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Nreußens Eandlag, 


(16 Zeiten) 


Kampf um Wahlreform beginnt 
wohl am Bienftag. 


Yarteienverfchmelzung. 


Reichsgericht beſtätigt Urtheil 
über einen Schwindler. 


Fachblatt deutſcher Hotelbeſitzer 
merkwürdigen Aufruf an 
Selbſtmordkandidaten. 


richtet 


Gegen Schleuderausfuhr von Kali. 


| 

Berlin, 8. Kan. Um Dienftag, den | 
11. Januar, wird der preußiiche Land⸗ 
tag wieder eröffnet, und dann kommt 
die brennend gewordene Yrage ber 
preubiichen Wahlreform auf's Tapet. 
Man erwartet eine baldigfte&rflärung 
des jehigen Reichskanzlers vd. Beth— 
mann=Hollwea über diefen Gegenitand. 
Nicht nur die Sozialiften, jondern 
auch die Deutfchfreifinnigen und Die 
Freifinniae Volkspartei Taflen ihr 
ichiverftes Gefhüt auffahren, um den 
Kanzler, refp. die preußifche Regie- 
rung, zu einer endlichen Reformirung 
des veralteten preußiſchen Dreiklaſſen— 
wahlinitem3 zu zwingen. 

Betanntiich hatte vor etwa einem 
KXahre der Kaifer, durch den damaligen 
Kanzler v. Billomw, eine theilmeife Re: 
formirung dieſes Wahlgeſetzes Togut 
wie verſprochen, welches die ſtimm— 
gebende Macht größtentheils in den 
Händen der wohlhabenden grundbeſi— 
tzenden Klaſſen konzentrirt. Das Pu— 
blikum fordert jetzt, daß dieſes Ver— 
ſprechen erfüllt werde. Infolge desWi— 
derſtandes der Konſervativen aber iſt 
Bethmann-Hollwegs Stellung in dieſer 
Frage eine äußerſt ſchwierige; man 
hält es für unwahrſcheinlich, daß er 
gend eine radikale Reform vorzuſchla⸗ 
gen haben wird. Doch iſt man auf 
ſeine Erklärungen geſpannt. 

Demokraten und Freiſinnige. 


Wie aus Stuttgart gemeldet, wurde 
in einer Tagung der deutſchen Volks⸗ 
pariei (letzter Reſt der alten Demokra⸗ 
ten) eine Verſchmelzung mit den radi— 
kal⸗freiſinnigen Parteien gutgeheißen. 

Wie ſchon früher erwähnt, ſind auch 
Schritte für eine Verſchmelzung der 
freiſinnigen und liberalen Parteien 
unter ſich, und zwar im ganzen Reich, 
im Gange. 

Ein Kali-„Notbgeſetz“. 

In Sochen des leidigen Kaliſtreites 

beabſichtigt die deutſche Regierung 
wirklich, ein ſogenanntes Nothgeſetz 
einzubringen, um der Ausfuhr dieſes 
wichtigen Stoffes nach Amerika oder 
ſonſtwohin, für einen niedrigeren 
Preis, als den, zu welchem das deutſche 
Kaliſyndikat verkaufen will, ein Ende 
zu machen. 

Man erwartet, daß ein ſolches Geſetz 
ſich werthvoll bei den jetzigen dies— 
bezüglichen Verhandlungen in New 
York erweiſen wird, bei denen die 
Herren Amerikaner ſich ſehr hart— 
nodiq zeigen. ; 

Berliner Straßenbahnfrage. 


Die, vielfach aewünichte Verftabtli- 
hung der Grshen Berliner Straßen: 
bahn £fonnte bi3her hauptjächlich wegen 
der aroßen Intereſſengegenſätze zwi— 
fchen den beiden zu fontrahirenden 
Parteien nicht verwirklicht werden. Die 
Stadt hatte nur die Möalichkeit, ent- 
meder die Aktien der Straßenbahn 
zum Kurfe von 200 Prozent zu fau= 
fen, wofür fie aber in der Stabtver- 
ordnetenperfammlung feine Mehrheit 
gefunden hätte, oder fie mußte minde- 
ften3 bis zum Jahre 1919 warten, mo= 
bei aber in Beirat fam, daß unter 
Umftänden diefe Friit um meitere 30 
Sabre, bis 1949, hätte verlängert mer- 
den mülfen. In diefer jchmierigen 
Rage fuhte man nad einem Kompro= 
miß, und man hat einen neuen Vor 
ſchlag formulirt. 

Das Projekt ſtellt zunächſt die 
grundſätzliche Forderung auf, daß die 
Stadt die Straßenbahn erwirbt; und 
zwar iſt als Kaufpreis die Summe 
von 200 Millionen Mark vorgeſehen 
mit der Maßgabe, daß die Stadt 
Zahlungsfriſt bis zum 31. Dezember 
des Jahres 1919 erhält. In der Zwi— 
ſchenzeit tritt die Große Berliner 
Straßenbahn-Aktiengeſellſchaft in 
ein Pachtverhältniß zur Stadt Berlin. 
Sie pachtet die Straßenbahn bis zum 
31. Dezember 1919. Die Stadt ver— 
zinſt den, ſpäteſtens am 31. Dezember 
1919 fälligen Kaufbetrag mit 8 Mil— 
lionen Mark jährlich. Andererſeits 
zahlt die Straßenbahn ebenfalls jähr— 
lich 8 Millionen Mark an die Stadt, 
und zwar als Pachtſumme. Der bis— 
herige Gewinnantheil der Stadt Ber— 
lin ſoll während des Pachtverhältniſ— 
ſes fortbeſtehen; außerdem wird die 
Stadt während des Pachtverhältniſſes 
von dem Reingewinn zwei Drittel, die 
Straßenbahn ein Drittel beziehen. 

Die Verkehrsdeputation und die 
Stadtverordneten prüfen dieſen Plan 
jetzt ſorgfältig. 

Selbſtmörder und Hotelintereſſen. 


Die Vereinigung der deutſchen Hotel⸗ 


beſitzer beröffentlicht in ihrem Organ | 
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einen wahchaft rührenden Appell an 
Selbſtmordkandidaten, die Saftnäufer | 
nicht in Verruf zu bringen, indem fie | 
diejelden ala Schauplaf zur Ausfüb- | 
rung ihrer Abficht wählten, jondern, | 
menn fie fich Schon einmal entleiben | 
wollten, dod; aefälligit andere Dertlich- | 
feiten dafür auszujuhen! Denn fonit ! 
würden Gäfte, welhe noch immer | 
Sreube am Leben hätten, aus folchen | 
Hotels verfcheucht. | 
Die Breite macht fich allgemein über 
diefe Ermabnung lultia, die indeß ohne 
Zweifel in Hinficht auf die geichäft: | 
lichen Intereffen jehr ernit gemeint tit | 
und aud) ein trauriges Licht auf die ı 
Häufigkeit non Seibjtinorden wirft. 
Derurthetlung beftätigt. 


Das Neichäobergericht in Leipzig be- 
ftätigte das Urtheil der unteren ne 
itanz über den Bankier Friedberg, mel- 
her zufammen mit dem Haufmann 
Fri Bohn viele Perjonen ’reingelegt 
hatte, die geneiat waren, in Börfen- 
pepieren zu jpefuliren. 

Friedberg hatte ein Wochenblatt 
unter dem Titel: „Rathaeber auf dem 
Kapitalmarkt” veröffentlicht, worin ge— 
lehrt E£linaende Artikel über Finanz— 
fragen erfchtenen, und worin er Rath- 
chläge für das Kaufen oder Verkaufen 
aetwilfer Aktien ertheilte. So bermit- 
telte er Sejchäfte in faulen Papieren 
und erwarb damit ein hohes Eintom- 
men, imelches jedoch fiir feine verfchmen- 
deriſche Lebensweiſe nicht außreichte. 
Als Schließlich der unvermeidliche Arad) 
fam, hatte Friedberg Millionen bon 
Marf Schulden. Er floh nad Ame— 
rifa, tehrte jedoch freiwillig zurüd. 

Das obige Urtheil über ihn lautet 
auf 2 Kahre Gefänanik und 9000 ME. 
Geldbuße. Sein Aflistent Bohn tit 
aber frei ausgegangen, da nicht beiie- 
fen mwurde, daß er in den jchmwindel: 
haften Karafter der Gefchäfte ein- 
aemweiht twar, die er bejorgen half. 


Kriegt Rotben Adlerorden. 


Dem Kapt. NRebmann, welcher der- 
zeit dem deutichen Botjchafteramt in 
MWafhington attachirt tft, wurde der 
Rothe Adlerorden vierter Klaffe ner: 
liehen. 

Zeihenbegängnih Satolli’s | 
Wird mit arofem Pomp vor fich geben. | 

Rom, 8. Yan. Mit einem Pomp, | 
ivie er auch fir die herboragenbiten 
Würdenträger der römifchfatholifchen 
Kirche nur jfelten zur Gntfaltung 
fommt, wird die Xeichenfeier für den, | 
heute früh nach längerem Leiden ge: 
ftorbenen Kardinal Satolli ftattfinden. 
Der Rapit ordnete auf morgen Ertra= 
gebete in allen Kirchen Roms an, und 
diefes Gebot wird afeichzeitig in fo 
atemlich jeder tatholifchen Kirche der 
hriftlichen Welt befolat werden. 

Diefe und andere ungemöhnlichen 
Ehren werden feinem Andenten theils 
ivegen feiner fehr thätigen und erfola: 
reihen Arbeit für die Kirche ermiefen, 
theil3 wegen der aroßen perfönlichen 
MWerthichägung und Freundichaft, mel: 
che er bei Bapft Pius genof, theils auch 
megen der hohen Ehre, in melcher er 
fhon bei PBapit Leo ſtand, der ihn 
Ichon in verhältnigmäßig jungen Nah: 
ven zum Stardinal machte und ihn mit 
pielen wichtigen Miffionen betraute, 

Schutherr über Zentralamerifa | 
Will Präfidert Diaz vor Nierifo fein! 

Ereel’s angeblihe Mifiton in Wafıin;: 

ton. 

| 
| 
| 
| 
| 


Stabt Merifo, 8. Jan. In halb 
amtlihen SKreifen verlautet heute 
Abend, dat Präfident Diaz beabfich: 
tigt hatte, eine Schugherrfchaft über 
ganz Mittelamerika zu begründen, und 
daß der Hauptzmwed der Sendung bon 
Enrique E. Ereel nach der amerifani- 
Then Bundeshauptitadt eben der geive- 
fen jei, die Wafhingtoner Regierung 
über ein folches Projeft auszubolen. 

Mexikaniſche Regierunasbeamte ftel- 
len nicht in Abrede, daß diefe Miffion 
Creel's fehlgeſchlagen ſei. Sie fügen 
aber hinzu, der Schutzherrſchaftsplan 
ſei noch keineswegs aufgegeben worden. 
Und man glaubt, daß — als ereſter 
Schritt hierzu — die mex. Regierung 
in Nitaragua einſchreiten wolle. Auch 
Er-Präfident Zelaya joll den Bräfi- 
denten Diaz, mit dem er eine ganze 
Anzahl Konferenzen hatte, eindring= 
[ich zu einem foldhen Schritt aufgefor- 
dert haben. 

sis ———— 


Fällt todt um. 


Der alte General, Politiker und Schrift— 
ſteller Curtis. 

New York, 8. Jan. Der 74jährige 
General Newton M. Curtis, Kriegs— 
mann, Politiker, Schriftſteller und 
Farmer, wurde heute Nachmittag auf 
dem Wege nach ſeinem Heim vom 
Schlage gerührt und fiel todt um. 

General Curtis hatte eine ſehr ma— 
leriſche Laufbahn. Er war im Bürger— 
krieg u. A. der erſte Mann, welcher 
durch die Stockade von Fort Fiſher 
drang; und dafür verlieh ihm der 
Kongreß eine Ehrenmedaille. 1866 
wurde er aus dem Militärdienſt aus— 
gemuſtert und zum Zollkollektor er— 
nannt. Später wurde er Spezialagent 
des Schatzamtes, und von 1892 bis 
1896 gehörte er dem Kongreß an. Von 
1907 bis 1908 war er Präſident der 
Geſellſchaft der Potomacarmee. Er 
ſchrieb eine Reihe Bücher über den 
Krieg. Während der letzten paar Jahre 
hielt er öfter Vorträge über Kriegs— 
themata; zugleich wirkte er eifrig für 
die Abſchaffung der Todesſtrafe. 


Chicago, Sonntag, den 9. Januar 1910. 


Der Brud) ferlig 3 


Eutlafjener Oberföriter bietet der 
Tafr’ihen Regierung Fehde. — 
Tritt als Vertreter der Volle: 
jahe gegen Eoupderinterefjen 
auf. — Hechbedentiame Worte. 
— Bildung einer nenen Partei? 
— Schatten Roojevelt'3 am H0- 
rizout. 


Waſhington, D. K., 8. Jan. Seines 
Amtes als Oberföriter vom Präjiden- 
ten Iaft enthoben, hat heute Abend 
Gifford Pinchot, der eigentliche Urhe- 
ber der Roofevelt’ihen Politik der Er- 
haltung der natürlichen Hilfsquellen 
und Bufenfreund des Er: Präfidenten, 
Berufung an das ameritanijche Volt 
eingelegt! 

Die Admintitrationzführer haben 
beichloffen, einen weiteren Kampf für 
die Ernennung der Abgeordne- 
tenhausmitglieder des Ballinger-Un— 
terfuhungsausichuffes Durch Den 
Sprecher Cannon, Statt ihrer Er= 
mwählung durh das Haus felbit, 
zu führen, melde die „Anfurgen= 
ten“ verlangen, und wofür fie porerft 
eine Mehrheit erhielten. 

Der Senatsausfhuß 
lihe Ländereten hat heute zuqunften 
der urfprünaliden Reſolution ge— 
ftimmt, welche dem Abgeordnetenhaus: 
Iprecher die Befugnik aibt, die Haus 
mitglieder des obigen Ausſchuſſes zu 
ernennen 

Gifford Pinchot hat mährend bes 
Tages eine Fluth von Glüdmwunfchte: 
legrammen aus allen Theilen des Lanz 
tes zu feinem Kampf gegen die Ad- 
miniftration erhalten! Biele Tele: 
gramme trafen auch im Weißen Haufe 
ein; Doch toird über deren Inhalt 
nicht3 befannt gegeben 


für öffent 


Dbiges find die neueften Entmwide 
[ungen im Ballinger-PBinot-Streit, 
und diefelben haben, mie man heute 
Abend zuatbt, die Jchmerfte politische 
Krife in der Gefhichte irgend einer 
amerifantfchen Adminiftration feit den 
Taaen des Bürgerfrieges gefchaffen! 

Auch haben fie wiederum den Schat- 
ten von Iheodore Roosevelt ala mögli- 
chen Befämpfer der Taft’fchen Apmini: 
Itration über den politifchen Himmel 
geworfen! 

Mährend die Hauptfigur in dem 
Streit nod) feine Erklärung zur Ver- 
öffentlihung abgegeben hat, gab Pin- 
chot alsbald einen ftenographiichen Be- 
richt über zivei Amfprachen befannt, Die 
er vor feinen früheren Mitarbeitern im 
Forftdepartement erhielt, ala er heute 
bon ihnen offiziell U bfchied nahm. Diefe 
Auslaffungen bieten der Taft'ſchen 
Adminiſtration offen Trotz und rufen 
das Volk auf, ihn, Pinchot, als den 
Vertheidiger der Rooſevelt'ſchen Hilfs- 
quellenerhaltungspolitik aufrechtzuer— 
halten; ſie kündigen ſeinen feſten Ent— 
ſchluß an, ſeinen Kampf über dieſe 
Sache vor das Land ſelbſt zu bringen. 

Seinen bisherigen Mitarbeitern rief 
er zu: „Laßt Euch niemals von dem 
Gedanken abbringen, daß Ihr einem 
bielarößeren Herrn dient, als 
das Uderbaudepartement oder felbit 
die ganze Adminiftration, hr 
dient dem Volfe der Ver. Staaten! 
Die Arbeit der Hilfäquellenerhaltung 
und der Sicherung gleicher Gelegenheit 
für Alle muß eine Zofung des Patrio- 
tismus fein! hr fchafft einen Ge- 
jihtspunft, welcher fchließlich diefe und 
alle anderen Nationen beherrjchen 
wird!“ 

Manche politifche Beobachter glau— 
ben, daß diefe Worte nichts Geringe- 
res bedeuten, alö der erite Schritt zur 
Bildung einer neuen politi- 
Ihen Partei, mit Roofevelt ala 
politiihen PBathen, — und vielleicht 
jogar mit Pinchot jelbit als Präfi- 
dentjchaftzfandidaten! 

Daß Pinot fih des Tchlieglichen 
Erfolges der Bewegung ficher fühlt, 
ergibt jich aus feiner unverhohlenen 
Freude darüber, daß die „unglüdjeli- 
gen Yamilienbeziehungen“ zwiſchen 
ihm und der Taft’fchen Adminiftra= 
tion zerjchnitten feien, und zwar in 
der Weife, wie er fie gelöft zu fehen 
münjchte und ftrebte. YWUuch feine obi- 
gen Worte von der endlichen Beherr: 
Ihung diefer Nation lajfen diefe Sie- 
gesgemißheit erfennen. 

„Diefer Kampf muß fortge- 
ſetzt werden,“ fagte Pinchot zu fei- 
nen bisherigen Abtheilungschefs, „und 
Sshr jeid die Männer, die ihn führen 
müflen.“ Und ferner: „ch werde jtet3 
diejer Bemwequng für die Erhaltung 
der natürlichen Hilfsquellen treu blei- 
ben. Wo immer ich fein mag, —möget 
hr veritehen, daß mein Anterejfe an 
diefer Sache nicht erlahmen wird!“ 

Und in feiner Abfchiedsrede an alle 
Ungeitellten des Forftdienftes fagte er: 
„Erhaltung der natürlichen Hilfäquel- 
len für das Volt ift mein Lebensmerf, 
im Regierungsdienft oder außerhalb 
besjelben. ch gedenfe, über die Arbeit, 
die Sie verrichten, mich ftet3 auf dem 
Laufenden zu erhalten und, foviel es 
irgendwie möglich, bejtändig in Füh- 
lung mit Xhnen und |hrer Ihätigkeit 
zu bleiben.“ 

Pinot hat feines der faft unzähli- 
gen Telegramme veröffentlicht, die ihm 
zugegangen jind; aber er verfichert, 
daß fie jaämmtlich Billiaung jei- 
ner Haltung aussprechen, und mei- 
ften3 bon hervorragenden Perfönlic- 
feiten im öffentlichen Leben fommen. 

Faft Jedermann in Wafhington ift 


der Anficht, daß Präfident Taft in 
eine höchit peinlihe Stellung gebracht 
worden ift! Wäre diefe Epifode bon 
einem politifchen Gelichtspunftte aus 
geplant gemefen, fo hätte fie faum ge— 
Ichiefter eingefädelt werden fünnen! 

Manche von Pinchot’3 Freunden er- 
flären heute Abend offen, er habe den 
Präfidenten übertrumpft und ftehe 
jet als der „Vertheidiger des Volkes 
gegen die Intereſſen“ da; und als fol- 
cher habe er das vollfommene Recht, ja 
die Pflicht gehabt, fi) über den dienit- 
lichen Takt hinwegzuſetzen. 

Es iſt auch nicht zu vergeſſen, daß 
Pinchot der Vorſitzende des gemein— 
ſchaftlichen Ausſchuſſes für die Erhal— 
tung der natürlichen Hilfsquellen iſt, 
welcher an die Stelle der alten Rooſe— 
velt'fchen „NationalConſervationCom— 
miſſion“ trat; und er wird vorderhand 
das Waſhingtoner Büro dieſes Aus— 
ſchuſſes zu ſeinem Hauptquartier ma— 
hen. Damit erhält er fofort eine vers 
pollfommnete Mafchinerie, mit welcher 
er feine Propaganda betreiben Tann! 

Grit Spät heute Abend verließ ber 
GEr-Oberförfter feine alten Amtsräu= 
me, nachdem er am frühen Morgen da= 
ran gearbeitet hatte, feine Papiere zu= 
fammenzubringen. Doch ſchon am 
Mittag übergab er die Kontrolle über 
das Forftbüro Geo. P. MeCabe, Sach: 
walter des Aderbaudepartment2. 

Albert T. Potter, welcher ala ftell- 
vertretender Oberförfter beitimmt tft, 
wird in der neuen Woche aus Utah hier 
erwartet. 

208 Angeles, Kal, 8. Jan. Wm. 
E. Smythe, ein herborragendes Mit: 
glied der Förſtereigeſellſchaft von Ka— 
lifornien, ſagte heute Abend: 

„Die Entlaſſung Pinchot's bezeich— 
nei einen formellen Bruch zwiſchen 
Taft und Rooſevelt. Die Inſurgenten, 
Radikalen und Unabhängigen haben 
jetzt eine Kampffrage gefunden, auf 
der ſie zuſammengehen können. 

Pinchot war Rooſevelt's intimſter 
Freund im politiſchen Leben und war 
die Quelle der Inſpiration für Rooſe— 
velt's weſtliche Politik. 

Als Pinchot am 4. September hier 
war, wurde ihm nahegelegt, daß der 
Kurs, den er einſchlage, wahrſcheinlich 
zu ſeiner Entlaſſung aus dem öffentli— 
chen Dienſt führen würde. Er erwider— 
te darauf: „Laßt ſie mich nur abſetzen; 
ich weiß, daß ich im Rechte bin, und 


ich werde keinen Zollbreit von meinem 


jetzigen Kurs abweichen!“ 

Seine Entlaſſung eröffnet einen 
rieſigen Kampf zwiſchen den 
Syndikaten des Reichthums und Den— 
ienigen, melde dafür fümpfen hie na= 


| ürlichen Hilfsquellen der Nation für 


fünftige Gefchlechter zu erhalten. ch 
glaube, daß Pinot nicht nur nicht am 
Ende, fondern vielmehr am Beginne 
feiner Laufbahn ift! Seine been wer— 
den triumphiren, und fein Name wird 
hiftorifch werden.” 


— — — ö — —— 


Große Noth 
Infolge der Kälte nach der Hochfluth im 
nördlichen Spanien! 

Madrid, 8. Jan. Hunderte von 
Perſonen im nordweſtlichen Spanien, 
welche durch die kürzlichen Ueber— 
ſchwemmungen obdachlos geworden 
ſind, ſterben infolge des kalten Wet— 
ters an den Entbehrungen, denen ſie 
jetzt ausgeſetzt ſind. Die Lage iſt eine 
verzweifelte, und alle Verſuche, ange— 
meſſene Unterſtützungen zu liefern, 
ſind bis jetzt fehlgeſchlagen. Die 
Kälte hat die Bergwölfe in die Ort— 
ſchaften getrieben, wo ſie dem Vieh— 
ſtand ungeheuren Schaden zufügen 
und ſelbſt Kinder getödtet haben. Die 
Häfen ſind wegen des Eiſes unzu— 
gänglich, und wenn nicht bald wärme— 
res Wetter eintritt, wird die Todesrate 
eine ungeheure werden. 


Muthmaßliches Wetter. 
Zwei ſchöne Cage mit Fauſthand ſchuhen! 

Waſhington, D. K., 8 Jan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag; etwas kälter 
im nördlichen und mittleren Theil. 

Am Montag ſchön. 

Dieſe Vorausſage gilt auch für 
Indiana. Nieder-Michigan ſoll ei— 
nen kälteren Sontag mit Schneegeſtö— 
ber, und einen ſchönen Montag haben, 
mit weſtlichen Winden, die allmählich 
ſtärker und veränderlich werden; Ober— 
Michigan zwei theilweiſe trübe Tage; 
dagegen Wiskonſin und Minneſota 
wärmeres Wetter und ſchön am Sonn⸗ 
tag und Montag. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Im Allgemeinen ſchön am Sonntag 
und Montag; etwas kälter am 
Sonntag; gemäßigte, veränderliche 
Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 und 3 Uhr 30 Grad, 4 Uhr 
27, 5 Uhr Abends 25, 6 und 7 Uhr 
23, und 8 Uhr 21 Grad. Letztere Tem— 
peratur, welche auch in den zwei erſten 
Morgenſtunden geherrſcht hatte, war 
die niedrigſte des Tages, während 31 
Grad, um 1 Uhr Nachmittags, die 
höchſte war. Die größte Schnelligkeit 
des Windes, um Mitternacht am 
Freitag, war 27 Meilen pro Stunde, 
und der Wind kam vom Südweſten. 

Die niedrigſte Temperatur hatte 
am Samſtag Bismarck, S. D., näm— 
lich 14 Grad unter Null. 


Lefet Die „Abendpof«, 


Stankreichs Hilferul. 


Für die fittlide Hebung feiner 
Rindermelt! 


Jugendgerichte verlangt. 


Defertionsfieber im franzöfiihem 
Heer. 


Iſt das Schickſal des britiſchen Oberhau⸗ 
ſes beſiegelt ? 


Edward bleibt wohl König, aber — 


London, 8. Jan. Aus Paris wird 
berichtet: Der ameritanijche Richter 
Lindſay von Denver hat Ausficht, von 
den Franzojen zum Helden gemacht zu 
werben, auch ohne aus jeiner Heimath 
megzugehen. Wahrjcheinlich wird bald 
eine Ubordnung Franzoſen nach Ame— 
rika kommen, um das Lindſay'ſche 
Jugendgerichteſyſtem zu ſtudiren, vor— 
bereitlich der Einführung eines ähnli— 
chen Planes in Frankreich, wo Derar— 
tiges Dringend verlangt wird. Die 
frangöfifche Deputirtenfammer dürfte 
Ihon vor der Frühjahrsvertagung ent: 
Iprechende Gejete erlaffen. 

Die Verbrechen unter frangöfifchen 
Kindern find nämli” in geradezu 
alarmirendem Zunehmen begriffen! 
1880 zählte man ın Frankreich 23,000 
Gefegesbredher im Kindesalter; im 
verflofjenen Jahre waren e3, trogdem 
die Bevölkerung jich in diefer ganzen 
Zeit fogut wie nicht vermehrt hat, 
rund 35,000. Gewijfe franzöfifche Ge- 
jeßgeber intereffiren fich daher ftarf 
für Richter Lindfay’3 Yugendgerichte 
und erwarten, daß durch einen folchen 
Plan das Wahsthum der verbrecheri- 
Then Neiqungen non Frankreichs Ju: 
gend menigjtens zum Einhalt gebracht 
werden fünne und nach und nad) als 
Maffenerfcheinung fehmwinden merbde. 

Die Politiker fchlagen aus der 
jegigen Lage Kapital,— doch das thun 
die franzöfifchen Politifer mit Allem; 
für Alles machen fie die Adminiftra= 
tion verantwortlich; alle Parteien han- 
deln jo,—nur die jemweild am NAuder 
befindliche ausgenommen! 


‘m Uebrigen,—mwas tft mit man: 
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hatte im Jahre 1880 30,000 Miſſe— 
thäter im Kindesalter, 1905 aber 
68,000. Und in Deutſchland iſt 
die Zahl der Geſetzesbrecher in der 
Kinderwelt während desſelben Zeit— 
raumes von 30,000 auf 51,000 geſtie— 
gen und nahm von 1905 auf 1906 
abermals um etwa 4000 zu. Aller— 
dings iſt in dieſen Ländern auch mit 
einer Bevölkerungsvermehrung zu 
rechnen. Andererſeits wird der Aus— 
weis der Ver. Staaten in dieſer Hin— 
ſicht als ſehr ſchmeichelhaft angeſehen. 

Viele der Verbrechen franzöfiſcher 
Kinder in neuerer Zeit zeichnen ſich 
durch beſonders gräßlichen Karaktter 
aus! Man erinnere ſich z. B. an die 
Ermordung von 5 Perfonen und die 
Vermundung einer fechften durch ben 
14jährigen Sofeph Viennyg und den 
16jährigen Richard Jaquiard vor we— 
nigen Monaten. Wären ſie nicht ver— 
ſcheucht worden, ſo hätten ſie noch 4 
andere—die Kinder ihres Arbeitgebers 
—ermordet. Dieſe beiden Schreckens— 
fnaben ftammen zwar aus der fran- 
zöftihen Schweiz, wuchfen aber tm 
Herzen Frankreichs, und zwar des 
ländlichen Frankreich, auf. Ueber— 
haupt ſind ſolche ſcheußliche Dinge 
hier auf dem Lande ſo häufig, wie in 
der Großſtadt, wo die Bevölkerung 
dichter zuſammenwohnt. 

Verhältnißmäßig häufig kommen 
auch Selbſtmorde unter franzöſiſchen 
Kindern vor. 

Dutzende ſolcher entleibten ſich im 
verfloſſenen Jahre, und während 13 
Tagen im letzten Sommer begingen T3 
Schuljungen und Schulmädchen, im 
Alter von 10 bis 16 Jahren, Selbſt— 
mord! Liebesäffären oder eine Rüge 
bildeten die häufigſten Urſachen dieſer 
Verzweiflungsthaten. Ein Bauern— 
knabe von Marſeille machte einen 
Selbſtmordverſuch, weil die Familie 
Zuwachs durch die Geburt eines Mäd— 
chens erhielt. „Wäre es ein Junge,“ 
ſagte er nachher, „ſo hätte ich mir 
nichts daraus gemacht, — aber ein 
Mädchen nimmt nur Geld aus der 
Familie, beſonders mit ihrer Hoch— 
zeitsausſteuer.“ Und die Eltern dieſes 
Knaben ſind wohlhabend. In Mar— 
ſeille ſelbſt entleibten ſich zwei 15jäh— 
rige Mädchen, nachdem ſie ihre ſchön— 
ſten Schmuckſachen angezogen hatten; 
in einem hinterlaſſenen Schreiben ſag— 
ten ſie: „Das Leben bietet für uns 
doch nichts mehr; nur was nachher 
kommt, iſt für uns ein Geheimniß, 
und das werden wir bald kennen ler— 
nen!“ 

Immer lauter verlangt allen dieſen 
beängſtigenden Erſcheinungen gegen— 
über die öffentliche Meinung in Frank— 
reich Jugendgerichte nach dem Lind— 
ſay'ſchen Plan. Nicht blos unmittelbar 
für die Kinderwelt erwartet man Ab— 
hilfe von ihnen, ſondern auch für die 
Moralität der Erwachſenen. 

Es hat ſich außerdem in Frankreich 
eine Geſellſchaft gebildet, die bereits 
zahlreiche Mitglieder, meiſtens weib— 
liche, hat und darnach ſtrebt, die 
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Zweiuudzwanzigſter TJahrgang. 


Miſſethaten der Kinderwelt dadurch 
zu vermindern, daß ſie der Jugend 
eine moraliſchere Umgebung bietet, — 
oder eigentlich eine weniger unmorali— 
ſche. Das iſt unleugbar noch heute ein 
wunder Punkt am franzöſiſchen Ge— 
ſellſchaftsleben! Die franzöſiſchen 
Bühnen z. B. werden mit Stücken ge— 
füllt, von denen ſelbſt die beſten in 
Amerika keinen Zulaß finden könnten, 
wenigſtens nicht unverändert. Bücher 
zotigen Karakters werden ohne alle 
Einſchränkung verbreitet; Zeitungen, 
die in allen Kreiſen geleſen werden, 
bringen viele zotige Erzählungen; 
Poſtkarten, die in den Ver. Staaten 
unter keinen Umſtänden von der Poſt 
befördert werden würden, werden 
maſſenhaft auf den Voulevards ver— 
kauft und ſind allenthalben zu ſehen. 
Und ſo zeigt ſich überall ein Mangel 
an jenem Zartgefühl, welches ſtets die 
beſte Sicherheitsgewähr für eine junge 
Perſon iſt. 

Man ſagt auch—oder vielmehr man 
flüſtert es—daß eine der Urſachen der 
Kindervergehen das allzuviele Wein— 
trinken, zu allen Zeiten des Tages und 
in allen Klaſſen, bilde. Aber die 
Weininduſtrie iſt die Induſtrie 
Frankreichs —und die franzöſiſchen 
Politiker kennen ſich zu gut aus, um 
eine Kampagne gegen den Wein zu 
führen! Beiläufig bemerkt, ſind die 
beiden letzten franzöſiſchen Weinernten 
fchlecht ausaefallen, und die Preife 
gehen in die Höhe, — doch man weiß ja, 
daß die Chemie dafür  meitgehende 
Hilfe bietet. 

* * 

Das offizielle Frankreich iſt auch 
vom militäriſchen Geſichtspunkt aus 
mit etwas unbehaglichem Gefühl in 
das neue Jahr eingetreten. Schon vor 
Kurzem hatte man ſich darüber beun— 
ruhigt, daß die Körperhöhe des fran— 
zöſiſchen Soldaten ſich von Jahr zu 
Jahr vermindert. Sodann hieß es, die 
ganze phyſiſche Beſchaffenheit des 
Soldaten ſei minderwerthig, als je zu— 
vor, ſodaß man viele Leute nehmen 
müſſe, welche früher zurückgewieſen 
waren, um die numeriſche Stärke der 
Armee aufrechtzuerhalten. Und jetzt 
wird amtlich berichtet, daß die De— 
ſertionen in rieſigem Zunhemen 
ſeien! Im Jahre 1908 waren 4614 
Deſertionen zu verzeichnen, dagegen 
im Jahre 1909 über 11,000 Fälle von 
Deſertion und grober Widerſetzlichkeit. 
Zum Theil wird dieſe Erſcheinung auf 
die anti-militariſtiſche Agitation der 
böſen „Rothen“ zurückgeführt. 

* * * 


Die meiſten Beobachter des politi— 
ſchen Treibens in England ſind über— 
zeugt, daß das Oberhaus nicht mehr 
lange beſtehen kann. Ein liberaler 
Sieg bei den kommenden Generalwah— 
len wird an und für ſich noch nicht 
ſeine Abſchaffung bringen; mehr oder 
weniger geſetzgeberiſche Arbeit und 
wohl einige parlamentariſche Kämpfe 
müſſen noch vorher kommen. Aber 
ſelbſt wenn die Liberalen die kommen— 
de Wahl verlieren ſollten, wird das 
Unvermeidliche ſich nicht mehr lange 
hintanhalten laſſen. Durch die ganze 
britiſche Atmoſphäre geht ein republi— 
kaniſcher Zug. Das Oberhaus iſt alles 
Undere eher, al3 republifanifch, —alfo 
fort mit ihm! 

Nun fragt e3 fih meiter: Wenn 
England feine Woelsherrfchaft ab- 
Ihafft, wird eg den König, das natür— 
liche Oberhaupt einer Adel3regierung, 
beſtehen laſſen? Ziemlich einhellig 
glaubt man in England, daß die Ent» 
ſcheidung dieſer Frage —wenn es ein— 
mal fo meit ifi—zum großen Theil 
bom König felbft abhängen wird. Co 
lange die „richtige Perfon“ den Thron 
innehat, dürfte fie nicht geftört wer— 
den,—aber der Regierungstermin be3 
eriten Monarchen, der einen bedeuten 
den Fehler macht, dürfte ein fehr fur- 
zer fein! Man glaubt auch, daß feine 
Kaltitellung dann leichter fein mird, 
ald die Abfchaffung des Oberhaufes 
vorher. 

König Edward hat einen deutſchen 
Fürſten zum Vater gehabt, und ſeine 
Mutter war ſtets im Herzen mehr 
deutſch, als engliſch. Er wurde daran 
gemöhnt, da8 Deutfche als feine Mut- 
terfprache zu behandeln, und noch heu— 
tigen Tages fpricht er da3 Enalifche 
mit einem ftarf deutfchen Akzent. Auch 
die politifchen Xhdeen, melche im einge- 
flößt wurden, maren deutfche. Er hat 
jtet3 eine lebhafte Abneigung gegen 
Snalands herfommliche Bolttif der 
„trefflichen Sfolirung” gehabt und 
hatte vielmehr ftet3 aern feine Finger 
in jedem internationalen pofitifchen 
Brei Europas, gleich feinem gefrön- 
ten Stolfegen auf dem Stontinent, wenn 
auch im Sntereffe des Friedens. Geine 
Rathageber haben ihn oft davor ae, 
warnt und ihm zuaeredet, fich nur um 
„Teine eigenen Nngelegenbeiten” zu 
fiimmern, oder er merbe es noch zu be= 
reuen haben. Selbit in feinem eigenen 
Familienfreife war er nie fehr beliebt; 
feine Anverwandten betrachteten ihn 
pielmehr ala felbitfüchtig und fogar 
rahfüchtia. Zudem galt er befanntlich 
in feinen jüngeren Jahren für fehr la- 
fterhaft, und feine fpätere Liebe und 
Achtung für feine Gemahlin mar 
hauptfächlich Für die Deffentlichkeit. 

Nach alledem fünnte man annehmen, 
daß er beim englifchen Volk unpopu= 
fär märe, — aber da& gerade Gegen 
theil ift der Fall. Er ift ohne Zimeifel 
als König mit feinen größerengmecen 
ſehr gewachſen, mindeſtens an Takt. 
Unmittelbar nach dem Skandal über 


‚die Bezahlung feiner Schulden wurde | 


er von einer jehr fchmweren Krankheit 


befallen, die aber fehr gelegen tam und 
ihm allgemeine Sympathie ermedte, 
Und feit feiner Genefung hat er fogut 
iwie gar feinen Tehler gemacht. Einige 
feiner perfönlihen Mängel jchlugen 
bei ven Engländern fogar zu fei- 
nem Wortheil aus, fo befonders feine 
deutichfeindlihe—mwenn aud no} fehr 
im MWiderfprudy zu feiner Erziehung 
ftehende — Gefinnung und jeine Ab— 
neigung gegen feinen Neffen, den deut» 
Then Kaifer. Edward’s Nntelleft geht 
nicht über das Mittelmäßige hinaus, 
und da3 gefällt den Enaländern an 
ihrem König wett beffer, al3 unge» 
möhnliche perfönliche Eigenart, gegen 
die fie jehr mißtrauifch find. 

Zu alledem fommt noch, daß mitt» 
lermweile eine neue Generation in Eng= 
land herangewachſen iſt, welche ihn 
nicht in den Jahren kannte, als er ſehr 
mißliebig war. Ja, er wird im Ganzen 
ebenſo bewundert, wie er früher ge— 
haßt wurde. 


Es iſt guter Grund zu der Erwar— 


tung vorhanden, daß man ihn auf alle 


Fälle ungeſtört ſeine Zeit „ausdienen“ 
laſſen wird. Ob Dasſelbe vom jetzigen 
Prinzen von Wales gelten wird, das 
iſt eine ganz andere Frage, — zu ver— 
wundern wäre es nicht, wenn Edward 
VII. der letzte Engländer ſein würde, 
der als König ſtirbt! 
* * 


Die heute abgeſchloſſene Woche war 
die heißeſte im britiſchen Wahlkampf. 
Mehrere Verſammlungen in London 
und anderwärts wurden von Raufbol— 
den geſprengt, und auch heute Abend 
ging es in verſchiedenen Verſammlun— 
gen ſehr ſtürmiſch her! Die Polizei 
hat alle Hände voll zu thun. 

Am Montag fängt das Wahlaus— 
ſchreiben an, und vor dem Ende der 
neuen Woche wird das Abſtimmen im 
vollen Gange ſein, aber erſt gegen 
Ende Januar ſeinen Abſchluß er— 
reichen. Indeß wird man binnen zehn 
Tagen mit ziemlicher Beſtimmtheit 
ſagen können, wie der Haſe läuft. Die 
Mehrheit der politiſchen Wetter— 
propheten in London erwartet heuie 
Abend ein äußerſt knappes Wahl—⸗ 
ergebniß, das ſogar für die ſiegreiche 


Partei eine Enttäuſchung ſein werde. 


Viele liberale Führer geben heute 
Abend zu, daß die Mehrheit ihrer 
Partei bedeutend vermindert würde; 
aber ſie verſichern, ſie werde noch im— 
mer groß genug ſein, daß alle Partei—⸗ 
verſprechungen ausgeführt werden 
könnten. 

Man ſchätzt, 
England 10,000 politiſche Verſamm— 
lungen abgehalten mwurben, und daß 5 
Millionen Menſchen die Redner hör— 
ten, welche in den meiſten Fällen un— 
tergeordnete Perſönlichkeiten, aber pa— 
ckende „Spellbinders“ waren! 

Doch ſprachen auch noch einige der 
hervorragendſten Parteiführer. Eine 
der größten Verſammlungen des Ta— 
ges war die in Plymouth, einem der 
Sturmzentren, wo der Schatzamts⸗ 
kanzler Lloyd-George 10,000 Zuhörer 
durch ſeine heftigen Angriffe auf die 
Konſervativen zu wilder Begeiſterung 
fortriß. 

Die konſervativen Schutzzöllner 
machten in den letzten paar Tagen 
ſtark in Deutſchenhetze; alle ihreKedner 
behaupten geradezu, Deutſchland 
arbeite für den Erfolg der Liberalen, 
um von der Fortſetzung der britiſchen 
Freihandelspolititk zu profitiren! 


— — — — — 
Unter Privatpolizeiſchutz 


Hält die Carnegiegeſellſchaft ihr jährliches 

Bankett ab. 

Pittsburg, 9. Jan. Abtheilungen 
uniformirter Wächter der Carnegie— 
Geſellſchaft, welche zum „Stahltruſt“ 
gehört, bewachten geſtern Abend die 
Korridore des Saales, in welchem die 
Betriebsbeamten dieſer Geſellſchaft 
ihr 18. jährliches Bankett abhielten. 
Es war das großartigſte und koſtſpie— 
ligſte Bankett in der ganzen Geſchichte 
von Pittsburg! W. E. Corey, der je— 
tzige Präſident des Stahltruſt, war 
als Ehrengaſt zugegen. Der ganze 
Bankettſaal ſtellte eine ſüdliche Plan— 
tage dar, auch mit einem See, in wel—⸗ 
chem fich Filche Iuftig tummelten, ei- 
nen Wald und einen Blumengarten. 
Die Ausgaben für das Effen felbit 
waren no) das Allerwenigite. 

Taft alle im Süden vorkommenden 
Gattungen Bögel zmitfcherten zur 
Mufit eines verborgenen Drchefters. 
in dem See miegten fich auch) prächti- 
ge tropifche Wafferpflangen; aus der 
Mitte Schoß ein Springquel 6 Fuß 
body empor. Zehntaufende elektrifche 
Lichter, die gefchict unter dem Laub: 
merf und den Gemäffern angebradt 
waren, beleuchteten da8 Gange zauber- 
baft. 

Ule Speifefarten waren in Gold 
und Bronze gearbeitet, mit Stahlgra= 
birungen und mit einem Bild bes 


dab Heute im gang 


* 


Truſtpräſidenten Corey auf der Vor⸗ 


derſeite. 

Aber kein Zeitungsmenſch durfte 
das Bankett auch nur ſehen. Und es 
wurden ſogar alle Schlüſſellöcher in 
den Thüren verſtopft! 


Dampfernachrichten. 
Angelommen: 
New Vorl: Graf Walverfee von Samburg: Pa 
Savoie von Hapre: Minnehaba von London (Eorins 
tag früh gegen halb 9 Uhr am Dod.) : 


a gegen halb 9 Uhr am 
London: Gorintbian von Ranabe, 
Abgenangen.. | 
Nero York: Barbaroffa nah Bremen; —— 
as 


Am Nantudet, Mafi., vorbei:- Arabie md Gar 
mania, bon Liverpool nah New York 127 2 


burg: New Port nah Sout mpton; 
De Grsgen; Shinnemoste nah dom, 





»olalberidht. 
Vichtige Heuerungen. 


Gefundheitsamt führt fie bei jeiner 
Statiftit ein. 


Nege Juſpektions⸗Thätigkeit. 


— — — 


Verſammlungen von Schulvorſtehern und 
£ehrerinnen.-Das billige Theater und 
die Schuljugend.—Der mißverftandene 
Herr Hatch. — Die Gehaltsfrage. 


Das Geſundheitsamt gibt bekannt, 
daß es von jetzt an die wöchentlichen 
Sterblichteitsausweiſe dem Publikum 
erſt mit einer Woche Verſpätung werde 
unterbreiten können. Es habe ſich 
nämlich entſchloſſen, die einſchlägigen 
Berichte immer erſt dem Zenſusamt in 
Waſhington zugehen und dieſes die 
Klaſſifizirung und die Berechnungen 
vornehmen zu laſſen. Hierdurch werde 
dem Vorwurf die Spitze abgebrochen, 
daß das Geſundheitsamt die geſund— 
heitlichen Verhältniſſe in zu günſtiger 
Beleuchtung erſcheinen laſſe. Es ſei 
zu wünjchen, daß auch die Schmeiter- 
behörden anderer amerifanijcher 
Städte diefem Beijpiel Folge letiten. 
Zugleihd mit Ddiefer Neuerung merde 
als eine zweite auch die Klajfifiztrung 
der Sterbefälle nach der auf dem Kon= 
vent im Juli zu Paris angenommenen 
internationalen Norm eingeführt iwer- 
ben. Auch werde auf ftatiftiichem Wege 
Aufklärung verbreitet werden über die 
Zahl der Opfer von Berufskrankheiten. 
E3 wird zu diefem Behufe verjchie- 
dentlih mehr Umftände verurjachen, 
einen Iodtenfchein auszuftellen, meil 
darauf mehr NRubrifen auszufüllen 
fein werden, als biöher, aber das Ge- 
fundheitsamt erwartet von den Aerz— 
ten, Zeichenbeitattern ufm., daß jie in 
Anbetracht des guten ZJmeds der flet- 
nen Ertramühe jich gern unterziehen 
werden. 

Während der vorigen Woche ſind 
dem Geſundheitsamt 619 neue Fälle 
von anſteckenden Krankheiten gemeldet 
worden, wie folgt: Diphtherie, 128; 
Scharlachfieber, 150; Maſern, 115; 
Keuchhuſten, 34; Tuberkuloſe, 78; 
Lungenentzündung, 2; Typhusfieber, 
32; Windpocken, 31; „Ziegenpeter“, 
43; Blattern, 1; Roſe, 6. In das 
Hoſpital für anſteckende Kinderkrank— 
heiten eingeliefert wurden während der 
Woche 30 an Diphtherie leidende Kin— 
der. Als geheilt entlaſſen wurden 12, 
im der Anjtalt geitorben find während 
der Woche 2 Kinder. 

Bergeblih' nah Typhusbazillen 
burchfucht worden find im Laufe der 
Woche im bakteriologiſchen Laborato— 
rium des Geſundheitsamtes zahlreiche 
Auſternproben. Typhusbazillen wur— 
den nicht gefunden, dafür aber in einer 
sanzen Anzahl von Proben nahe Ver— 
mwendten von diefen, und Die aefallen 
dem Gefunpheit3amt auch wicht. 

Erfrorene Kartoffeln, Ananas, Ba- 
nanen ujw, im Gejammtmwerthe von 
$6000 find während der Woche von 
Snipeftoren des Gejundheitamtes in 
ber South Water Straße aufaegabelt 
und verworfen worden. Nacd dem Be 
fanntmwerben diefer Mahnahme haben 
verfchiedene Eifenbahn = Gefellichaften 
perfucht, ganze Sarladungen erfrorener 
Kartoffeln ujm. „hinten herum” an 
Haufirer zu verfaufen, da3 Gefund- 
heitsamt hat aber durch ernite War- 
nungen vorgebeugt. 

Im Laufe der vorigen Woche find 
in der Umgegend der Stadt nicht me- 
niger ala 44 Moltereibetriebe ermit- 
telt worden, auf denen man mieder an= 
gefangen hatte, die Kühe mit najjen 
Trebern zu füttern. 3 ift das auf 
das nachdrüdlichite unterfaat worden. 

Milhhändler werden darauf auf: 
merfjam gemadt, daß fie jchleuniaft 
neue Zizenjen löjfen miilfen, wenn jie 
nicht Unannehmlichteiten haben wollen. 
In diefer Verbindung werden Krämer 
darauf aufmerfjam gemacht, daß fie 
Milh nur in Flafchen führen dürfen, 
au dann, menn jie ihre Vorräthe 
außerhalb ihres Ladens aufbewahren. 

Das Gefundheitaamt hat mit den 
betreffenden Anzeigefirmen die Ver— 
einbarung getroffen, daß ihm die je 
meils freien Anzeigenpläße in Stra- 
Ben= und Hochbahnwagen überlaſſen 
werben „zur Belehrung und Ermabh: 
nung des Publiums”. 3 erfcheinen 
an jolden Stellen nun zunädit be- 
Iehrende Winte zur Ubmwehr der 
Schwindfuht und der Lungenentzüns 
dung. 

Das Theater und die Kinder. 


Sn der Verfammlung des Klubs der 
Schulvorjteherinnen wurde gejtern über 
die Frage debattirt, ob die billigen 
Theater und Schaubuden alS geeignete 
Bildungsmittel und Unterhaltungs- 
ftätten für die Schuljugend zu erachten 
jeien. Frau Wm. 9. Thomas von der 
„supenile Protective League” und Di- 
reftor Wm. Bomwen pom ftäbtifchen 
Lehrerfeminar waren geneigt, die Yyra= 
ge zu bejahen, machten aber den Vor- 
behalt, daß für Theater, die man der 
Scäuljugend freigebe, unbedingt eine 
angemefjene Zenjur eingeführt werben 
müßte, eine verjtändige behorbliche 
Kontrole der Vorführungen. Frl. Yda 
Bahlmann, Vorjteherin der McE&ofh- 
Schule, jpradh gegen den Theaterbefud 
der Kinder, ging aber bei ihren Yu3- 
führungen von der Vorausfegung aus, 
dab bie Kinder im Theater Dinge zu 
feben und zu hören befämen, melche zu 
wilfen für fie nicht qut ift. 

Am Klub der Schulwprfteher hielt 
Herr Henry D. Hath einen Vortrag 
über bie feiner Anficht nach Zehrperfo- 
nen und Vorftehern der Volfsfchulen 
mit obliegende Pfliht, den Schülern 
und Schülerinnen die Berufswahl zu 
erleichtern. Aus der folgenden Debatte 
mußte er dann zu feinem Leibmefen 
entnehmen, daß die Herren Kollegen 
Seinen Standountt nicht richtig aufae- 
Aa hatten. Einer von ben Herten er- 


zählte, daß er jelder als Junge am 
liebjten Zirfusclomn geworben fein 
würde und auch einen erfolglojen Ver- 
juh gemadt habe, diejes Ziel feiner 
Sehnjuht zu erreichen. Seinen Sohn 
habe er jtudiren laffen und nachher 
bald in diejen, bald in jenen Beruf hin- 
einzubugjiren verjucht, aber ohne jeden 
Erfolg. Der junge Menjch fei Ichließ- 
lih Fliegender Buchhändler geworben, 
und jebt gehe es ihm recht erträglich. 
Da er nun jelber nicht gewußt habe, 
was er werden mollte, und da er feinem 
eigenen Sohn nicht habe richtig rathen 
fönnen, meinte der Redner, jo möchte 
er nun Andere doch lieber mit feinen 
Rathichlägen verfchonen. Ein anderer 
Schulmeifter erzählte, ald vermeintlich 
zur Sade gehörig, daß feine Tochter 
ihn neulich gefragt habe, ob er gern im 
Pfalter Iefe. Als er die Frage bejaht 
hätte, habe die junge Dame ihm troden 
ermwidert, ihr Fall fei diefe Lektüre 
nicht; der Verfaffer des Pialterd ei 
ihres Erachtens ein grantiger Sauer- 
topf gemwejen, der e3 darauf abgefehen 
hätte, ven Menfchen die Ervenmwelt zu 
verefeln. 

Herr Hatch rief fchliehlich ganz ent» 
rüftet in die Verfammlung hinein, Qeh- 
rer und Schulvorfteher, die e3 nicht 
fertig brächten, die ihrer Leitung an 
vertraute Schuljugend für diefes oder 
jenes zu begeiftern, follten lieber 
Gänje hüten. hm füme e3 vor, 
wenn man bier die Mehrzahl 
der Schüler und Schülerinnen 
entlaiie, als jage man fie über eine 


darum zu fümmern, ob fie [hwimmen 
gelernt hätten, oder nicht. Voller Ver- 
trauen zur Lehrerichaft träten Die 
jungen Menichlein in die Schule ein, 
nur zu oft verließen jie Ddieje mit 
Gleichgiltigfeit und wohl gar mit Haß 
für jene. 

Bei der „Ieacherd’ Federation” jtand 
mieder einmal die Gehaltsfrage auf der 
Tagedortnung.. 3 murde berichtet, 
daß die Superintendentin Young 
auf die ihr übermittelte Dentjchrift 
über die höheren Koften der Zebenahal- 
tung, welche eine aründliche Gehalt?- 
aufbefferung nothmendig machten, 
achfelzudend ermidert hätte, die Schul: 
verwaltung fünne leider die Gehälter 
nicht nach den Koften ver Lebenshal- 
tuna bemeffen, jfondern nur nach den 
ihr zur Verfügung ftehenden Steuer- 
einfünften. Man aab der GSuperin= 
tendentin Mecht, erflärte aber, es werde 
nun nöthigq jein, den Frauen das 
Stimmrecht zu erfämpfen, damit fünf- 
tiq menitaftens für Schulswede mehr 
Steuern aufgebracht würden. 


— — 


Stenslands Gnadengeſuch. 


Die Begnadigungs-Behörde wird ſich am 
18. Januar damit beſchäftigen. 

Paul O. Stensland, der Zerſtörer 
der Milwaukee Avenue Staatsbank, 
und ſeine Freunde geben ſich der Hoff— 
nung hin, daß er am 18. Januar oder 
ſehr bald darauf aus dem Zuchthauſe 
in Joliet entlaſſen werden wird. Am 
genannten Tage wird die Begnadi— 
gungsbehörde dort zuſammentreten 
und ſich angeblich wieder mit Stens— 
lands Begnadigungsgeſuch, das ihr 
ſeit dem letten April vorliegt, beſchäf— 
tigen. Das Geſuch wurde ihr am 20. 
April 1909 unterbreitet, aber damals 
und auch bei einer ſpäteren Verſamm— 
lung faßte die Behörde keinen Be— 
ſchluß in der Sache. Die Urſache war 
angeblich der Proteſtſturm, der ſich 
allenthalben gegen die Freilaſſung des 
Bantzerſtörers erhob. Auf Veranlaſ— 
ſung von Stenslands Anwalt Cla— 
rence Darrow haben Richter Kerſten, 
der Stensland verurtheilte, und Rich— 
ter Harry Olſon, der als Hilfs— 
Staatsanwalt die Anklage vertrat, 
ſich inzwiſchen bei der Behörde für den 
Verurtheilten verwendet. Zuchthaus— 
direktor Murphy ſagt, daß Stensland 
bei beſter Geſundheit ſei. Er wird in 
der Zuchthaus-Bibliothek verwendet. 

— — ——— 


Rechte der zweiten Frau. 


Richter Chetlain vor einer ſchwierigen 
Frage im Falle Counſelman. 


Richter Chetlain wird ſeine Ent— 
ſcheidung im Falle Counſelman wahr— 
ſcheinlich morgen oder am Dienſtag 
abgeben. Anwälte, die den Fall auf— 
merkſam verfolgt haben, ſprechen die 
Ueberzeugung aus, daß der Richter 
ſich vornehmlich mit der Frage be— 
ſchäftigt, in welcher Weiſe, wenn über— 
haupt, er die Stellung von Counſel— 
mans zweiter Frau ſeine Entſcheidung 
beeinfluſſen laſſen ſoll. Mitleid mit 
der Frau, ſagen dieſelben Anwälte, 
wird ausſchlaggebend mitgeſprochen 
haben, falls der Richter die Scheidung 
von der erſten Frau nicht aufheben 
ſollte, vorausgeſetzt, daß er zu der 
Ueberzeugung gelangt iſt, daß bei der 
Scheidung Täuſchung im Spiele ge— 
weſen iſt. Gerüchte beſagen, daß 
Staatsanwalt Wayman den Fall der 
nächſten Grandjury vorlegen wird, 
wie auch die Entſcheidung Richter 
Chetlains ausfallen mag. 

—— — — 


Aus Vereinskreiſen. 


Am kommenden Sonntag von 5 
Uhr an wird der Verband der 
Veteranen der deutſchen 
Armee im oberen Saale der Nord— 
ſeite-Turnhalle ſein Stiftungsfeſt und 
gleichzeitig die Erinnerung an die 
Gründung des Deutſchen Reiches fei— 
ern. Die Feſtlichkeit findet im engeren 
Kreiſe der Mitglieder und ihrer An— 
gehörigen ſowie eingeführter Gäſte 
ſtatt, für gemüthliche Unterhaltung, 
Tanz u. ſ. w., iſt Sorge getragen. 


— Rendezvous. — Verehrer: „Dieſe 
Weiber! Erſt habe ich mir nach dem 
Mädel die Beine abgelaufen, und jetzt 
muß ich ſie mir hier in den Bauch 


ſtehen!“ 
— —— — 

Kaffee, Wein und Lunch wirb für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
exkluſiv für Frauen und Kinder. De 

Iohr, 72 Oft Adams Six. Der Fatr ges 


genüber. (Bafement.) . 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den Y. Jauuar 1910. 


Chicagos Verfchönerung. 


Plan des „Kommercial Club“ der 
tädtiihen Kommilfion übergeben. 


Eine feitlihe Beranitalt ung. 


Spielte fih geftern Abend im Congreß 
Hotel ab.—Unter dem Dorfig uon 
Herren T. W. Robinfon. —Reden der 
Berren Uorton, Wader und Snow. 


Der „Sommercial Club“ veranital- 
tete geftern Abend im Congreß Hotel 
ein großes Gaftmahl zu Ehren der 
bom Mayor ernannten, aus 328 Mit: 
gliedern beftehenden „City Plan Com- 
miffion“, und trat bei diefer Gelegen— 
heit an befagte Kommiffion in aller 
Form den großartigen Plan ab, mel- 
hen fie von hervorragenden Leuten 
für die Verfchönerung und den Aus- 
bau Chicagos hat entwerfen laſſen. 
Herr Theodore W. Robinſon, Präſi— 
dent der Illinois Steel Co., zugleich 
Vizepräſident des Schulraths und 
Präfident des „Commercial Club“, 
führte an der Feſttafel den Vorſitz. 
Zum Hauptredner war der Sekretär 
des Bundesſchatzamtes, Herr Franklin 
MacVeagh, in Ausſicht genommen 


* worden, der bekanntlich ein Chicagoer 
Laufplanke ins offene Meer, ohne ſich 


Großhändler iſt und ſeinerzeit als 
Präſident des „Merchants' Club“, der 
ſpäter mit dem „Commercial Club“ 
verſchmolzen wurde, den erſten Anſtoß 
gegeben hat zur Ausarbeitung des 
Planes für ein neues und ſchöneres 
Chicago. Amtspflichten hatten Herrn 
MacVeagh am Kommen verhindert. 
Als feinen Stellvertreter hatte er in» 
deifen feinen erſten Hilfs-Sekretär 
Sohn D. Norton entfandt, 
und einen beiferen hätte er 
nicht finden fünnen, denn auch Herr 
Norton ift nicht nur ein Chicagoer, 
fondern gerade der Ehicagoer, der als 
Vorfiter des vom Merchants’ Club 
eingefegten und fpäter vom Commer- 
cial Elub beitätigten „PBlan-Ausfchuf: 
jeg“ mit Herrn Charles 9. Wader 
und Herrn Daniel Burnham zufam- 
men am eifrigften auf das Zujtande- 
fommen des Planes hingearbeitet hat. 
Anfpradye des Dorfigers. 

Sn feiner Gröffnungsanjprache 
führte Herr Nobinfon aus, daß die 
Zufammentunft des Abends veranftal- 
tet worden jei, um die Uebergabe des 
Planes an die ftädtifche Kommilfion 
porzunehmen und fejtlich zu begehen. 
Der Plan fer Ehicagos Botfchaft an 
die Welt, daß in ihm die unbeugjame 
Thatkraft noch fortlebe, mit welcher 
im Verlaufe eine? Menfchenalter3 die 
Stadt aus der öden Prairie, der fans 
digen Düne, den fumpfigen Flußnie- 
derungen berborgezaubert worden fei; 
nod) der Genius, welcher die unver— 
gleihlihe Schöne der Kolumbifchen 
Ausstellung fchuf, und noch der Geilt 
des Hortfchritts, der feinen Stempel 
„sh will!“ dem öffentlichen Xeben der 
Stadt aufgeprägt habe. Den neuen 
Plan zum Ausbau der Stadt möge 
man einen Iraum nennen, aber er Sei 
ein Traum von Gefchäftsleuten, die 
ihren Zohn für ihre uneigennüßigen 
Bemühungen in der Sade im Be- 
wußtſein erfüllter Bürgerpflicht fin- 
den; er fei ein Traum nicht vom mög 
lichen Wahsthum Chicagos, jondern 
davon, wie dieſes Wachsthum ſich 
vollziehen, wie es geregelt werden ſolle, 
damit Chicago in jeder Hinſicht zur 
erſten amerikaniſchen Stadt, zum Mu— 
ſter und Vorbild werde für alle Städte 
der Welt. 

Redner, ſtellte darauf als einen der 
regſten Foörderer des Planes Herrn 
Norton vor, der ſich in ausführlicher 
Weiſe über die Geſchichte des Planes 
verbreitete und Auskunft darüber gab, 
von welchen Gefichtspunkten man ſich 
bei deſſen Entwerfung habe leiten laſ— 
ſen. 

Herr Wacker ſpricht. 


Als Präſidenten der nunmehrigen 
ſtädtiſchen Plan-Kommiſſion ſtellte ſo— 
dann Herr Robinſon den Verſammel— 
ten Herrn Charles H. Wacker vor, ei— 
nen Mann, der wegen ſeines hervor— 
ragenden Gemeinſinns und wegen ſei— 
ner gründlichen Vertrautheit mit dem 
Plane der geeignetſte ſei für den Po— 
ſten, auf den man ihn geſtellt. Herr 
Wacker, mit lebhaftem Beifall begrüßt, 
ließ ſich in folgendem Sinne verneh— 
men über die „Wirthſchaftliche Bedeu— 
tung eines planvollen Ausbaues der 
Stadt“: 

Zunächſt gebühre Herrn Daniel H. 
Burnham, der als Präſident des Mer— 
chants' Club im Jahre 1906 den An: 
ſtoß zu dem Verſchönerungsplan gege— 
ben, in erſter Linie das Lob dafür, 
daß ein ſolcher überhaupt ausgearbei— 
tet worden ſei. 


Ob der Plan nun von der Stadt 
ganz, theilweiſe oder überhaupt nicht 


Fett⸗Verringerung 
iſt keine Sünde. 


Der Zweck der Schönheit iſt die natürliche 
Ungeſchliffenheit zu verbeſſern. Wir beugen uns 
alle ihrer Macht. Sie iſt der einzige Autokrat, 
der keinen nihiliſtiſchen Schatten hat. Ach! das 
heißt daß die fette Frau dienen anſtatt herr— 
ſchen wird, denn Frauenſchönheit iſt eine Ver— 
bindung von Figur und Geſicht. 

Tauſende fetter Frauen haben ein hübſches 
Geſicht, aber ſie bleiben in dem Wettlauf 
um Vorzu zu erlangen, zurück, weil ein zu 
großer Umfang die Vorzüge ihres Geſichts 
ausloſcht. 

Jetzt lönnen hübſche fette Damen das Fett 
rebduziren (nicht das gute reine Fleiſch) in 
einfacher Weiſe. Keine Körperübungen oder 
Diäthalten nothwendig. Labt fie ein Marmola 
Vrefcription Xablet nach jeder Mahlzeit neh 
men und dor dem Sclafengeben, einen Monat 
lang. Das Fett fhmwindet einfah dahin. 3 
bilden fi feine Runzelit oder lofe Haut, font« 
bern die Abnahme fit gleihmäßig. Das Fett 
verfhtwindet To heimlich mie e8 gefommen ift. 
Die Gefunbheit beffert fi, das Auge wird hel- 
ler und die Sinne fhärferr. Marmola Tablet3 
find ein zu 0 —* 2 fie nad 
dem berühmten Rezept gema nd, % Unze 
Marmola, *. u &. Cascara — 
3% Unzen Pfefferminzwaſſer) und find auch 
billig, eine große Schachtel von Eurem Apothe⸗ 
ler öder der Marmola Co., 3090 Farmer Blos., 
Detroit, Mich. für 75 Cents zu erhalten. 


angenommen werden würde, ſo würde 
er doch als ein unvergängliches Denk⸗ 
mal für den Genius von Daniel H. 
Burnham beſtehen bleiben. 

In Paris gäben das Jahr hindurch 
Amerikaner rund 10 Millionen Francs 
für ihren Unterhalt und ihre Vergnü— 
gungen aus — wäre es nicht eine höchſt 
vortheilhafte Kapitalsanlage, wenn 
Chicago in der Lage wäre, wenigſtens 
einen Theil des Reiſepublikums aus 
den Ver. Staaten oder der übrigen 
Welt anzulocken? 

Die goldene Gelegenheit hierzu ſei 
nun gegeben, denn die hauptſächlichſten 
Beſtimmungen des Verſchönerungspla— 
nes könnten heute noch mit verhältniß— 
mäßig geringen Koſten ausgeführt 
werden. 

Im ſog. „Schleifendiſtrikt“ 
Veränderungen überhaupt nicht ge— 
plant. Aber je länger man mit der 
Ausführung des Planes warte, um ſo 
koſtſpieliger würde dieſe werden. Zu— 
nächſt handle es ſich in erſter Linie da— 
rum, die Verkehrsſtauungen im Herzen 
der Stadt zu heben, und zwar müſſe 
man in dieſer Hinſicht zunächſt Michi— 
gan Ave., 12. Straße, Halſted Str. 
und Chicago Avenue in Angriff neh— 
men. Dann gelte es, eine Art Ver— 
waltungszentrum auf der Weſtſeite 
zu ſchaffen, mit den nöthigen Verwal— 
tungsgebäuden, und in Verbindung 
damit namentlich jenen Theil unſeres 
Parkſyſtems zu entwickeln, der an den 
Hauptgeſchäftstheil grenzt, nämlich 
den Grant Park. 

Um eine der neuen Ordnung der 
Dinge angemeſſene Verkehrsſtraße zwi— 
ſchen dem Grant Park und dem Ver— 
waltungszentrum zu ſchaffen, ſehe der 
Plan die Erweiterung und paſſende 
Ausſtattung der Congreß Str. vor. 

Es liege nun ganz an der Stadt 
Chicago ſelbſt, ob dieſer gewaltige, 
allumfaſſende Plan zu ihrer Verſchö— 
nerung durchgeführt werden ſolle, 
oder nicht. Namentlich den Bewohnern 
der Weſtſeite, die ſich in ſehr unbefrie— 
digendem Zuſtand befinde, gebe er 
mehr, als ſie je zu erhoffen hätten wa— 
gen dürfen, und ſie ſollten daher auch 
wie ein Mann für das Ppyeojekt ar— 
beiten. 

Des Ferneren ging der Redner noch 
auf die am Seeufer geplanten Verän— 
derungen ein und ſagte, es ſei eine 
Schmach, daß Chicago 60 Millionen 
Dollars für die Schaffung des Ab— 
waſſergrabens ausgegeben habe und 
daß es trotzdem heute noch geſtattet 


ſeien 


werde, das Waſſer des Sees, das durch 


den Abwaſſerkanal gereinigt werden 
ſollte, dadurch zu verunreinigen, daß 
allerlei Unrath in den See abgeladen 
werde. 

WelcheBedeutung man außerhalbChi— 
cagos dem Plan beimeſſe, gehe daraus 
hervor, daß die Kommiſſion nicht nur 
Anfragen aus allen Theilen der Ver. 
Staaten, ſondern auch aus Europa 
erhalte. 

Die praktiſche Stadt. 

Herr Bernard E. Snow, Vorſitzer 
des ſtadträthlichen Finanzausſchuſſes 
von Chicago, war der letzte Redner⸗auf 
dem offiziellen Programm des Abends. 
Er betonte, daß die Behauptung nicht 
gerechtfertigt fei, man habe fich..bei ber 
Ausarbeitung des Verfchönerungspla= 
ne3 lediglich von tbealen Gefichtspunf- 
ten leiten laffen. m Gegentheil, e3 
handle fi darum, Chicago in wirklich 
zmwecdmäßiger - und praftifcher Meife 
auszubauen und fo das Leben in ber 
Rieſenſtadt in höherem Maße, als bis— 
her, lebenswerth zu machen. 

Der „Commercial Club“ ſei freilich 
im Irrthum, wenn er den Standpunkt 
vertreten habe, daß es nicht beſonderer 
Aufwendungen aus öffentlichen Mit— 
teln bedürfen würde, um den Plan zu 
verwirklichen. Die Anlegung der ge— 
planten Boulevards, Ringſtraßen und 
Parks werde ſolche Aufwendungen nö— 
thig machen, aber man werde öffent— 
liche Gelder auch zu gar keinem beſſe— 
ren Zwecke ausgeben können, als zu 
dieſem. Ein weiterer Irrthum des 
„Commercial Club“ ſei der, daß er 
nun ſeine Arbeit gethan habe in dieſer 
Sache. Er werde im Gegentheil auch 
fernerhin ſeine kräftige Beihilfe leihen 
müſſen, zunächſt dazu, daß das ganze 
Gebiet, auf welches der Plan Anwen⸗ 
dung finden ſoll, unter eine einheitliche 
öffentliche Verwaltung gebracht wird. 

Mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom— 
men wurden von den Theilnehmern an 
dem Mahle nicht nur die gehaltenen 
Reden, ſondern auch die Wiedergabe 
der vorzüglichen Zeichnungen und 
Bilder, die zu dem Plane gehören, auf 
ſtereoptiſchem Wege. In dieſer Weiſe 
nahmen die gediegenen Arbeiten ſich 
ganz vorzüglich aus, ſodaß ſie wohl 
geeignet waren, Begeiſterung zu er— 
wecken. 


Eis von Saugröhren entfernt. 


Polizeiſergeant Enoch Moberg in 
Evanſton, der amtliche Taucher der 
Vorſtadt, hat geſtern den ganzen Tag 
an der Entfernung von Eis von den 
Saugröhren der dortigen Waſſerwerke 
gearbeitet; an einzelnen Röhren war 
die Mündung ganz vom Eis verſtopft. 
Infolge des Waſſermangels, der in 
den letzten Tagen durch dieſe Eisbil— 
dungen in Evanſton verurſacht wurde, 
ſollen künftig während des Winters 
die Röhren zwei Mal in der Woche 
nachgeſehen werden. 

— —— — 
Großer Waſſerdamm 


Zur Entwicklung rieſiger elektri cher 
Kraft, 


Keokuf, %a., 9. Jan. Am Montag 
beginnt die Arbeit an dem $14,000,- 
000 = Damm, melcher hier über die 
ganze Weite des Miffiffippi gebaut 
mirb und zur Erzeugung von 200,000 
Pferdeftärten efekriter Kraft dienen 
fol. E3 wird eine der größten Anla= 
gen biefer Art in der Welt fein; bin= 
nen 30 Monaten foll er vollendet mer- 
den. Ein Theil der eleftrifchen Kraft 
ift bereits für Straßenbahn und Bes 
leudtungszmede in &t. Louis. fon- 
traktlich beſtellt 
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Wer fpricht die Wahrfeil? 


Anmalt Filher, der die VBernehmung 


— — 


Merriam-Kommiſſion vernimmt 
Ingenienr W. S. Macharg. 


Er belaſtet Redieste. 


Erklärt, daß der Hilfsbaukommiſſär din 
MeGovern-Skandal mit ihm eingehend 
beſprochen und Aus fertigung der Zah— 
lungsanweiſung angeordnet habe. 


Der Verſuch des Hilfsbaukommiſ— 
ſärs Paul Redieske und ſeines Vorge— 
ſetzten, des Oberbaukommiſſärs John 
J. Hanberg, die Verantwortung für 
den MeGovern-Skandal von ſich auf 
Stadtingenieur John Erieſon abzu— 
wälzen, iſt fehlgeſchlagen. Wenn der 
Hilfsbaukommiſſär in der Freitags— 
ſitzung der Merriam-Kommiſſion da— 
mit gerechnet hatte, durch eine einfache 
Ableugnung, daß er je über die Ange— 
legenheit mit dem ſtädtiſchen Inge— 
nieur Rückſprache genommen habe, die 
Verantwortung von ſich abwälzen zu 
können, ſo hat er die Rechnung ohne 
Stadtingenieur Ericſon und die Mer— 
riam-Kommiſſion gemacht. 

Ericſon antwortete geſtern in ganz 
energiſcher Weiſe auf die Ausſagen 
Redieskes vor der Kommiſſion und be— 
rief ſich auf den ſtädtiſchen Ingenieur 
William S. MacHarg, der wieberholt 
mit Rebiesfe die Angelegenheit bejpro- 
chen habe, und die Kommiffion faufte 
fich fchleunigft MacHarg, der ſeit Mo— 


naten frant ift und noch nicht vernome | 


men worden war. MachHarg aber 
itrafte den Hilfsbaufommilfär Lügen 
und erklärte, daß er nicht nur mit ihm 
die Forderung MeGoverns berichies 


dentlich befprochen habe, fondern daß | 


diefer ihn auch angemiefen habe, 
Ausftelung der Zahlungsanmetfung 
an McGovern zu veranlafien. 

MacHara ließ feinen Zweifel dar: 
über auffommen, daß er mit Redieste 
die Angelegenheit eingehend erörtert 
hat, ehe die nunmehr fo berichtigte 
Forderung MeGoverns befriedigt 
murde, und daß der Hilfsbaufommij- 
far fi wohl bemußt mar, daß die 
ganze Angelegenheit nicht völlig Har 
ſei. 

Kommiſſion vernimmt Macharg. 


Die Vernehmung MachHargs, der 
ſeit nahezu vier Monaten an den Fol— 
gen eines Schlaganfalls leidet, fand in 
ſeiner Wohnung, 4632 Beacon Str., 
ſtatt, wohin ſich ſechs Mitglieder der 
Kommiſſion am Nachmittag begaben. 
Stadtingenieur Ericſon hatte in un— 
zweideutiger Weiſe verlangt, daß Mac— 
Harg vernommen werde, durch den er 
beweiſen zu können behauptete, daß die 
Erklärungen Redieskes und ſeines 
Vorgeſetzten in der Freitagſitzung der 
Kommiſſion unwahr ſeien. 

Freilich, der ſtädtiſche Ingenieur 
drückte ſich nicht ſo rückſichtsvoll aus, 
als er von den Ausſagen Redieskes 
ſprach. Er nannte ſie rundweg Lü— 
gen, die er ſchleunigſt widerlegen wer— 
de. Die Kommiſſion beeilte ſich 
ſchnell, ſeinen Wunſch zu erfüllen. An 
der Verhandlung im Hauſe MacHargs 
nahmen außer Alderman Merriam 
noch die Herren J. W. Alvord, F. J. 
Bennett, Walter L. Fiſher und Ald. 
Snow Theil. Auch der Sekretär der 
Kommiſſion Bell war zugegen. Mac— 
Harg wurde nicht nur über ſeine Be— 
ziehungen zu Redieske im MeGovern— 
Skandal vernommen. 

Anwalt Fiſher, der den Zeugen ver⸗ 
nahm, ließ ſich die Gelegenheit nicht 
nehmen, ihn auch über die Aufzeich— 
nungen des entlaſſenen Hilfsingenieurs 
Ralph Bonnell auszufragen, deſſen No— 
tizbuch mit den Eintragungen über die 
Ausſchachtungen plötzlich am Tage ſei— 
ner Vernehmung verſchwand und trotz 
allen Suchens nicht beſchafft werden 
konnte. Bonnell kommt dabei nicht gut 
weg. MachHarg's Ausſagen ſtimmen 
nicht mit denen Bonnells überein. 

Ob und. wieweit die Ausſagen Mac—⸗ 
Harg's dazu beitragen werden, daß der 
Bericht der Kommiſſion über den Me— 
Govern⸗-⸗Skandal, der morgen dem 
Stadtrath zugehen ſoll, geändert wird, 
ließ ſich geſtern Abend nicht in Erfah— 
rung bringen, da Ald. Merriam, der 
Vorſitzende der Kommiſſion, nicht zu 
finden war. Die übrigen Theilnehmer 
an der Verhandlung wollten ſich nicht 
darüber auslaſſen 


Starck Pianos, reguläre 
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Belaftet Redieske. 


MacHargs leitete, ließ feinen Zweifel 
darüber auflommen, daß es der Kom- 
mijjion in erfter Linie darauf anfom= 
me, feitzuftellen, wie weit der Hilfs- 
bautommiffär in der Gißung am 
Treitag, in der er jede Kenntniß Des 
Br-falis in Abrede gejtellt hatte, die 
Buyrheit geiprochen habe. MacHarg 
erklärte, daß er mit Nediesfe die Un- 
gelegenheit beiprochen und ihm gera= 
ı then habe, einen Ausihuß mit ber 
‚ Unterfuhung der Thatfachen zu be= 
trauen, al3 ihn der Hilfsbaufommij= 
Jär darauf aufmerffam gemacht habe, 
dag MeGovern eine Rechnung für Die 
Entfernung von Schiefergeftein in der 
Höhe von nahezu $46,000 eingereicht 
babe. 
„Redieste ließ mich rufen,“ erklärte 
er. „Er erklärte, daß MeGovern eine 
| derartige Forderung geltend mache, 
| und daß die Sache unterfucht werden 
| Sollte.“ Auf diefgrage Anwalt Fifhers, 
| ob er mit Rediegfe darüber gejprochen 
habe, daß die Forderung genehmigt 
merden follte, erwiderte MacHara: 
„sch erklärte ihm, daß Erichon und 
ich jeloft feitaeitelft hätten, daß man 
augenfcheinlih auf 
| gejtoßen fei, und daß es 


! 


den Bor: 


| fchriften des Kontraftes gemäß ent: | 
fernt worden fei. Er erwiderte, daß die | 


| Rechnung dann bezahlt werden follte. 


Ich fragte ihn, ſoweit ich mich erin-⸗ 
nern kann, ob wir vorgehen ſollten, 


und er antwortete: „Ja, unter dieſen 
Umſtänden.“ Ich ging zu Ericſon, 
theilte ihm Redieskes Stellung mit, 
und er erwiderte: „Dann iſt Alles in 
| Ordnung.“ — 

„Hat Redieske Ihnen geſagt, daß 
Ericſon die Zahlungsanweiſung aus— 
fertigen ſolle?“ fragte Anwalt Fiſher. 
| „sch fragte ihn,“ Iautete die Antwort 
 MocHargs, „ob wir die Zahlungsan- 
ı meifung auäfertigen follten, Geld fei 
Dar: 
; auf machte ich Ericfon Meldung.” An- 
malt Fifher mwie3 darauf auf die Au?- 
fagen Ericſons vor der Kommiſſion 
hin, der erklärt habe, er habe mit 
MacHarg über die Angelegenheit ae- 
| Tprocden. MacHara habe ihm aefagt, 
Redieste habe angeordnet, daß, die 
Zahlungsanmeifung ausgefertigt wer- 
|de. MacHarg beitätiate dies ala 
| richtig. 

| Meiterhin erklärte MacHarg, 
| 

| 


vorhanden, und er jtimmte zu. 


Entfernung von Schiefergeftein gefpro- 
chen habe, ehe Reviesfe dies gethan 
habe. Dies fei lange, nachdem der Bau 
ı beendigt gemefen ei, gemwefen. 
Bonnells Notiz buch. 

Anwalt Fiſher benutzte die Gelegen— 

heit, etwas von MacHarg über das 

| berfchwundene Notizbuch des Hilfzin- 
genieurs R. U. Bonnell in Erfahrung 
zu bringen, das im entjcheivenden Aus 
aenblid, ald e3 der Merriam-fommif- 
fton vorgelegt werben follte, auf fo ges 
beimnißvolle Weife aus Bonnells Haus 
gejtohlen worden fein foll. 

MacHarg erflärte, daß er das Büch- 
fein gejehen habe, in das Bonnell feine 
Aufnahmen eingetragen habe. Nie— 
mand außer Bonnell jelbft hätte da- 
raus flug werden fünnen. Freilich, 
Genaues fonnte er auch nicht über 
Bonnells Notizbuch angeben, und e3 
gelang Anwalt Fifher nicht, fejtzuftel- 
len, ob das auf fo geheimnikpolfle 
Weiſe verſchwundene Notizbüchlein, 
das ſpäter auf ebenſo geheimnißvolle 
Weiſe wieder auftauchte, mit dem iden— 
tiſch ſei, das MacHarg geſehen hat. 


Blödſinnige Idee. 


Wie Frau Mary Sheldon ihrem Manne 
das Trinken abgewöhnen wollte. 

Um angeblich ihrem Manne das 
Trinken abzugewöhnen, drehte geſtern 
Abend Frau Harry Sheldon, Nr. 
1208 Wrightwood Ave., nachdem ihr 
„Herr und Gebieter“ ſich zur Ruhe be— 
geben hatte, in ſeinem Zimmer das 
Gas an. Dann benachrichtigte ſie die 
Polizei. Als dieſe eintraf, war Shel— 
don erwacht und auf den Beinen. Er 
hatte glücklicherweiſe keinen nennens— 
werthen Schaden genommen. Die 
Frau wurde nicht verhaftet. Sie er— 
klärte, beabſichtigt zu haben, ihm weis— 
zumachen, daß er ſelbſt in ſeinem 
Duſel das Gas angedreht habe. 


— — — — 

— Im Dunklen. — „So intim biſt 
Du ſchon mit Fräulein Grete und 
weißt immer noch nicht, wieviel ſie 
mitkriegt?“ — „Ja, es iſt leider ſo; ich 
füffe halt immer noch jo im Dunklen 


Schiefergeitein | 


daß : 
MeGopvern mit ihm über die angebliche | 


nahe Adams Str,, CHICAGO. 


Eine [hwierige Frage 


Uominirung vor Kandidaten für die Ke- 
gislatur bereitet große Schwierigfeiten. 


Ein heißer Kampf um die Frage, 
ob die Wähler entjcheiden füllen, ob 
einer. zwei oder drei Kandidaten in 
jedem GSenatsbezirk für die Legislatur 
aufgeftelt werden follten, jteht im 
Iinterhaus bevor. D. E. Shanahan, 
B M. Ehiperfield und Spreder E. 
D. Shurtleff werden fich am Dienftag 
der Unnahme einer dahingehenden 
Beitimmung, die Senator W. ©. 
ones in ſeine Vorwahlenvorlage auf— 
genommen hat, energiſch widerſetzen. 
| Shanahan erflärt, dab die Annahme 
j einer derartigen VBeitimmung es der 
| Minderheit unmöglich mache, Bertre= 
| ter zu erwählen. Gr befürwortet, bie 
| Frage den politifchen Ausfchüffen der 
| Senatsbezirfe zur Regelung zu über 
laſſen. &s heißt, daß Senator Jones 
ı nicht abaeneiqt ift, feine Forderung 

fallen zu Taffen umd fich der Anficht 

Shanahans anzuſchließen. 

— — t — 


Blut abgezapft. 


Der Farbige Charles Jones von 
Wirthin vermeſſert. 

Wegen Bezahlung der Miethe ge— 
rieth geſtern Abend Frl. Hattie Forx, 
Nr. 1708 Dearborn Straße, mit ihrem 
Zimmerherrn, dem 22jährigen Far— 
bigen Charles Jones, in Streit. Die— 
ſer fand damit ſeinen blutigen Ab— 


ſeiner 


ſchluß, daß die energiſche Wirthin ein 
Vorſchneidemeſſer ergriff und ihrem 
WGegner eine ſechs Zoll lange Wunde 
| am linten Arm beibrachte. Der Ver 
: wunbete mar durch Blutverluft er= 
| Ichöpft, ala er in das Peoples Hofpital 
| eingeliefert wurde. Frl. For wurde 
| verhaftet, 
— f e e—⸗—rU 
Beim Spielchen überraſcht. 
Von Detektives der Hauptwache wurden 
18 Perſonen verhaftet. 


Detektives der Hauptwache hoben 
geſtern Abend zwei angebliche Spiel— 
und verhafteten insge— 
Im Hauſe Nr. 
1137 S. Halſted Straße wurden Hy. 
Goldback als Spielhalter, und ſechs 
ſeiner Gäſte als Inſaſſen einer Spiel- 
hölle dingfeſt gemacht, ſowie 316 und 
mehrere Spiele Karten beſchlagnahmt. 
In einem an W. Madiſon und S. 
Elizabeth Straße gelegenen Hauſe fie— 
len den Häſchern Thomas Lukas und 

zehn ſeiner angeblich beim Poker über— 

rumpelten Gäſte in die Hände. 
De — 


Das alte Lied, 


Schaufenfter 
Geihäftspiertel ausgeräumt. 
Einbrecher zertrümmerten geftern 
früh das Schaufenfter de3 von der 
Kürfchnerfirma Robert Staedter Co. 
im Haufe Nr. 155 State Straße be- 
nubten Ladens, jtahlen Waaren im 
Merthe von $500 und bradten fich 
und ihre Beute in Gicderheit. Der 
Einbruch wurde erft entdedt, ala Herr 
Staedter ins Gefchäft fam. Die Bo: 
lizet hat fich bisher veraeblich bemüht, 
der Ihäter habhaft zu werden. 
—1 +) —— 


Verlor das Protokollbuch. 


Die Polizei fahndet auf zwei We— 
gelagerer, welche geſtern an Diviſion 
und Grace Straße den von einer Ge— 
werkſchaftsberſammlung heimkehren— 
den L. Montgomery, 1229 Grace 
Str., den Sekretär der Lattlerunion, 
um 814 und ſein Protokollbuch be— 
raubten. Dieſes und eine Anzahl an— 
derer Papiere trug er in einer Hand— 
taſche, welche die Gauner ebenfalls an 
ſich nahmen. 

ie 


Augebliche Mädchenhändler. 


höllen aus 
ſammt 18 Perſonen. 


Schon wieder ein im 


Frank Romano, 25 Jahre alt; Klara 
Klein, 20 Jahre alt, und ein gewiſſer 
Antonio Galaflouer wurden geſtern 
unter der Anklage verhaftet, den Ver— 
ſuch gemacht zu haben, die 19 Jahre 
alte Ethel Archibold an die Hälterin 
eines verrufenen Hauſes an der 22. 
Straße zu verſchachern. Das Mäd— 
chen jelbjt murbe ebenfalls in Zeugen» 
haft genommen. 


— Gicherfte Garantie — Bude: 
„se habe neilich ’n Raummeter Knüp- 
pelholz jetooft; aber det Zeich. brennt 
unter alle Kanone” — Cds: „Wat 
fooffte! So mat Haut (itiehll) man; 
denn mweeh man doch 'mwenigftens, det. 
man zeell bedient wird" 





Benorflegende Vergnügungen 


— 


Heute umd demnädjit ftattjindende 
Bereinsjeftlichfeiten. 


Konzert und Ball. 


Suppe’s Operette „‚Die fböne Galathea’' 
im Nordweſt⸗ Fraue nverein. — Theater⸗ 
vorſtellung und geſellige Unterhaltung 
des dramatiſchen Vereins „harmonie“. 


Am heutigen Sonntag hält der Nor d— 
weſt⸗Franenverein in Schönhofens 
Halle ſein jährliches großes Konzert nebſt 
Ball ab. Das Unterhaltungsprogramm iſt 
der rühmlichſt bekannten Poſſen- und Ope— 
retten⸗Geſellſchaft des Herrn Emil Klöpfel 
übertragen worden, welche als Hauptnum— 
mer das Meiſterwerk Suppes, die Operette 
„Die ſchöne Galathea“ mit Frau Roſa Nor— 
mann Nlöpfel als Galathea, Herrn Albert 
Zimmermann als Pygmalion, Frl. Grete 
Moeller als Ganymed und Herrn Emil 
Klöpfel als Mydas zur Aufführung bringen 
wird. Eine glänzende Ausſtattung und herr— 
liche Koſtüme ſind eigens für dieſe Auffüh— 
rung angefertigt worden. Außerdem hat der 
beliebte Chor des Unabhängigen Ordens der 
Ehre ſeine Mitwirkung zugeſagt. Die Feſt— 
lichkeit nimmt puntt 3 Uhr ihren Anfang. 
Da ein ſehr großer Beſuch erwartet wird, iſt 
es rathſam, ſich die Eintrittskarten ſo früh 
wie möglich zu ſichern. Sie koſten im Vor— 
verfauf 250, an dir Safie 3c. 

Die fünfte Theatervoritellung der Saiion 
gibt der Tramatijdhe BereinHar: 
monie am heutigen Sonntag in der 
Schiller-Halle, 1560 Wells Str., nahe North 
Ave. Zur Aufführung fommt die aroße 
fiinfaftige Sejangspojie „Der reijende Stu- 
dent“. Ter Ball, welcher der Roritellung 
vorangeht, beginnt um 4 fr Nachmittags 
und wird nadı dem Spiel fortaefekt. Frau 
Katie Galle, frau Kohanna Heidinger und 
Herr Albert Kohn bejorgen dieBorbereitun: 
aen und jtellen ıwieder einen jehr aenukreı- 
chen Nachmittag und Abend in Wusticht. 
Ter Eintritt foftet 25 Gent:. 

Der Preis-Mastenball des I 
eins Yincoln wird am fommtenden 
Zamjtag Abend in der Halle des Pereins 
an Tiverien Plpd. und Sheffield Ave. ab- 
aehalten. PBreije im WWerthe von K50 werden 
zur Verthetlung fommen, und alle Vorfeh: 
rungen, der Rorverfauf der Kintrittsfarten 
und die hochgeipannten (Friartungeit, mit 
denen man in Iurnerfreiien dem Ball all 
gemein eitgegenjieht, laiien ein glänzendes 
Feſt und einen genußreichen Karnevals: 
abend erwarten. Der Gintritt kostet HOc. 

An fommenden Zamitag Abend gibt Die 
Biltoria -» Koge Nr. 3, Degree of 
Nuth, 3.0. M. U, einen großen Fmpfang 
und Ball in Hads Halle, 1764 Yarrabee 
Str., wozı alle Freunde freundlichit einge: 
Taden jind. Am Freftausichuß wirfen Die 
Damen Anka Wolff, Präfidentin: Marga= 
rethe TZammen, Nizcprafidentin: Yonife Si 
veni, Minnie Motff, Yina Moflff, Fr. Juris 
und fr. Pros eneraiich, um den Befuchern 
einen vergnitaten Abend zır fihern. Anfang 
8 Ihr, der Kintritt fofter 25 Kente. 

Ant aroßen Saale von Schönhofens Halle 
veranftaltet die Plattdentihe Bilde 
ChicanoNr. I am fommenden Samitag 
Abend ihren 25.  Masfenball. Die 
Rorfchrungen gewährleiften den Theilneh 
mern ein jchönes Verqnügen, und Der Be- 
juch wird jedenfalls wieder ichr zuhlreid) 
werden, mie es bei Diejer Hilde immer Der 
Fall ift. Wer fich im Noraus eine Karte be: 
forgt, zahlt an der Rafie 25 Cents, andern: 
falls 50 Gents. 

Am fommenden Samftaa halt der Groß 
Darf Tamenpverein einen Treie- 
Mastenball in der Enzialen Turnhalle, (Fe 
Relmont Ane. und Raulina Str, ab. Die 
befte Herrenaruppe von nicht unter I0 Ier-: 
innen erhält einen Preis von K10 u. Die befte 
Damengruppe von nicht unter 10 Rerjonen 
ebenfalls. Mehrere werthvolle Einzelpreiſe 
kommen zur Vertheilung. „Tramps“ werden 
nicht berüdjichtigt. Masfen, welche nicht por 
10 Ihr ericheinen, find zu feinem Rreife be- 
redhtiat. - Tas Romite hat- fih alle Mithe qe- 
webeit, Das zgeft zur einem glänzenden zit ge: 
ftalten. Tas Momite beiteht ans den Ta: 
men: jriederife Roie, Präfidentin; Minnie 
Tenbert, Auguſte Rutzen, Margaretha 
Freeſe, Minnie Tank, Anna Franf, Auguſte 
Weſthauſen, Louiſe Orltich, Louiſa Ehri— 
ftopb, Louiſa Sichter, Anna Grünning, 
Marie Hausburg, Lizzie Hafferkamp, Hen— 
rietta Eiſenbeis, Lina Dryer und Ghri 
ſtiana Kadow. Anfang 8 Uhr, Tickets 25 
Cents die Perſon. 

Am konmenden Sonntag veranſtaltet der 
Kleveland Frauenverein im 
großen Saale der Wicker Park-Halle ſeinen 
Jahresbol. Das Feſt iſt mit einer Unter— 
haltung verbunden., zu welcher ein ſchönes 
Vrogramm aufgeſtellt iſt, und wird von 
einem tüchtigen Ausſchuß in einer viel Ver— 
gnügen verſprechenden Weiſe vorbereitet. Es 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintritts 
forten Foften 25 Ets. die Werjon, Rinder 
unter 12 Nahren zahlen 10 Gt. 

Am fommenden Sonntag 
der Verein der Hannoveraner 
und Braunſchweiger in der NRooſe 
velt- (früher Brands) Halle, 
Grie Str., rin Konzert nebjit Iheatervoritel 
lung und Ball. Mitwirfende jind der Ge: 
miſchte Fhor des Unabhängigen Ordens der 
afkter „Papa hat's erlaubt“ iſt Für Die 
Theater = Aufführung aeiwablt worden. Es 
wird den WBejuchern jomir eine yülle gedic- 
gener Abwechslung aeboten iverden. Das Feſt 
beaiunt um 3 Mhr Nachmittags, der Eintritt 
foftet 25 Gents 

Am kommenden Sonntag, 4 Uhr 11 Mi: 
nuten Nachmittaas beginnend, findet Die 
zweite aroke Narrenjikung des Rheini— 
fhen Nereins in Nondorfs Halle ftatt. 
Das Programm ift wieder jo reichhaltig und 
gediegen, wie das der fürzfich mit in aro- 
ßem Erfolge ſtattgehabten erſten Sitzung. 
Der Eintritt koſtet wie gewöhnlich 25 Cis., 
Narrenmützen kriegt man frei in den Kauf. 

Der Damenverein Amerika 
feiert ſeinen zweiten Preis-Maskenbhall am 
Samitag, 22. Jan. in der Arbeiter-Halle, 
Fcke 12. und Waller Str. Die Vorkehrun— 
gen dazu liegen in den Händen der Grün— 
derin und Präſidentin des Vereins, Katha— 
rina Dunker, ımıd der Tamen Yima Gott=: 
Schalt, Caroline Kretihmer, Maria Schrei: 
wer, Beathe Schulz, Klara Toll, Anna Wer: 
ban und Chrijtina Schledyt. Da der Aus: 
ſchuß ſehr tüchtig iſt und werthvolle Grup— 
ven- und Einzelpreiſe zur Vertheilung ge— 
langen, ſo wird es an gemüthlicher Unter— 
haltung nicht fehlen. Der Ball beginnt um 
8 Uhr Abends. Tickets 25 Ets. das Stück. 

Der Pfälzerverein von Ühicago 
veranſtaltet am Samſtag Abend, 22. Jan., 
in der Mozart-Halle, 1532—-38 Elybourn 
Upe., einen großen Preis-Mastenball. Der 
Verein trifft große MWorbereitungen. und 
forgt au amentlih für viele werthvolle 
Treife, die an die beften Gruppen und eins 
zelnen Maifen zur Vertheitung fommen 
wirden. Nedenfalld wird das Feſt den 
Nıilzern und ihren vielen yreunden wieder 
ein ihönes Vergnigen gewähren. Kintritts= 
farten foften 25 Gents im Worverfauf und 
35 Gent: an der Kafje. 

Der Nord: uno Nordmeit - Chi- 
cago PBridmadher-Kranten: 
Unterftükung3 : Berein veran- 
ftaltet am Samijtag, 22. Jan., feinen 9. 
großen Preis-Maskenball in den beiden obe- 
ren Sälen der Sozialen-Turnhalfe. tleber 
fünfzig ihöne Ginzelpreife und $120 in 
Geldpreijen find für Gruppen und einzelne 
Masten awsgeieht. Alle Bewerber mütjen 
bis 101, Uhr in der Halle fein. Folgende 
Herren jind bemüht, das Feſt jo genußreich 
wie möglich für die Befucher zu machen: 
Aohn Wölme, Präfident; John Scalla, 
Ernft €. Schmibt, Charles Franf und Her: 
mann Barrer. Der Anfang ift auf 8 llhr 
Seftgefegt. Der Eintritt foftet 2öc DieRerion, 


urnver— 


veranftaftet | 
I gen greunden und Yandslenten gefüllt fein 
Ede Kfart mn ; MT? 


zur Vertheilung kommen. 


Seinen jaͤhrlichen Preis-⸗Maskenball gibt 
der Badiſche Unterſtützungs— 
verein der Südſeite am Samſtag, 
22. Jan,, in der Südſeite-Turnhalle. Die 
Vorkehrungen werden von den Herren Wil: 
heim Zerter, Dominik Föller, Katob Mad, 
Franz Wiedemann, Mar Moung md Sarl 
Meier forafältig getroffen. Baarpreiie im 
Sejammtwerthe von K100 werden vertheilt 
Iverden, aber nur an Masken, die vor clf 
Uhr im Saale find. 

Fin gemüthliches 


Tanzträngchen mit 
„Lund Basfet“ 


Vexlooſung veranſtaltet der 
Thüringer Damenverein am 
Samſtag Abend, 22. Jan. in Hack Halle. 
Für angenehme ————— gute Bewir— 
thung und gemüthliches Beiſammenſein der 
Gaäſte ſorgt ein pflichteifriger Feſtausſchuß. 
Der Tanz beginnt um 8 Uhr Abends: Ein— 
trittskarten koſten 25 Cents die Perſon. 
Der vom Gejangverein Harmo: 
nie in Late Piew geplante humoriftijche 
Abend wird am Sonntag, 23. Xan., im 
großen Saale der Lincoln-Turnhalle abge— 
halten. Nach den vom Pergnügungs=flomite 
getroffenen Worbereitungen zu urtheilen, 
wird an Humor und Gemüthlichteit Alles 
übertroffen tmerden, was der Perein dem 
Deutſchthum auf der Nordjeite noch je ge= 
boten hat, und das will viel jagen, Da Die 
weitlichfeiten Der „Harmonie“ ftet3 jehr be: 
liebt waren. Der Tirigent des Bereing, 
Henry von Oppen, ift mit feiner Zanger: 
Ihaar ichon jeit geraumer Zeit mit dem 
KFinftudiren der Fomijchen Aufführungen 
beihäftigt. Herr Chriftian Schober und 
andere gute Komiker jind für den Abend 
engagirt worden und Werden dafür forgen, 
die Yahmuskeln der TIheilnehmer in Bewe: 
gung zu jesen. Nach den Aufführungen fin: 
det ein gemüthlicher Pal ftatt. Eintritts— 
tarten fitr Niegtmitglieder foften 50 Cents 
für Herrn und Dame; fie find bei den Mit: 
gliedern des Vereins, fowie am Treitabend 
en der Sajjec zu haben, Ter Anfang ift 
auf Abends 8 Ilhr feitgejett. 
Sein b. Stiftungsfeit feiert am Sonntag, 
23. Jan., der Sefterreihiih- Un- 
gariihe Militär - Kranfenun: 
tertügungsperein in ' Vondorf 
Halle. Humoriftiiche Vorträge aus der Mi- 
Iitär- Dienstzeit werden den Bejuchern Er: 
innerungen an vergangene Zeiten in der al: 
ten Heimath wachrufen und jie im Nerein 
mit Konzert und Tanzvergnügen jedenfalls 
auf das Pete unterhalten. Aucdy für alles 
lebrige ift mit Aufmertfamfeit und Sad): 
verftändnih Sorge getragen, ein genußrei- 
ches zeit Steht allen Mitgliedern und Freun— 
den des Nereins in Ausjiht. Ks. begiunt 
um 3 Uhr Nadhmittags, Gintrittsfarten fo- 
iten im Worverfauf 25, an der Kaſſe 35 Ets. 
Ter Gemiihte Chor Fipdelia 
beramitaltet am Samftag Abend, ?9. Xaıt., 
in der Echiller-Halfe, 1560 Wells Ztr., nahe 
North ve, cin aeichlojienes Preis:Mas- 
kenkränzchen. Tie Harmonie unter Den 
Mitgliedern, die fidele Stimmung, die im— 
mer bei den Feſten dieſes Vereins herrſcht, 
und die ſorgfältigen Vorkehrungen gewähr— 
leiſten ein ſehr vergnügtes Feſt. 
Den 14. ſeiner beliebten Bauernbälle gibt 
der öſterreichiſche Unterſtüßungs - Verein 
Stock im Eiſen“ am Samftag Abend, 
29. Jan., in der Wicker Park-Halle. Die 
Vorkehrungen laſſen wieder auf einen ſehr 
vergnügten Abend ſchließen. Um 9 Uhr 
wird die „Gmoo“ ihren Einzug halten, und 
daran wird ſich gleich die Aufführung des 
reiſenden Luſtſpiels „Das Verſprechen hin— 
term Herd“ ſchließen. Der Reſt des Abends 
wird unter Tanz, Scherz und Kurzweil ver— 
bracht werden. Der Vorverkauf der Ein 
trittskarten, welche jetzt 25 Ets. an der 
Kaſſe aber 50 Ets. koiten, deutet auf cin 
dicht gefülltes Haus hin. 
Einen großen Preis— 
ſtaltet am Samſtag, 29. 
kordia Frauen 
h ungsvperein in Nondorfs 
Damen St. Becker, Wigger, 
Nonris, Appel, Nanjen, Miinzenmener 
Epa Fleig ſind als Feſtausſchuß mit alten 
Kräften bheſtrebt, den Beſuchern durch gute 
Tanzmuſik und Bewirthung, beſonders auch 
durch ſchöne Preiſe, einen recht genußreichen 
Abend zu verſchaffen. Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Ets. 
die Perſon. 
In der 
F idel ta 


Mastenball 
Nan., Der 
Unterftü: 
Halle. Die 
Zteinhauier, 
und 


veran— 
kon: 


Aurora =» Turnhalle feiert der 
Unterftfükungäper- 
ein am Samftag Abend, 9, Kam., fein 4. 
tiftungsfeft mit einem Ball. Am Por: 
kehrungsausſchuß ſind die Mitglieder GCarl 
Brethauer, Praſident: Friß Heiden, Albert 
Witt, Henry Suehrſtedt, Franziska Evert, 
Emma Frankenhauſer und Bertha Witt eif— 
rig thatig und ſorgen dafür, daß die Beſu— 
cher ſich nach Herzensluſt amüſiren konnen. 
Der GFintritt foftet ?5 GCents. 

Ter Margarethe Damen - Un: 
terftühßungäspereim feiert amZomn: 
taq, 30. Nan., im arpken Saale der Zıid- 
feite = Turnhalle, 5143-497 State Str., fein 
2. Stiftungsfeit, verbunden mir Konzert 
und Ball, Werjchiedene Gejangvereine ha- 
ben ihre Mitwirfung zuaejagt, auch wird 
das SMomite Meder Mithe noch Koiten 
scheuen, mm den Befuchern einige recht ver: 
anügte Stunden zır bereiten. Ter Anfang 
ift auf 3 Uhr Nachmittags geietit. Tickets 
fojten im Worverfauf 25 Cents, an der 
Kaſſe 50 Went2. 

Der Bayeriſch— 
Fraunenverein der Südſeite ver— 
anſtaltet am Samſtag, 5. Febr., in der 
Zidfeite-Turnhalle, 3154-47 State Str., 
jenen aroßen Preis: Mastenball. Ter Wer: 
ein hofft, dak die aeräumige Halle wieder 
bis auf den letzten Wla& mit farnevalsiuiti: 


Umerifaniide 


Es werden viele Geld- und 
Gruppen und einzjelne 
Für gute Muſik, 


andere 
Preiſe für Masken 
Imbiße und die beſten Getränke iſt 
Sorge getragen. Anfang 8 Uhr, Tickets im 
Vorverkauf 25 Cents die ePrſon, an der 
Kaſſe 59 Cents. Die Leitung des Balle 
fiegt in den Handen der Präſidentin, Frau 
Mari Gntzeit, als Woriigende, und Der 
Damen Käthi Wachter, Zeftr.: Margaretha 
Luren, Schakmeiiterin: Ghriftina Enger 
mann und Käthie Lymdecker. 

Am Faſtnacht-Samſtag, 5. Febr., 
ftaltet ver Nerein Shillertreuein 
Eonrads Halle, Aelmont und Albany Ave 
feinen 2. großen Preis-Mastenball. Der 
aus den Mitgliedern Frau Krohn, Präfi- 
dentin, Frau Liebermann, jyraı Haußler 
rau Rolly, Frau Jakobswerden und Herr 
Zierftof beitehende Feitausichuß wird für 
ihöne Preije und ein im jeder Hiniicht qe= 
nußreiches Treft jorgen. Die Halfe Tieat an 
der Belmont Uoe.-Yinie, auf die man von 
irgend einer anderen Linie umſteigen kann 
Das Feſt beginnt um 8 Uhr Abends. Ein: 
trittskarten koſten 25 Cents. 

Der Senefelder Liederkranz 
gibt ſeinen Maskenball am 
Februar, in der Nordſeite-Turnhalle. 

In Verbindung mit ihrem 3. Stiftungs 
feſt veranſtaltet die Lincoln ParkL 
ge Nr. 196, O. M. P. einen Preis-Mas— 
kenball am Samſtag Abend, 12. Febr., in 
Hacks Halle. Die Loge ſtrengt ſich beſonders 
in Bezug auf Preiſe ſehr an, denn ſie wird 
deren im Werthe von 8500 an die beſten 
Masten austheilen, aber auch ſonſt nichts 
verſäumen, was dem Vergnügen der Gäſte 
förderlich iſt. Im Vorverkauf koſten Ein— 
trittskarten 25, an der Kaſſe 35 Ets. 

Einen großen Preis-Maskenball 
ſtaltet der Freun dſchaftFrauen— 
verein in der Aurora-Turnhalle, Aſh— 
land Ave. und Diviſion Str., am Samſtag, 
19. Febr. Der Verein wird Alles aufbie— 
ten, um gute, große Preiſe zu bieten. Ein 
tüchtiges Komite, an der Spitze die eifrige 
Präſidentin Luiſe Schmidt, iſt ſchon tüchtig 
an der Arbeit. Tidets 25 Cents im Vorver— 
lauf und an der Kaſſe 34 Ceuts. 

— — — — 


Beim Heirathsvermittler. 
„Zweimal bin ich bei Ihnen ſchon hin— 
eingefallen; ich muß geſtehen, daß ich 
mich nur mit großem Bedenken zum 
dritten Mal an Sie wende.“ — „Ver— 
lieren Sie nur den Muth nicht, Herr 
Meyer; wenn Sie diesmal nicht zu— 
frieden ſind, liefere ich Ihnen die näch— 
ſte aratis!“ 


auten 


veran⸗ 


Samſtag, 5 


veran⸗ 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, Den 9 Sanner 1910. 


Es brennt ! 


Feuer im Great Northern Gebäude 
verurjadht große Aufregung. 


Scheuerfrauen in Nöthen. 


Swei von ihnen flüchteten in ihrer Todes» 
angft anf das Dad, wnrden aber nebft 
ihren Genofiinnen von Angeftellten 
gerettet. — Schaden etwa $10,000. 


deuer, das geftern Abend gegen 7 
Uhr auf bisher unaufgeklärte Weife in 

F. Johnſons Schneiderwerkſtätte 
im Zimmer Nr. 609 des Great Nor— 
thern-Gebäudes ausbrad, verurfachte 
beträchtliche Aufregung in den Great 
Northern- und Wajeitic-Hotels, in dem 
im 17. Stod des Gebäudes gelegenen 
„St. Hubert Grilltoom“ und unter den 
im Wolkenſchaber beſchäftigtenScheuer— 
frauen, richtete aber verhältnißmäßig 
nur geringen Schaden an. 

Die geſchädigten Bewohner beziffern 
ihren Verluſt auf etwa 856000. Der 
am Gebäude, zumeiſt durch Waſſer, an— 
gerichtete Schaden dürfte auch 855000 
betragen. 

„Aus dem Bäuschen.“ 

Die Scheuerfrauen geriethen, als 
der Schreckensruf „Feuer!“ ertönte, 
ganz aus dem Häuschen. Zwei der 
wackeren Frauensleute, die 43jährige 
Olga Johnſon, Nr. 142 Center Ave., 
und Julia Kafkay, Nr. 1304 Bowen 
Straße, flüchteten in ihrer Todesangſt 
vom ſiebenten Stock auf das Dach des 
Great Northern-Theaters. Dort wur— 
den ſie, die faſt hyſteriſch waren und 
durch Rauch ſchwer gelitten hatten, 
von Leſter Goodman und Oskar Ol— 
ſon, dem Elektriker und Hausmeiſter 
des Gebäudes, gefunden und in Si— 
cherheit gebracht. Die beiden Männer 
waren auch den übrigen Scheuer— 
frauen, Agnes Blahey, Nr. 4351 Eot- 
tage Grove Ave.; Nellie Peterſon, 
Nr. 242 Centre Ave.; Viktoria Puta— 
ſick, Nr. 1414 Cornell Str.; Stella 
Nowak, Nr. 5 MeHenry Str.; Sarah 
Thomas, Nr. 29 Ogden Ave.; Marie 
Neuweitz, Nr. 1508 W. Superior 
Str., und Julia Girka, Nr. 1508 W. 
Superior Str. behilflich, die Straße 
zu gewinnen. Sie alle entkamen un— 
verſehrt. 

CLockte Neugzierige herbei. 


Im Nu verbreitete ſich in der Stadt 
das auf einem Irrthum beruhende Ge— 
rücht, daß es im Great Northern-Thea— 
ter brenne. Die Folge war, daß die 
Brandſtätte bald von einer wohl tau— 
ſendköpfigen Menſchenmenge umlagert 
wurde, die vor Leibesſchaden zu be— 
wahren und in angemeſſener Entfer— 
nung zu halten, ein Aufgebot von 150 
Poliziſten, die im Sturmſchritt her— 
anrückten, für nöthig gehalten wurde. 

Kühl bis an's Herz hinan blieben 
nur die Leiter der Geſellſchaft, die im 
Great Northern-Theater auftritt. Sie 
hielten während des Feuers auf der 
Bühne ſich auf und verſicherten, daß 
unter allen Umſtänden geſpielt werden 
wiirde. Zur ſelben Zeit wurde auch der 
Schalter ſtark in Anſpruch genommen. 
Die Einlaßkarten gingen ab wie war— 
me Semmeln. Und geſpielt wurde, 
nachdem der Zuſchauerraum gründlich 
gelüftet worden war. 

Der Schaden. 

Johnſon beziffert ſeinen Verluſt 
auf 32000; die Metropolitan Gar: 
ment Company den ihrigen eben ſo 
hoch. Das N. R. Salsbury, Green— 
wood Ave. und 45. Straße, und 
Waſhington Porter, Nr. 4043 Lake 
Ave., gehörige Gebäude wurde, wie 
ſchon erwähnt, um etwa 85000 be— 
ſchädigt. 

Die Eigenthümer ſelbſt erklärten, 
den Schaden nicht ſogleich abſchätzen 
zu können. 

Durch Waſſer leicht beſchädigt wur— 
den John R. Thompſons im Keller ge— 
legene Speiſewirthſchaft und die Ge— 
ſchäftsräume des Schneiders A. L. 
Anderſon, des Maklers H. A. Ruſt, 
der Firmen O. M. Cone, C. W. 
Wright, Balm Brothers & Eo., 2. D. 
Price Induftrial Company, 9. W. 
Wehr & ECo., Thomas Bromn Rail: 
road Equipment Go. und Bacific 
Coaſt Inſurance Co. 


„Armes Kind!“ 


Frau Catherine Davis, Nr. 3729 
W. 58. Straße, ging geſtern Mittag 
aus, um einen Brief zur Poſt zu ge— 
ben. Als fie nah menigen Minuten 
zurüdfehrte, fand fie ihr 13 Monate 
altes Töchterhen Hazel mit Brand— 
wmunden bededt, die Kleider zu Zunder 
verbrannt, ohnmächtig auf den Dielen 
liegen. Che ein Arzt geholt werden 
fonnte, jtarb die Kleine. 

Als Frau Davis die Wohnung ver- 
ließ, hatte Hagel nahe dem Ofen auf 
den Dielen gefefien und gefpielt. Man 
muthmaßt, daß ihr gleich darauf, ala 
fie im Feuer herumftocherte, eine glü- 
bende Kohle aus dem Roft auf das 
Kleidchen fiel und diefes in Brand 
ſetzte. 

Zu dieſer Anſicht gelangte auch die 
Koronersjury, die geſtern noch den 
üblichen Inqueſt abhielt und einen 
entſprechenden Wahrſpruch abgab. 


— ——“ — 
Werden ſchiedsrichtern 


Zwiſchen den Bahntelegraphiſten und der 
„Big Four.“ 


Waſhington, D. K., 9. Jan. Der 
Vorſitzende Knapp von der Zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Verkehrskommiſſion hat ein 
formelles Erſuchen um ſchiedsgericht— 
liche Schlichtung des Streites zwiſchen 
den Telegraphiſten und der „Big 
Four“-Bahn erhalten und hat ange— 
nommen. Er und Arbeitskommiſſär 
Neill ſind die zwei erſten Schiedsrich— 
ter (unter dem Erdman'ſchen Geſetz); 
dieſelben wählen den dritten aus, deſ— 
ſen Name am Montag bekannt gege⸗ 
ben wird, 


— — Sparfamteits: Bafenent 


Taufende und Abertaufende Yards von hochfeinen Kleiderftoffen werben bei diefem Verkaufe zu 50c die Yarb verfauft. 
rer Verkauf in der Welt fommt diefem in Bezug auf Umfang und Werthegeben gleich, und er ijt für 


Mapitabe geplant als je zuvor. Alle diefe Refte, die fich mährend fechs gefchäftiger Monate von. Stoffen anjammelten, die 1.25, 1.50, 


$2 waren, wurden zmweds Räumung auf 50c marfirt. 


Die ganzen 200,000 Yards find Hübjd, modern umd Waren uriprünglid) 1.25, 1.50 und $2 


—WR 


Griter Fıioor 
ud Wajenmt 


Reiter von 


Kleiderſtoffe-Reſter, 7 


Reiter don frangöſ. 
Reiter von Satin Prumellas 
fanch 
Reiter dv. HerringboneQerges 


De und $1 werth, zu : 


Serges 500 
Erſter Floor 
und Baſement 


Serges Reiter bon 


>25 und 3dc 


Reite von en Sicilians, Coſtume Cloth, Henriettas, Pa— 


riſer Novitäten, engliſche Checks, 
Satins, Shadow Stripes, 
Taffetas, Novelty Plaids, geſtreiften Prunellas, u. ſ. 


Suitings aller Art, wollene 


und 3öc. 


Mohairs, 
mollene 
— 25 


Tweeds, Panamas, 


w. 


Vaſement. 


Seltene Bargains in Weißwaaren 


8c für regulären 110 Nainſook in weicher Appretur und eine volle 


Yard breit; 
man felten zu 8c befommt, 


25c für die 


eine befonders gute Sorte für Unterzeug — eine, 


die 


Baſement. 


Auswahl einer ungewöhnlich hübſchen 


Partie 35c-Seide-Mulls, einf. oder punft., fajhio- 
nabeljte_ Farben derZaifon, ungewöhnliche Werthe. 


15c für 40zÖllige fheer Lanz, 
ein ungewöhnlich quter Werth. 


tritt; 


fomohl flein wie mittelgroß far» 


Reiter don Chiffon Banana 
Reſter v. geſtreiften Prunellas 
ı engl. ©ı 
Reiter v.Shad.Stripe Serges 


50 3 
Griter Floor 
und Baſement 


Suitings 


Reſter einf. und fanch Voiles 
Tailored Suitings 
Reſter von gemiſchtenT 
Reſter von Shadow Streifen 


NHalbiährlicher — von Schwarzen u. ſarhigen Rleiderſloſe-Reſſern 


Stein ande: 


diefes Naher in arößerem 


50e 


Erſter Floor 
rut Beſerient 


weeds 


2,000 Pariſer Kleider-Längen, bis zu 820 werth, zu 85 


Die Muſter ſind derart, wie man ſie nie zu ſolchem Preiſe erhal— 


ten kann, ausgenommen bei einem Verkauf wie dieſen. 
dere Partie von Werthen bis zu 825, zu 85. 
umfaßt viele ungewöhnlich elegante Effekte, 


wie in Farben. 


Eine an— 
Das Aſſortiment 
ſowohl in Schwarz 


Erſter Floor und Baſement. 


8 ungewöhnliche Waſchſtoſſe-Bargains 


Arnolds Holly Batiſt, 


1910-Mufter ; 


2 bis 10 Yards lang, zu 9. 


Arnolds 36zÖllige Shirting Percales auf weißem Grunde, zu %t. 


Reiter von 
1910| 
Reiter _ 


250-Satin-Reps, 2—8 Yards, 15c. 
Zephyr-Kleider-Ginghams, 
von weichen, flaumigenOuting Flannels, be 


Buſement. 


ſehr hübſch, 10. 


27zöll. Poplin Suitings, neue Farben, Yard 15. 


Echtes 30c 
Reiter von 


Soifette, 
Schürzen-Ginghams, 


32 Zoll breit, 
Drucken, Flanellettes; 


zu 1löc 
— Yard, 5. 


in allen Farben, 


NHeiter von Seidenftoffen— noch beffere Werthe alsin letter Joche 


derer vom eriten Flur fichert 


| 
18 


Reiter von 250> Seide, 


Reiter bon 8e⸗ ⸗ 


Schwarze Seidenſtoffe in importirten und einheimiſchen Geweben zu einem Bruchtheil ihres 
Peau de Cygne, Ottoman Cards, 


Chine, Taffetas, 


Satins, Paillettes, 


zu 
Reiter von Sc = Seide, zu 
Seide, zu 
Reiter T bon 50c-Z Scide, zu 


18Sc 


Schwere nahtloje Beittüicher zu nur 3550 


Diefelben weifen mitunter einen led auf, der bei der Yabrifation ge= 


macht wurde; 
fein; volle Größe, 5öc. 
Reſter 
36 und 40 goll breit: 


von Nainſook, 


zu 25c werth; ſpegiell 


würde das nicht ſein, 


Lingerie, 
1 bis 


fo mürden fie zu 75c marfirt 
Baſement. 
5 Yards a bis 


Yongelot;; 


zu 10c. 


Gebleichtes Betttuchzeug, 9:4 breit; volles Standard-TFabrifat, zu 24c. 


Schmeres Yard breites ungebleichtes Betttuchzeua, 7 


> £ * — 

Fabrikmuſter: Leinene 
Jedes Jahr ſichern wir uns dieſe Partien zu einem Schleuderpreiſe von einem der p⸗ Handtücher-Fabrikanten Europas. Einige 
„Seconds“ und beſchmutzte Handtücher ſind auch einbegriffen. 


| 
19€ 


Muſter von 


chern. 


maſt⸗Rand, zu nur 


Hohlgeſäumte Damaſt-Tiſchtücher, reinleinene, 
Ausgezackte Bettdecken, 83593, und mit Satin Finiſh, Bolſter Rolle, 4.45 


geſaumten 
und jehr ı großen Handtü⸗ 
mit hübſchem Da⸗ 
— 


bis 


15 Mo., 6e 


X 


Reſter von? 50e⸗ Seide, 
Reit ter von 5Sc= Seide, su 


Reiter bon 68c= Seide, zu 


Reiter von Töc=-Zeide, 


Miiter gefäumter, hohl: 
gefäumter und geftaniter_ 
einf — od. f ch. Handtücher, r, 
3 Partien, 20c, Ze, 18t. 


250 Werth, für nur 1.50 


su 


28c 


zu 


Pongees, 


Val. Spitzen zur Hälfte, 


Für den zweiten Montag dieſes bemerkenswerthen Verkaufes ſortiren und markiren wir die Partien über, und die weitere Transferirung an— 
Ihnen Werthe, die die beſten vom erſten Verkaufstage herausfordern. 


Neiter | von ( 681- Seide, zu 
Reiter bon 7: 5e- Seide, zu 


Neiter von Söc Ic: Seive, zu 


Reſter von $1 


Baſement. 


Seide zu 


wirklichen Werthes — ſie beſtehen aus Crepe de 
Jacquard figurirte Kleider ſeide, u. ſ. w. 


25e d. Dutzend 


50 friſche Cartons franzöſiſcher und deutſcher Vals., nebſt dazu paſ— 
ſenden Einſätzen, werden zu 25c das Dutzend verkauft — fauter 50c 


Sorten, 
10c die MD. fir 
uch, 


u. Creme; 


Stickerei-Muſter-Streifen, 


Veniſe-Kanten u. Einſätze, in Schwarz, | 
darunter einzelne Spitzenbänder, 10c. 


Kanten und 


Baſement. 


Veniſe u. Net Top Spitzen, Appli⸗ 


Weiß 


Einſätze; Cambric, Swiß 


und Nainfoof; zu 5c, 10c und 15c dieYard, 


20e 


Reinleinene Servietten, 


Muſter von Badehandtü⸗ 

dern, 24% 14oll., unges 
sei m. ehe Jen, cin 
regulär. 


Schottifcher leinener S0c Damalt, 


OI2—.N)N 
23xX2E Ir 


Huck-Handtücher zu einem Drittel weniger 


⸗ 
.F 
⸗ 
⸗ 
— 
} 


Baſement. 


19c 


Roll breit, zu 75t 
rc paffend, Dhd. 2,40 


J 


20cWerth, 1dc. 


Ku 


Nodh mehr Klagen 


Ueber Behandlung merifanifcher politi- 
fer Slüchtlinge in den Der. Staaten! 


San Antonio, Ter., 9. Jan. Sohn 
Murray von der „Political Refugee 
and Defenfe League”, die in Chi- 
caao ihr Hauptquartier hat, fündiat 
eine Berufung im Falle. von ofeph 
Rangel an, welcher fchuldig geiprochen 
worden ift, die Neutralitätsgelee ver- 
feßt zu haben, und ließ ſich Dabei jehr 
bitter über die Bundes: und Die 
Staaöbehörden au“. 

Er fagte: „Während ein Gejchwore- 
nenfollegtum über das Schidfal von 
Rangel, einem politifchen Flüchtling, 
zu entjcheiden hatte, ftand jchon ein 
Sheriff im Hinterarund der Gerichts- 
tube mit einem neuen Haftbefehl be- 
reit, um angel fofort wieder zu ber: 
haften, wenn die Geichworenen ihn 
freifprechen follten; und der Sheriff 
erklärte, es handle fich in diefem Fall 
um eine AMuslieferungsfache, und Gou: 


Verlangen des meritanifchen Gouver— 
neur3 Delvaffe ausgeitellt. 

Dies ift ein offenfichtlicher Verfud, 
fich unter allen Umftänden des Körpers 
von Sofeph Rangel zu bemächtigen, 
und wenn es nicht auf eine Unfchuldi- 
gung gebt, dann auf eine andere! lInd 
eö ift wieder ein Beweis dafür, daf 
merifanifche politifche Flüchtlinge in 
den Ber. Staaten nicht regelrecht ver- 
folgt, jondern gehegt werden. 

Einen weiteren Bemeis lieferte der 
Fall von Guillermo Adan, der 17 Mo- 
nate, auf eine unerwiefene Anfchuldi- 
gung nach der andern, in merifani- 
ſchen Kerkern feitgehalten wurde, bis 
endlih das Bundesgericht ſich ge— 
nöthigt geſehen hat, ihn freizugeben. 
Ungefähr ebenſo wurde Inez Ruiz be— 
handelt, —freigelaſſen und immer wie— 
der verhaftet, um dem Tyrannen Diaz 
weitere Gelegenheit zur Fabrizirung 
von Zeugenausſagen gegen ihn zu ge— 
ben. 

Die armen Merifaner find an diefe 
Behandlung in den Ver. Staaten fon 
fo gewöhnt, daß dan, auch als er 
endgiltig freigelaffen wurde, fich im 
Vorgemah eine Zigarette anzünbdete 
und ruhig auf die Wiederverhaftung 
martete!“ 

Eine Berhaftung 
Wegen Stehlens eines Briefes in Derbin- 
duma mit der Derfolgung des ‚‚Suder: 
truſt.“ 


Nem Hort, 9. Jan. Nach ſechsmo— 
natigem Suden nah dem Manne, 


berneur Campbell habe die Papiere auf | 


| 
| 
—* 


welcher Generalanwalt Wickerſham's 
Brief an den Bundesanwali Henry A. 
Wiſe bezüglich der Verfolgung der Di⸗ 
rektoren des Zuckertruſts ſtahl 
Brief wurde nachher in dem Magazin 
„Cosmopolitan“ veröffentlicht) iſt end— 
* Thomas P. Riley aus Nutley, 

. J. vom Bundesmarſchall Henkel 
verhaftet worden. Er wurde einſtwei— 
len nach den Tombs gebracht. Die 
Anklage gegen ihn lautet auf vorſätz— 
liche Entwendung verſchiedener Doku— 


mente, welche dem Bundesverfolger ge-⸗ 


hören. 


Riley war früher ein Betriebsleiter 


des „Zuckertruſt“ und hatte ſeinerzeit 
Material 
und der New Mork=gentralbahn we— 
gen ungeleglicher Rabatte. aeliefert. 
208 Angeles’ Klugwode. 
Morgen geht große zehntägige 
Creigni los. 


203 Angeles, Kal., 9. 


das 


San. Ulle 


Vorkehrungen Für das große Wettflie- 


gen find vollendet, das am Montag 
feinen Anfang nimmt. 
bon einer „Frluamoche” |pricht, ift das 
Ereignig auf 10 Tage berechnet. 
Eortland Field Bifhop, Präfident 
Des Meroflubs von Amerika, iit als 
Oberpreisrichter ausgewählt inorden. 


—— 
Immer ihlimmer ! 


Die Wablveriammlungsfrawalle 

England. 

London, 9. Jan. Wie befürchtet 
wurde, fanden geitern Abend die mei- 
ften Unruhen in Verbindung mitWahl- 
berfammlungen ftait. E& gab furdt- 
bare Tumulte, und Baditeine und an= 
bere-Wurfgefhoffe wurden geworfen. 
Meiftens richteten fi) die Kramalle ge— 
gen die fonfervative Partei. Am mil- 
deiten ging es bei den VBerfammiungen 
ber, melche vom Herzog don Devon= 
fhire, dem@ar! von Stanhope und dem 
Herzog von Norfolf in den Wahlkrei- 
fen des füdlichen Endes von London 
fowie in Brirton geleitet wurden. $m 
legtern Fall verhinderte nur die Un- 
erihrodenheit und der aute Humor de3 
Herzogs von Norfolf eine jchlimme 
Keilerei, — aber er mußte fich jehließ- 
lih damit begnügen, feine Rede aus- 
fhlieglih vor Zeitungsreportern zu 
halten. 

Bei den ZTumulten wurden aud 
Hunderte von Frauen angegriffen oder 
minbejtens infultirt. Den „Suffra- 
getten” ging e3 beſonders ſchlecht; ſie 
murben vielfach mit Badfteinen oder 
mit faulen Eiern beworfen. 


in 


(der 


für die Verfolgung Diefes | 


DObmohl man | 


Die englifhe Bühne. 


Pomwers’. — „Arfene Lupin“, 
dad an padenden Situationen und 
iiberrafehenden Biühneneffetten fait 
iiberreiche Diebs- und Deteftive-Stüd, 
bleibt hier noch vierzehn Tage lang 
auf dem Spielplan. Die beiden Haupt- 
roffen fpielen Wm. Gourtenay und 
Sidney Herbert. Als nächte Nummer 
auf dem Programm wird Margarete 
Angelin angezeigt, Die in einem neuen 

Schaufpiel: „Ihe AUmatening of Helen 
| Ritchie”, auftreten wird. 


Studebater — Die dramati: 
firte Bearbeitung einer furzen Erzäh- 
fung pon D. Henry: „Alias Jimmie 
Valentine“, von Paul Armſtrong be— 
ſorgt, ſcheint hier mit der Zeit mehr 
und mehr anzuſprechen. Große Aner— 
kennung findet beſonders auch die dar— 
ſtellerifche Leiſtung des ugendlichen 
Mimen Donald Gallagher, der mit 
ſeinen 17 Jahren ſchon beinahe eine 
Berühmtheit it. Er it im leitenden 
Rollen mit Millie James und Marine 
Elliott aufgetreten, und hat in einem 
Stüde: „Ihe Kentudy Boy“, fogar die 
Hauptpartie verförpern dürfen. 


Xllinois. — Ein von Mary R. 
Rinehart und Mpern Hopimood ge: 
meinſchaftlich verfaßter Schwank: 
„Seven Days“, fteht hier für die näch— 
ſten Wochen auf dem Spielplan. Das 
Stück hat in New NYork ſehr gefallen 
und wird dort, im Aſtor-Theater, auch 
jetzt noch gegeben, ſo daß die Direktion 
Kemper & Wagenhals für Chicago 

| und den Weiten eine bejfondere Gejell: 
Ifchaft hat organifiren müffen. 


| Eolonial. Frau Unna Held: 
Zieafeld jest ihre Abjchiedsporitellun- 
| gen als „Miß Innocence“ noch immer 
mit beſtem Erfolge fort. Bis zum 
Ende des Engagements hin werden 
nun Nachmittagsvorſtellungen nicht 
nur Samſtags, ſondern auch Mitt— 
wochs ſtattfinden. 


Chicago Opera Houſe. — 
Bis zum 29. Januar bleibt hier Ale— 
xandre BriſſonsSenſationsſtück „Ma— 
dame X“ noch auf dem Spielplan. 
Dann wird es abgelöſt werden von ei— 
nem Luſtſpiel, „Miß Patſy“, welches 
die Direktion Savage herausbringt. 


Grand Opera Houſe. 
Steigendes Intereſſe wird vom Publi— 
kum für des jungen Joſeph Medill 
Patterſon melodramatiſches Tendenz⸗ 
ſtück „The Fourth Eſtate“, das hier 
in ſehr wirkſamer Weiſe zur Auffüh— 
rung gebracht wird, an den Tag gelegt. 


— — — ——— — — —— —— 


Alle Hauptrollen des Stückes ſind mit 
vortefflichen Kräften beſetzt. Unter 
dieſen befinden ſich Charles Waldron, 
Pauline Frederich, Charles A. Ste— 
venſon, Tom Findley, Alice Fiſcher 
— — 


Court Theater. — Die Lei— 
tung dieſes Theaters, welche gleich mit 
ihrem erſten Verſuch: „The Kiſſing 
Girl“, einen ſo durchſchlagenden Er— 
folg erzielt hat, wird dieſe Operette 
Ende dieſer Woche vom Spielplan zu— 
rückziehen. Es gelangt dann ein neues 
Singſpiel zur Aufführung: „The Girl 
in the Taxi“. Die Titelrolle wird Frl. 
Adele Ritchie ſpielen und ſingen. 

Crown. — ,pierre of the Plains“, 
ein ſehr eindruchäpolles Bild aus dem 
Leben der franzifiich.en Landbevölke— 
rung Ganadas, "or einem Jahre mit 
großem Erfolge in Powers’ Theater 
zur Aufführung gebracht, wird jet in 
Diefen neuen und hübfchen Theater der 
Weſtſeite gegeben. Die Titelrolle hat 
Herr Severin de Deyn übernommen. 

Star — Frl. Fannie Rice, bes 
fannt wegen ihrer Gewandtheit in der 
Nahahmung heroorragender Bühnen- 
arößen, hat in diefer Woche hier bie 
Hauptnummer des Baubepille-Pro- 
gramms, das wieder die iibliche Aeich- 
haltigfeit zeigt. x 

Princef. — Mit diefer, ver 25. 
Woche, Ichließt hier die Serie der Auf: 
fühbrungen des Ginafpiel „Ihe 
Goddeß ofLiberty“ ab. Es fommt dann 
eine neue muſikaliſche Burleske-Komö— 
die zur Aufführung, betitelt „Miß No— 
body from Starland“. 

Garrick. — Das Ausſtattungs— 
ftüd „Havana“ bleibt hier biß auf Wei— 
teres noch auf dem Spielplan. Herr 
James I. PBomers fpielt in diefem 
Stücde die Hauptrolle. Nach ihm wird 
Wm. yaverfhanı an die Reihe fommen, 
der ich zur Abwechslung in einem 
Drama biblifchen Inhalts: „Herod“, 
berfucht. 


— Ein Bumpgenie. — Wirih (zu 
einem Gajfte, der ftarf in der Kreide 
figt): „Nein, Herr Bartel, id Tann 
Shnen wirtlich nichts mehr verabfol= 
gen.“ „Na, dann geben Gie mir 
mwenigitens einen Thaler, bamit ich 
mich wo ander — einarbeiten Tann.“ 

— Mertwürdige Begründung. — 
Hausfrau (zur Eierhändlerin): „IH 
finde, die Eier werden immer Meiner!“ 

—, Ja, gnädige Frau, fehen Sie u 
die Semmeln an, die Würfe — 
mird eben Alles Fleiner Hei Ser 
theuren Zeiten!” 
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Borwärts und aufwärts! 


„Sie berichteten am Jahresſchluß, um 
wie piel dieje Nation im verflojjenen 


" Sabre ihren Bejit vermehrte, wie viel 


Diamanten verfauft wurden und ivie 
gewaltig der Nationalreihthum ber 
Nation — wenn man hier überhaupt 
bon einer Nation jprecden fann — ans 
mus. Run fchreiben Sie do au 
einmal, iwie entartet diefes Volt ift; 
mie fchleht und verfommen, forrupt 
und verlogen es ilt. Wenn man auf 
der Straße ceht, begegnet man zumeijt 
Dieben. Wenn der Heiland erfcheinen 
follte — 2r mwirrde jich für eine folche 
Nation bedanten.“ 

&p ftand auf einer Poitlarte zu 
lefen, die lehte Woche der Schrift: 
leitung der „Abendpoit“ zuging. C$ 
ift der Entrüftunggjchrei eines fleigigen 
Lejers, der offensichtlich ehrlich meint, 


mas er jagt, denn er jeßte jeinen bollen | 
Namen darunter, mas bei ähnlichen | 


Zufchriften aus dem Leferkreife leider 
nicht immer geichieht. Den Namen 
bier wiederzugeben, wird nicht nöthig 

fein — die Initialen „F. ©." werben 

für alle Zivede genügen — denn es ilt 

leider wahrſcheinlich, daß recht viele 
andere Leſer ſagen werden: „Der 

Mann hat Recht; das unterſchreibe ich 

auch.“ Er hat aber nicht Recht. 

Wenn es ſo ſcheinen will, dann trügt 

der Schein. 

Es iſt ja wohl auch an dieſer Stelle 
des Oefteren geſagt worden: „Das 
Volk iſt korruͤpt und verlogen“ — dann 
ſollte das aber doch allemal geleſen 
werden: »as Doli ufw.; es war 
damit allemal eine befondere Sorte 
Voltes gemeint, niemals das ganze 
Bolt. — Denn e3 ift ja zwar gewiß, | 
daß mir allefammt mehr oder weniger 
lügen, und e& mag wahr jein, daß 
fchließlih jeder jeinen Preis hat, 
und der Unterfchied nur in der Höhe 
des Preifss beiteht, aber — zmwijchen 
Lügen und Lügen ilt ein aroßer 
Unterfchied; es aibt ein Lügen, das 
nicht nur erlaubt, fondern jfogar Pflicht 
ift, und diefes Lügen tadeln zu mollen, 
wird feinem vernünftigen Menjchen 
einfallen; auch dent nicht, der in ber 
Lüge die Wurzel jo ziemlich allen 
Uebel3 fieht und dem ber Berlogene 
perächtlich und zumider tft, wie Tonit 
nichts. ſehr ſchwer, 
ja unmöglich, hier die Grenze zu ziehen | 

| 
| 


Br 30 “Allsrdinn2 
Es iſt allerdings 


zwiſchen Erlaubtem und Unerlaubtem; 
zwiſchen dem Lügen, das das Kind von 
Takt und Rückſichtnahme oder von 


Zwang und Noth iſt, und dem, das 


einen böſen Willen und ſelbſtiſche Un— 
ehrlichkeit zu Eltern hat. Aber ein ge— 

naues Feſtlegen der Grenzen, ein 

ſcharfes Definiren iſt auch gar nicht 

nöthig, denn jeder halbwegs normale 

Menſch weiß das in jedem Falle ſelbſt; 

er fühlt ganz genau, wenn er die 

Grenze überſchreitet und wenn's Andere 

thun — dann natürlich erſt recht. Wir 

ſagen alle mehr oder weniger häufig 

Unwaährheiten und wiſſen von unſeren 

Freunden, daß ſie es thun; aber wir 

würden es doch ſeht krumm nehmen, 

wenn darum Jemand uns oder unſere 

Freunde verlogen ſchelten würde. Dies 

gilt auch für den Einſender F. S., 

und er weiß es, und wird es aern zu= | 
geben, denn er iſt offenſichtlich nicht 

„verlogen.“ 

Korrupt? — Nun ja, auch korrupt 
ſind wir, ſtreng genommen, ja wohl 
Alle, mehr oder weniger. Aber da 
lommi's doch auch wieder ſehr darauf 
an, was man unter korrupt verſteht; 
auch da iſt zwiſchen Statthaftem oder 
doch Zuüberſehendem und dem Schlim— 
men zu unterſcheiden. Genau genom— 
men iſt es ja korrupt, wenn man 
den Ruf des Straßenbahnſchaffners: 
“Fares, please!” überhört und ihm 
auf fein Antippen hin einen hohmüthig 
entrüftet-fragenden Blid zumirft, daß 
der arme Kerl froH iit, undezahlt und 
-gefhimpft zu entfommen; forrupt 
ift’8, jtreng genommen, wenn man 
alaubt, bei einem Handel den Anderen 
über’s Ohr gehauen zu haben und fich 
deffen freut; und eigentlich zeugt es 
doch ganz entſchieden von korrupter 
Geſinnung, wenn man ſich auf eine 
Spekulation einläßt, durch die man 
im Handumdrehen ſo 1000 oder mehr 
Prozent Gewinn erwartet, — denn 
Jemand muß das Geld, das man zu 
erlangen hofft, doch bezahlen, oder den 
Werth durch ſeine Arbeit ſtellen, und 
ehrlich verdient ſind 
nicht. 

Aber—ivad würden wir fagen, wenn 
Semand ic, unterftehen wollte, unfere 
Perle fozrupt zu nennen, meil fie der 
„Chicago Railways Co.“ oder „Ehi- 
cago City Railway Co.“ einen Nidel 
unterfchlug, oder, fie in einen fittlichen 
— unfittiihen — Topf zu ierfen, 
mit einem de3 Grabfches überführten 
Beamten oder mitbezahlten Handlan= 
ger der befhügten ntereffen im Kon= 
-greß, weil fie die Verfäuferin im „De= 
partment Store” nicht darauf aufmerf= 
fam machte, daß der von ihr begehrte 
Gegenjtand offenfichtlich viel zu billig 
ausmarfirt war oder von „Jemandem“ 
— dergleichen kann ja an Bargain— 
Tagen leicht vorkommen — mit einem, 
zu einem viel geringwerthigeren Ge— 
genſtand gehörenden „Ticket“ ver— 
ſehen worden war? Was würden wir 
ſagen, wenn uns Jemand korrupt 
Gatt dumm) nennen würde, weil wir 
unſer gutes Geld einem get-rich— 
quick Promoter anvertrauen, oder 
auch, weil wir — und das wäre ſchon 


9 


23 
x. 


ein ſchlimmer Fall! — einen auten Be- 


lanntien, der in der Stadthalle oder 
dem Court Houſe“ irgend eine Schrei⸗ 


berſlelle innehat, erſuchten, uns durch 
J— ⸗ ⸗ 


— 
> 


ſolche Profite | 
| 


feinen „Einfluß“ eine Steuerherab- | 


jegung zu jichern? Recht ift das ja Al— 
les nicht, aber da wir immer nodhMen= 
[hen und feine Engel find, wird es 
nur verhältnigmäßig jehr wenige Men- 
Ichen geben, die jich von folder Kor- 
ruption ganz frei mwiffen, und damit 
menige, die dergleichen meinen, wenn 
bon Jtorruption geſprochen wird —und 
Herr F. S. wird nicht zu denen zählen. 
Denn diejenigen, die über „ſowas“ ſitt— 
lich entrüſtet zeterten, würden heucheln, 
und die Heuchelei iſt die verkörperte 
Lüge und der Deckmantel der Korrup— 
tion — ſchlimmſter Sorte. 

Noch weniger als verlogen und kor— 
rupt als Volk ſind wir ſchlecht. Wir 
ſind als Volk ein bischen ſchwach in 
mancher Hinſicht, oberflächlich und 
leichtfinnig; aber ſchlecht gewiß nicht. 
Im Gegentheil, das amerikaniſche 
Volk iſt wie der Oberflächliche und 
Leichtſinnige faſt immer, — ein guter 
Kerl. Mitunter brutal, wie ein jun— 
ger Purſche, der nicht weiß wohin mit 
jeiner Araft; mitunter blind und 
dumm mie ein Verliebter; leichtfertig 
wie ein Sohn wohlhabender ‚Eltern, 
der niemals allein auf die eigene 
Kraft angemiefen war und nie fo recht 
lernte, was e3 heißt, fich durch der ei— 
genen Hände Arbeit den Unterhalt zu 


perdienen und bormärtäzufommen — | 


aber ſchlecht iſt das amerikaniſche 
Volk ganz gewiß nicht. Bleiben von 
den ſchönen Eigenſchaftswörtern, die 
F. S. unſerem Volke anhängte, noch 
„entartet“ und „verkommen“ — die 
brauchen wir aber am allerwenigſten 
auf uns ſitzen zu laſſen. Denn wie 
ſich nachgerade herausgeſtellt hat, daß 
die früher ſo viel berühmte gute alte 
Zeit mit den Menſchen nicht beſſer, 
ſondern ſehr viel weniger gut umging 
als die heutige, ſo wird es ſo allmäh— 
lich auch klar, daß die werthgeſchätzten 
Vorfahren nicht die beſſeren Menſchen 
waren, für die frommer Sinn ſie 
einſtmals hielt, ſondern im Gegentheil 
härtere und ſelbſtſüchtigere — weniger 
auf das Wohl und die Rechte anderer 
bedachte — weniger gute. Selbſt jenen 
amerikaniſchen Heiligen, den Pilgervä— 
tern, iſt neuerdings nachgewieſen wor— 
den, daß ſie eine (im heutigen Sinne) 
recht zweifelhafte Sorte waren: „kor— 
rupter“ und „verlogener“, heuchleri— 
ſcher, rückſichtsloſer und gewaltthäti— 
ger als der heutige Durchſchnitt — 
wie kann aber von Entartung und 
Verkommenheit die Rede ſein, wenn 
eine Verbeſſerung nachgewieſen wer— 
den kann? 

S. hat Unrecht. Das amerika 
niſche Volk verdient ſolche Schmähung 
nicht. Es hat ſeine Fehler, ſehr große 
Fehler, aber es iſt nicht verlogen, kor 
rupt und ſchlecht in dem Sinne, 
wie er's meint. Sonſt ja — aber 
Lüge, Korruption und „Schlechtigkeit“ 
ſind der Menſchen Erbtheil, und kein 
Einzelner und kein Volk iſt frei davon. 
So können ſolche Bezeichnungen nur 
vergleichsweiſe ſein, es 
daß das amerikaniſche Vo 
ſchlechter iſt als — wir woll 
beſcheiden ſein! — der D 
der ziviliſirten Völker. Manches 
bei ihm ſchärfer hervor man 
ſchließt daraus wohl, daß die betref 
fende Eigenſchaft beſonders ſtark aus— 
geprägt iſt, das 
zumeiſt daher, daß es als Nation noch 


— 
— 
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ollen ganz 
i 


irchſchnikt 


— 
und 





bürger erfreuten. 
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zumeiſt auch noch Alles eckig iſt und 
der Harmonie entbehrt. Es mag in 
mancher Hinſicht „ſchlechter“ werden 
als andere (und ebenſo gut, beſſer), 
heute darf man von Schlechtſein ge— 
wiß noch nicht reden; und beſſer als es 
früher war, iſt es ſo ſicher, wie es un— 
beſtreitbar iſt, daß wie die Lebensver— 
hältniſſe, die Rechtsverhältniſſe ſich 
ſehr gebeſſert haben. Die ganze 
Menſchheit ſchreitet ſtetig vorwärts 
und aufwärts, und wenn „Amerika“ 
vielleicht auch nicht, wie ſich's ſo gern 
rühmt, weit vorn h 

großen Prozejfion marfchirt, jo ift es 
doeh aanz gewiß mitten drin, und 
nicht weit hinten, mie es manchmal 
Manchem fcheinen mag. Wenn e3 mit- 


unter auc) |cheinen mill, ala gehe nicht } 


nur da3 amerikanische Volf, fondern 
die zivilifirte Menfchheit überhaupt in 
fittlicher Hinficht zurüd, fo Tiegt das 
wohl zumeift daran, daß ber ganze 
Vormarfh und Aufitieg eine Wellen- 
Iinie befchreibt, und mir vergleichen 
immer nur mit den hinter uns liegen- 
den Höhen, nicht auch den dazwiſchen 
liegenden Tiefen mejjen. — — — 


Der Lebte der Grite. 


Wie einer Bürgermeiſter werden 
fann, troßdem die Mehrheit der Wäh- 
ler ihn für den lebten erflärt hat, den 
fie in dem Amte jehen möchte, hat die 
kürzlich vollzogene GStadtwahl in 
Grand Junction, Colorado, gezeigt. 
Allerdings waren dazu die meiteltae- 
henden „modern improvements“ im 
Wahlverfahren erforderlich, von denen 
mir bier in Chicago mit der berühm- 
ten direften Vorwahl nur einen eriten 
Vorgefhmad haben. Grand Qunc= 
tion, ein aufblühendes Städtchen von 
15,000 Einwohnern, hat diefe mobder: 
nen Verbefjerungen Sich auf feine Weife 
zu eigen gemadht. 3 hat fich einen 
neuen „Charter“ zugeleat der die 
gleichfall8 berühmte „Kommiflions- 
regierung“ einführt. Statt eines 
Stabdtrathe3 und jonfjtiger Beamten 
werden nur noch fünf „Kommiſſäre“ 
gewählt, die alle Gemwalten in fich ver= 
einigen, und unter denen der „Kom- 
miflär für öffentliche Angelegenheiten” 
als Erjter unter den Fünfen die Stelle 
de3 Bürgermeifters einnimmt. 

Die Ermählung diefer Kommiffäre 
erfolgt nach einem ganz befonderen 
Syitem. Sorgfältig ausgeklügelt ift 
dieſes Syſtem. Alles darauf. be= 
dacht, den Einfluß von Parteien, 
Parteimaſchinen und Parteiboſſen 
auszuſchließen, auf daß „der Volks— 
wille rein und undverfälſcht zur 
Geltung gelange.“ Keine Partei noch 
ſonſtige Organiſation darf einen Kan— 
didaten aufſtellen. Jeder Kandidat 
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„nominiert“ fich felbft. Jeder führt fei- 


nen eigeneh Wahlfampf und ftellt jeine 
eigene Platform auf. ‘eder muß, be= 
bor jein Name auf den amtlichen 
Stimmzettel gejegt wird, feierlich be= 
ſchwören, daß er nicht der Kandidat ei- 
ner Stlique ift, oder einer Yalkion oder 
Partei, und daß ihm feine folche ihre 
Unterjtügung zugejagt hat. Ein freies 
eld für Alle, gleiche Gelegenheit für 
Ale, und „Freie Wahl für das Volk.“ 

Vorwahlen jind ausgefchlojlen, da 
der Plan fie überflüffig macht. Weil 
jedoch zu erwarten war, daß bei ber 
borausfichtlichen Vielzahl von Bewer 
bern fehr leicht deren feiner eine Mehr: 
beit aller Stimmen erhalten merbe, 
oder aud; feiner mehr ald einen Kleinen 
Bruchtbeil aller Stimmen, wurde den 
Wählern die Gelegenheit gegeben, für 
jedes Amt nicht bloß einmal, jondern 
gleich dreimal zu ftimmen. Nicht nur 
follte Seder für jedes Amt jeine Stim> 
me dem Kandidaten qeben, der ihm 
von Allen als der norzüglichite erfchten, 
und den er deshalb zu dem Amte er— 
mählt zu fehen mwünjchte, jondern e3 
follte jeder Gelegenheit haben für jedes 
Amt auch den Kandidaten feiner zmei- 
ten Wahl! und den feiner dritten Wahl 
zu bezeichnen. Dies zu ermdalichen, 
werden auf den Stimmzettel hinter den 
Namen der Kandidaten drei Bierede 
gedrudt. Mit einem Sreuz in das 
Diefer Vierede bezeichnet ber 
Wähler den Kandidaten feiner erjten 
Mahl. Für den Kandidaten feiner 
zweiten Wahl malt er das Kreuz in 
das zweite und für den feiner dritten 
Wahl in das dritte der Vierede. Man 
chem jchien das etwas veriwidelt, Dod) 
haben die „Wahlreformer” fi durd 
folche Bedenken nicht irre machen la]» 
fen. Die Wahl mußte und follte „res 
formirt“ werden um des lieben Volf2- 
willens tilfen, der anaeblich unter dem 
frügeren Verfahren zu leicht vereitelt 
werden fonnte. Damit Alles gehörig 
arbeite uird das Shyitem fich gleich beim 
eriten Male glänzend bemähre, murdeit 
deshalb einige Wochen vor der Wahl 
„Bählerfchulen“ eröffnet. An beitimm: 
ten Pläben fanden zu beftimmten ei- 
ten die Neformer fich ein und unter= 
richteten die fouderänen Bürger in der 
Ausfülung des Stimmgettel2. 

* * * 
Der Wahlkampf wird als ein unge— 


wödhnlich lebhafter geſchildert. JIusge— 


ſammt waren für die fünf Aemter 
ſiebzehn Bewerber im Felde. Das 
Hauptintereſſe drehte ſich natürlich um 


das Bürgermeiſtersamt. Zwei der Be— 
werber um dieſes Amt waren Männer, 
die ſich in beſonderem Maße der Ach— 


tung und des Vertrauens ihrer Mit— 
Banniſter hieß der 
eine, Aupperle der andere, beide her— 
vorragende Geſchäftsleute, und allge— 
daß einer von 
dieſen beiden der Sieger ſein würde. 
Als völlig ausſichtslos galt die Be— 
werbung des dritten, eines Sozialiſten 
namens Todd. Im Vertrauen auf 
ihre Stärke gaben Banniſter und Aup— 
perle ihren Anhängern den Rath, zur 
Vermeidung von Verwickelungen ſo zu 
ſtimmen, wie ſie früher geſtimmt hat— 
ten: das heiht, für jenes Amt nur ein= 
mal zu ftimmen, ihre Stimmen dem 
Manne zu aeben, deifen Erwählung 
fie wünfchten, und fie feinem anderen 
zu geben, 

Todd verfolgte eine andere Politik. 
Meil, wie er ganz genau mußte, er 
nicht ala Erfter gemählt werben fonn= 
te, verlegte er fich planmäßig auf bie 
Merbung um die zweiten und dritten 
Stimmen der Wähler. Wenn er ftim- 
menmerbend von Haus zu Haud ging, 
pfleaten fich Unterhaltungen mie bie 
folgende abzufpielen: 

„Werther Herr &., ich bin, wie Sie 
wijfen, Kandidat für das Bürgermei— 
ftergamt und e3 wäre mir fehr Tieb, 
wenn ich Ihre geehrte Stimme haben 
fönnte. Wenn ermählt, werde ich mir 
die arößte Mühe geben, die ftädtifche 
Verwaltung zu beifern und zugleich 
die Steuern zu ermäßigen, fo daß Sie 
das mir aefchentte Vertrauen nicht zu 
bereuen haben werden, ufm.” 

„hut mir leid“, jagt der Bürger &., 
„aber ich habe mich bereit3 fejt ent» 
ichloffen, für Herrn X. zu ftimmen.” 

„Shren Entihluß in Ehren, aber 
dann möchte ich um Ihre zweite Stim— 
me bitten.” 

„Kann ih Ahnen auch nicht geben, 
denn die habe ich bereits Herrn B. zus 
geſagt.“ 

„Nun denn, verſprochen iſt verſpro— 
chen, und ich bin weit entfernt, Sie 
Ihrem Worte untreu machen zu wol— 
len. Aber auf alle Fälle kann ich 
dann doch auf Ihre dritte Stimme 
rechnen. Das iſt eine kleine Gefällig— 
keit, die am Ende nicht viel auf ſich 
hat, die ich aber trotzdem ſehr zu 
ſchätzen wiſſen würde. Alſo, nicht 
wahr, Sie geben mir die dritte Stim— 
me?" . 

„Na, wern Jhnen damit gedient tft, 
die fönnen Sie haben.“ 

Handſchlag. 


„Ufo abaemadt!” 
Adien. 

Als dann nach der Wahl die erjten 
Stimmen aezählt wurden, da hatte ber 
Herr Bannifter 603 diefer Stimmen, 
der Herr Aupperle. hatte 465 und auf 
Herrn Todd waren 362 gefallen. ns» 
gefammt waren einjchließlich einiger 
„Auchgelaufenen” 1804 Stimmen ab- 
gegeben worden, jo daß 903 die zur 
Wahl erforderliche Mehrzahl bildeten. 
Da Keiner diefe Zahl an erften Stim= 
men hatte, wurde zur Zählung ber 
zweiten Stimmen gefhritten. Deren 
hatte Bannifter 93, Wupperle 143, 
Zodd 292. Diefe Stimmen zu tenen 
ber erjten Wahl abvirt, ergab auch noch 
nicht die nöthige Mehrheit. Alfo 
mußten die dritten Stimmen gezählt 
merden: Bannifter 43, Aupperle 145, 
Iodd 396. Alles zulammengerechnet, 
* nun Banniſter 739 Stimmen — 

eine Mehrheit; Aupperle 753 — auch 

keine Mehrheit. Aber Todd hatte 
1050 — 147 mehr al3 die erforderliche 
Mehrheit! 

Alfo war Todd ermählt und es 
hatte vielleicht zum erjten Male in der 
amerifanifchen Politit das Bibelwort 


ſich erfüllt, daß die Erften die Lekten 
und die Lebten die Erften fein follen. 
Grmählt war der Mann, den „eigent- 
lich“ von 1804 Wählern nur 362, un 
gefahr 20 aus 100 haben wollten. Er— 
wählt war der Mann, den von 1804 
Wählern 1442 „eigentlich“ nicht haben 
mollten. An dejfen Stelle 80 aus je- 
den 100 einen Anderen haben mollten! 
* * * 


Hat e3 jemals eine Wahl gegeben, 
in der das Prinzip der Volkäherrichaft 
auf den Kopf geitellt und dem Grund 
fat der Mehrheitsherrfchaft ins Ge= 
ficht gefchlagen worden ift, jo ijt das 
bier der Fall gemefen. Was vermuth- 
lih feine Parteimafchine und fein 
Parteiboß zu thun fich erfrecht hätte 
oder jemals fertig gebracht hätte: dem 
Bolke als politifches Oberhaupt einen 
Mann aufzuzwingen gegen den Wil: 
fen von vier Fünfteln aller Wähler — 
e3 ijt hier erreicht worden durch eine 
Reform, die man eingeführt hatte uns 
ter dem Vorgeben, daß fie den Volfa- 
hojlfen rein und unverfälfcht zur Gel- 
tung bringen würde, Und von der die 
„Reformer” nach allem Unfchein ehr- 
lich geglaubt hatten, daß fie das thun 
würde. 

Die Sache war gut gemeint, nur 
daß wieder einmal, wie ſo oft im Le— 
ben, „Alles anders“ gekommen iſt. 
Und ſich wieder einmal die alte Er— 
fahrung beſtätigt hat, daß mit bloß 
mechaniſchen Mittelchen, bloßen Aen— 
derungen der Wahlart oder der Form 
der Verwaltung, die öffentlichen Zu— 
ſtände nicht gebeſſert werden können. 
Wo wie hierzulande jeder Bürger in 
allen Wahlen das Stimmrecht hat und 
jeder das gleiche Stimmrecht, da kann 
auch überall das Volk jede gewünſchte 
Aenderung durchſetzen, gleichviel was 
die äußeren Formalitäten ſein mögen, 
ſofern nur das Volk weiß, was es 
will, und ernſtlich will, was es will. 
Wo das nicht der Fall iſt, entweder 
das nöthige Verſtändniß fehlt oder der 
ernſte Wille fehlt, werden und können 
auch die kunſtvollſt ausgetüftelten 
„Syſteme“ nichts helfen. 

Abzuwarten bleibt nun, ob die gu— 
ten Bürger von Grand Junction mit 
dem „Bürgermeiſter wider (ihren) 
Willen“ ſich zufrieden geben werden. 
Man hat den Eindruck der peinlichen 
Wahlüberraſchung damit zu mildern 
geſucht, daß ſie ja den neuen Mayor, 
wenn er ihnen nicht gefällt, ſchnell 
wieder los werden können. Der „Re— 
form-Charter“ hat ihnen nämlich auch 
die famoſe Einrichtung des „Rückrufs“ 
beſchert. Sobald ein erwählter Beam— 
ter ſechzig Tage im Amte geweſen iſt, 
kann er nach den Beſtimmungen des 
Charters durch das Verlangen von 
20 v. H. der Wähler genöthigt wer— 
den, ſich einer neuen Wahl zu unter— 
werfen, in der ihm andere Bewerber 
den Rang ſtreitig machen können. Du 
jedoch die neue Wahl unter denſelben 
Bedingungen und mit denſelben Schi— 
kanen ſtattfinden müßte, wie die vor— 
hergegangene, und daher leicht einen 
ähnlichen, ſo unvermutheten wie uner— 
wünſchten Ausgang nehmen mag, ſo 
iſt vielleicht die Verſuchung nicht groß, 
Gebrauch zu machen von dem neuen 
Vorrechte. Die Gefahr iſt zu groß, 
aus dem Regen unter die Traufe zu 
gerathen. 


In der deutſchen Flieger-Werkſtatt 


Berlin, 20. Dez. 

Soll ich die ganze GFeſchichte hier 
vom Anfang an erzählen? Die Ge— 
ſchichte von meinem Freund in Mün— 
chen, der ſich — Verzeihung — von 
ſeiner Frau ſcheiden läßt und nun zur 
Erkenntniß kam, daß er einen Aero— 
plan haben müſſe? Daß ihm nichts 
auf der Welt als eben nur Fliegen 
das Gleichgewicht, das innere wenig- 
ftend, geben werde? Genug, mein 
Freund hatte angefangen, unter den 
franzöfifhen Firmen für Flugappa— 
rate Umfehau zu halten, als er noch 
rechtzeitig hörte: E3 gibt dafür aud) 
jchon eine deutfche Fabrik. Seit ganz 
furzer Zeit. Geitdem die Motorluft- 
Ihiff - Studiengefellfihaft nämlich die 
Wright’fchen Patente gefauft und eine 
„Hlugmafchinen-G. m. b. 9." darauf 
aufgebaut hat. Einen folchen beut= 
ſchen Wright-Apparat beſchloß mein 
Freund nun, ſich anzuſchaffen, denn 
was das Franzöſiſche anlangt — dar— 
über ſchrieb er mir nicht ohne Grund: 
„Man täuſcht ſich ſo leicht damit und 
vor allem, fürchte ich, beim Fliegen 
und im eventuellen Herunterfallen!“ 
Es kommt immer der Augenblick, wo 
man den Mechaniker anſchreien möchte 
und über einen Satz nachdenkt mit: 
„Eſt-ce que . . .“ Oder man verſpürt 
einen Rippenbruch und muß anfangen: 
„Neſt-ce pas ...“ Nein, ich entſchlie— 
ße mich für ein deutſches Erzeugniß, 
und ich bitte Dich nur, ſieh Dir zuvor 
den Betrieb an. Die Werkſtatt muß 
ja in Deiner Nähe ſein. Berlin-Rei— 
nickendorf. Bei der Parſeval-Halle.“ 

So ſchrieb mir mein Freund, und 
ich machte mich natürlich unverzüglich 
an die Erfüllung der Bitte. Ich bin 
immer bereit, einen Abſtecher, und 
ſelbſt einen nach Reinickendorf zu ma— 
chen, wofern ich dafür nur eine gute 
Entſchuldigung habe. Und nun gar, 
wenn man mir etwas Neues zu zeigen 
verſpricht! Etwas ſo überaus Neues, 
wie es eine Flugmaſchinen-Fabrik im 
mittleren Europa noch iſt! Zu Dreien 
traten wir gleich an demſelben Nach— 
mittag die kleine Reiſe im Auto an, 
ein bekannter Ingenieur, ein Vertreter 
des Unternehmens und ich, und wir 
ſtiegen vor einer niedrigen langen Ba— 
racke ab, wo uns in einem winzigen 
Raum, dem Konſtruktionsbureau, der 
techniſche Leiter empfing. Wir ſtan⸗ 
den da zuerſt vor einem der koſtbaren 
Motoren dieſer Flugapparate. Sol— 
che Motoren ſind ſeltſame Gegenſtän— 
de. Wer etwas von ihnen verſteht, hat 
immer zahlloſe Fragen zu ſtellen, und 
je länger unſer techniſcher Führer die— 
ſes vierzylindrige dreißigpferdige, da— 
bei, wie man uns ſagt, überraſchend 
leichte Exemplar der Gattung erklärte, 
deſto genauer prüfte es der Ingenieur, 


der mit uns war. Ich ſelbſt ſah nur 
zu. Und ich fand es nicht einmal ſelt— 
fam, daß es fich hier um einen Motor 
aus Frankreich handelt, und daß die 
deutſchen Wright-Apparate alſo vor— 
läufig noch dieſe fremde Anleihe brau— 
chen. Denn das wird ja eingeſtanden 
— man ſteht in Deutſchland noch ſehr 
im Beginn der Aeroplan-Induſtrie, 
und unſer Schuldkonto bei den weſtli— 
chen Ländern iſt darin wirklich recht 
groß. Wir bekamen das ſehr deutlich 
zu ſehen, als wir durch die Fabrik— 
räume weitergingen. 

Von verblüffender Einfachheit zwar 
iſt der ganze Betrieb. Eine kleine 
Schloſſer-Werkſtatt dient dazu, die 
Motoren zu zerlegen, nachzuprüfen 
und auszubeſſern, und dahinter liegt 
dann gleich auch der größere ſcheunen— 
artige Raum, in dem die Flügel dieſes 
ſeltſamen neuen Kunſtvogels, die Tra— 
geflächen des Aeroplans, geſchneidert 
und ſeine Rippen gezimmert werden. 
Alſo eine Schneider- und Tiſchler— 
Werkſtatt in einem. Hier ſtehen die 
Arbeiter über ein rieſiges Pult gebeugt 
und nähen an den langen, leinenen, 
weißſchimmernden Rechtecken, die von 
unſichtbar eingeſetzten hölzernenQuer— 
ſtützen, ganz ſchlanken Bogen, ge— 
ſpannt werden. Die Leinewand aber, 
die dazu nothwendig iſt, die eben be— 
zieht man aus England und das Holz 
— das Holz aus Amerikd. Das ſind 
die weiteren Hilfsquellen der Fremde, 
die man für deutſche Wright-Apparate 
vorläufig braucht, und unſer techni— 
ſcher Führer, ſelber ein richtiger Aus— 
lands-Deutſcher, erklärt es uns lä— 
chelnd, vor allem im Hinblick auf das 
Holz: „Dafür nämlich,“ ſo ſagt er, 
„kommen nur die beſten Qualitäten in 
Frage, aſtfrei und rein, wie ſie bloß 
Amerika liefert.“ Man zeigt uns zu— 
gleich auch, wie aus dieſem erleſenen 
Material gerade eine der großen zmwet- 
flügeligen Quftfchrauben des Flugap: 
parat3, ein Propeller, aefertiat mird. 
Ganz lange und fchlanfe Leiften, ein 
wenig gebogen, werden unter hohem 
Drudf aneinander geklebt, und an den 
beiden Enden mit einem Stüd Lein- 
mand bezogen. Ganz ohne Metall 
wird die Sache gemacht. Ueberra— 
ſchend leicht iſt deshalb ſolch ein „über— 
lebensgroßes“ doppeltes Ruder. Wenn 
es getrocknet iſt, wird es ſchließlich 
nur noch, wie auch ſämmtliche übrigen 
freiliegenden Holztheile des Apparats, 
mit Aluminium-Farbe zum Schutz ge— 
gen Feuchtigkeit angeſtrichen. Damit 
iſt die ganze große Arbeit an den Ap— 
paraten im Grunde auch ſchon fertig. 

Es iſt ja bekannt und überraſcht 
doch ſtets wieder: Kein tieferes ma— 
ſchinelles Geheimniß ſchlummert in 
der Zuſammenſetzung des ganzen 
Wright'ſchen Modells, an dem viel— 
mehr (wir beſichtigen im Parſeval— 
Schuppen auch einen zur Ablieferung 
fertigen Apparat), die Verbindung der 
Theile auf einfachſter Mechanik und 
einem faſt primitiven Getriebe von lo— 
ſen Drähten, von Kettchen und He— 
beln beruht. Und was ſich dem Laien 
ſo oft bei einem der techniſchen Wun— 
der des Fortſchritts aufdrängt, drängt 
ſich uns hier wieder auf: Man ſieht 


alles aus dem Anfang, gleichſäm dem 
Nichts, entftehen, und man meih 


Ichließlih bei all diefer Einfachheit 
doch nicht oder vielfeicyt nun erit recht 
wohl die Wunderfraft 


nicht, morin 


liegt. 

Ein kleines Nachſpiel erwartete uns 
vor dem Gehen. Als wir angeregt in 
den Fabrikraum zurückkehrlen, da 
ſtand hier ein hoch aufgeſchoſſener 
ſportlicher Herr, ein Däne, wie wir 
bald merkten, und wir kamen zum 
Schluß noch in ein allgemeines Ge— 
ſpräch über die Senſationen des Flie— 
gens. Der däniſche Rieſe wird ſie 
nächſtens ſelbſt auskoſten. Er läßt 
ſich eben jetzt ſolch einen Wright-Flie— 
ger bauen. Bis in das Kleinſte über— 
wacht er die Herſtellung. „Unſicher 
bleibt es freilich auch dann noch!“ 
meinte geſprächsweiſe einer von uns, 
etwas boshaft; „und wenn man gar 
fliegen möchte und verheirathet iſt, iſt 
es doppelt bedenklich.“ Da lachte un— 
ſer nordiſcher Sportmann, wie eben 
nur ein nordiſcher Sportmann lachen 
kann. „Oh, das macht gar nichts!“ 
erwiderte er. „Meine Frau, wiſſen 
Sie, wollte mich auch erſt nicht laſſen. 
Aber wir haben uns geeinigt. Sie 
wird nämlich mitfliegen!“ Das war 
nun ein neuer Geſichtspunkt, und wir 
entfernten uns voll Bewunderung vor 
dem Muth dieſer Löſung. Zu Hauſe 
aber ſchrieb ich meinem Freunde nach 
Münden: „Die Sache gefällt mir. 
Nur, Verzeihung, was Deine Schei⸗ 
dung betrifft, die wirſt Du Dir doch 
noch ſehr überlegen. Gerade als Flie— 
ger. Die Dinger ſind nämlich für alle 
Fälle gleich zweiſitzig.“ 


—ñ— e — 8 —— 
Im ſicheren Hafen. 


Dampfer „Arizona“ und „Puritan“ ge⸗ 
borgen, „Hill“ u. „Marquette“ im Eiſe. 


Zwei von den vier Schiffen, die ge⸗ 
ſtern Morgen als vom Eisgang auf 
dem See gefährdet gemeldet wurden, 
ſind jetzt in Sicherheit. Der Perſo⸗ 
nendampfer „Arizona“ von der 
Goodrich-Linie wurde geſtern mit 58 
Mann Beſatzung und 20 Fahrgäſten 
in den Hafen geſchleppt. An Bord 
hatte Niemand üble Folgen von der 
auf dem See im Sturme verbrachten 
Nacht davongetragen. Geſtern früh 
waren, als der Dampfer etwa 30 Mei— 
len nordöſtlich von Chicago war, an 
der Maſchine zwei Zylinderdeckel ab— 
geſprungen, und das Schiff war hilf- 
lo8 auf dem mit Treibei3 bebeckten 
Waller umhergetrieben, da die Ma- 
I&hine Tahmgeleat war. Der Dampfer 
„sowa” nahm die „Arizona“ fpäter 
in3 Schlepptau. 

Auh der Dampfer „Buritan“ ift 
Jiher im Hafen, aber die Dampfer 
„Hlora M. Hill" und „Marquette” 
liegen noch bei Kenojha, Wis., im Eife 
feit. Funtentdlegraphifche Nachrichten 
bon beiden Schiffen befagen, daß un» 
mittelbare Gefahr nicht vorhanden tft. 


* 
———— 


Deniſche Fenſchriften. 


Die Gartenlaube, Simpliziſſimus, end, 

Ueber Land und Meer, Die Woche, Fliegende 

Blätter und alle anderen zu niedrigiien Preifen. 
Probehefte gratis. 


A.KROCH & CO, 


Größte dentihhe Buchhandlung Amerikta?, 
26 Monroe Str., Chicago. 
(Brifher Wabafh und Midigan Ades.) 


Todes - Anzeige. 


‚Sreunden und Belannten die trau— 
tige Nachricht, dal unfer geliebter Vater 
Henry Bindig 
(Gatte der veritorb. Eliz. Bindig geb. 
Koennde) im Alter von 56 Jahren am 
eamsiag, den 8. Januar, 4 Uhr Miors 
nens, plößlich geitorben it. Beerdigung 
lindet jtatt Montag, den 10. Nanuar, 
1 Uhr Nacm., vom Zrauerbaufe, (alte 
Nr. 249 Shio Etr., (neue Pr. 18 
W. Ohio Str.), nabe State Str., nach 
ven Ct. Yufas-zriedbof. Um ftille Theils 
nabme bitten die trauernden Hinterblies 

beiten: 
Osfar, Michael, Söbne. 
Mathilba, Frieda, Amelia und 
Frau Ella Groß Ar, Töchter 
nebit übrigen Berwandten. 


Tode3-Anzerge. 
Sreunden, Verwandten und Belannten_ die 
traurige Nachriit, dab meine qute, liche Gat— 
tin, unfere Mutter und Großmutter 
Anna Eliſabeth Muth 
am 8. Jannar, Morgens 8 Uhr 25 Min., nach 
langem ſchwerem Leiden ſanft im Herrn ent— 
ſchlafen iſt, im Alter von 56 Jahren, 2 Mona— 
ten und 6 Tagen. Die Beerdigung findet ſtaätt 
an Dienstaa, ven 11. Sanıar, Bormittags 10 
Une 50 Minuten, dom ZIranerbaufe, 3320 Leas 
vitt Str., nah Waldheint. Um jtille Theilmnabme 
bitten die tranernden Hinterbliebenen: 
Henry Muth, Gatte. 
Marie Bold, Tochter. 
Ghrift. ıd Johann Muth, Söhne. 
Gharles Bold, Schwiegerfobit. 
Fon und Fannie Muth, Schivieger- 
töchter. 
Eliſabeth Jenſen, Schweſter. 
u Braun, Bruder, nebjit Eins 
eitt. 


Todc3:- Anzeige 
Freunden md Bekannten die traurige Nache 
richt, dab; umfere liebe Mutter 

Anna Eſchmaunn geb. Maß 
(geliebte Gaättin des verſtorbenen George 
Eſchmann geſtorben ziſt. Beerdigung findet ſtatt 
am Montag Bormittag mt 9 br bon der 
Wohnung ihrer Tochter, 264 W. 24. Rlace, 
nach der St. Antoniuskirche, wo, Hochamt zele— 
brivt wird, dom dort nach dem 47. Str. Baht 
bot und danır urit ver Bahn nach dern St. Mas 
tien=triedhof. Um ftille Theilnabme bitten: 

dran Anna Meider, George und Rohr 
Aneer, Kinder, fafon 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Verwandten die traurige Nach— 
richt, daß unſere liebe Mutter 
Thereſa Schmidt 

„Wittwe des verſtorbenen Auguſt Weis, 
Wittwe des verſtorbenen Anton Schmidt) am 
Sreitag, den 7, Sanıar, in Alter von 52 
Sabre nd 11 Monaten fanft" im Herrn ent- 
f&lafen dit. Die Beerdigung findet itatt am 
Montag, den 10, Januar, 9:30_Dorm.,  bom 
Trauerbaufe, 1037 N. Wood Efr., nach der 
St. Bonifaztusfirde und bon da nach dem 
St. Bonifazins:Gottesader. Im ftille Theilnah: 
me bitten: — — 

ſaſon Die hinterbliebenen Kinder. 
Todes-Anzeige. 

Allen, Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daß mein lieber Gatte 
Emil Kilian 
im Miter don 42 Nahren nach kurzem oder 
chwerem Leiden Freitag Abend um 6 Uhr ac 
torben ift. Die Beerdigung findet Ttatt am 
Sonntag, den 9. Samıar, 1 Uhr Nach, bom 
Zranerbaufe, Nr. 3132 FSillmore ir, nad) 
Waldheim. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Minna Kilian, Gattin. 

Fred und Louiſe Hueftlein, Schwä— 
gerin und Schwager, nebſt Mutter 
und Geſchwiſtern. 


und 


Todes-Anzeige. 
Gegenſeitiger Unterſtützungsverein von Chicago. 
Die Mitglieder werden hierdurch benachrich— 
tigt, daß RN 

Emil Kilian 

bon der 16. Eeltion geftorben ift. Die_ Beer» 
digung Findet ftatt amt Sonntag, den _9. as 
nuar, Nachınittags 1 Uhr, bon 3132 Fillmore 
Str. nach Waldheim. 

Joſeph Sieben, Sekr., 418 Aſhland Block. 


Todes-Anzeige. 
Gonftantin Loge Nr. 733 N.  & U M, 

Den Brüdern zur Nachricht, dab Bruder 
Henn Bindig 

Die Brüder berfanmeln fih am 

Weontag, den 10. Sanıar, um 1 Uhr Nachn., 

in der Logenbalte, um vem Berftorbenen die 

legte Ehre zu erweifen. 

Mm. ©. Seifert, M. vd. Et. 

Rudolf Wendt, Gelt. 


aeftorben ift. 


Danffagung. 
Serzlien Danl allen wertben Freunden umd 
Belannten für die bielen Ylumerfpenden und 
die innige ITheilnahme bei dem Lode umnferer 
lieben 

Frances. 
Nochmals danlkend: 
Win. und Louiſe Netwig, Eltern. 
Blake Gardener, Gatte. 


Zur Grinterung 

an unferen geliebten Gatten und Water 

Hermann Nusfe 

Sabren, am 9, 
geftorben ilt. 


o 


der bor 3 »ammar 1907, 


Huf einem fernen ricdbof 

Wo arine Bänme iteben, 

Silält unier lieber Vater, 

Er mußte don uns gebeit. 

Det Nahre find mın berfloffen 

In Zammer und in Schmerz, 

ir Fönnen Dich nicht veraeifen, 

E3 bricht uns fait das Herz. i 

Su fehmerzlid war für uns dein Scheiben, 

Bu Ditter dein fo fehneller Tcd. 

Du ginaft don uns, doch bift du nicht 
beraeifeit, A 

Wir denten an dich immerfort. 


Gewidnet von Gattin und Kindern. 


Waldheim. 


inatger deutfcher Logfeffionslofer jsriedhof bon 

icago. deltopolitan⸗Hochbahn, eben⸗ 
alls burch alle Straßeybahnen ſfür 5 Cents, zu 
erreichen. Billige Be täbnigpläge find in biefem 
— rledhöf auf Abſchlagszablungen zu as 
en. Offtce: Oak Part Xel. oreft Park 797 
nd 757. Etadt-Dffice 675 W. Chicago Abe, Tel. 


umbolbt 751 
Philipp Maas, Selx. Jacob Schwab, Supt. 


— Eroberer der Lüfte. — 
Zeppelin, ihr Dehereicer. Reich illuſtrirt. 
— 81.00, — 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Buchhandlung, —— — u. Sport⸗ 
artitel. 
169—171 Oft Adams Strafe. 
atoifhen LaCalle Str. und Fifth Ave. 
Verzeichniſſe aratis und franto. 


Votizl 


Im Dezember 1895 hat mir ein 


AdoifFrese 





gebürtig von Elberfeld, Sadien, Genes 
ralvollmacht gegeben. — ch habe 

i Mark an ibn auszuliefern, fos 
1600 bald ich Feine — Adreſſe 
habe. Gute Belohnung für Denjenigen, 
welcher mir Auskunft über Beſagten ge— 
ben kann. 


-Änton BoENERT, 


NRecjtsfoniulent nnd Notar, 


266 Süd Glarf Straße, 


Kaiferhof = Hotel. 
fonmo 


Kretlows Tanzschule, 


635—637 "Bebfter Ave. 


Eröffnung bes 2. Aurfus am 
Diontag, den 5. Januar 1910, 
trfulare werden gelhidt, Aus 
unft mird ertheilt und Anmel« 
dungen werben in meiner Mods 
Puntung, Nr. 687 Webiter nenne 
enigegengenommen. Die Halle ift 
u annehmbarem Preife zu bermietben. 
bone Lincoln 1432. 48d3,fa,jo,mt,imo 


Deutſches 


—— 


Sonntag, den 9. Jannar. 
Abonmements-VBorftelleung. 
Zum eriten Dale: 


Der Kilomelerfteffer 


Schwank in 3 Alten bon Eurt Strang, 
DE GCin Ladherfolg ohne Gleichen. ag 
Preife $1.50, $1.00, 75er, 506, 356. Sige jept 


zu baben. dofafon 
Milwaukee Ave. 


SCHINDLER’S Yan 


Woche vom 10. Jannarz 
Madame Gertrude 


Die berühmte Sebherin. 


MeHugh T. Emmet 


Californiens Premier-Bauchredner, 


Joe Kettl er &C o. 


In dem Einalter „Der Subſtitute.“ 


37. 


Die Schweitern Garrity 


In Gefang: und Tanznummern, 
Sherwood & Morrijiey 
Komiler und Alrobaten. 


Nene bewegliche Bilder. 


Afhland und Dipifion. Satymarfet 323, 


IERRE 


OF THE 


LAINS 


Mit Severin DeDeyn 
und ausger Xruppe. 


Erne weſtliche Liebesgeſchichte. 
Nächſtens — ia Wirelefi 


H. B. Harris' 
großer New 
Dort Erfolg, 
In Romwerz’ 
Theater 
letztes Jahr. 
Eine Woche, be— 
ginnend heute, 


Mat. 9. Ja. 


Nordjeite Turnhalle Konzert 
unter den Muipizien der Chicago Turngemeindı 
Ballmanns Drdeiter. 
zZ. Sonntag, den 9. Kanuar 1910. 
7” MWunjfhproaramm Nr. 3.— Soliften: 
Guy Woodard; Frl. Bertha 8. James, 
Sopran; U, E, Glare. 


Stat : Turnier 


— DE 


Chicago Skat-Derband 


— in der — 


Kordieite:- Turnhalle, 
824 N. Clark Straße, 
Eintritt - » - S2.00 


Die Turniere des Verbands finden 
mährend der Wintermonate jeden ziveis 
ten Sonntag im Monat ftatt. 


Zägrtiher großer 


Preis: Maskenball 


des 


Badiſchen Unterſt.⸗ 
Verein d. Sübdfeite 

am Samdtan, den 22. Januar 1910 
Abends 8 Uhr, in der Südfeite Turnhafle, 


__ „,3143—47 Gtate Str. 
Zicet3 im PVorberfauf 50c, an ver Kaffe $1.00. 
tan9,21 


Fünfte theatralifdhe Borftellung 
und Ball, arrangirt bom 


Dramatischen Verein Harmonie 
im der Schiller Halle, 1560 Wells Str., nabe 
Nortb Ave., am Sonntag, den 9. Januar 1910, 
Bur Aufführung Tommt die große Poffe mit Ge- 
fang: Der reifende Student, oder Das Donner: 
wetter in der Mühle. —SKaffeneröffnung 3 Uhr. 
Anfang des Theaters 8 Uhr Ubendd. Bon 4 
bis 7 Uhr und nad der Borjtellung Ball. Ein: 
tritt 25e die Berjon. 


1. Stiftungsieit und Ball 


— des — 


Rärnkner Heſelſſchafts-Rluh „Fröhl ich““ 


Samstag, den 15. Jauuar 1910, 8 Uhr Abends, 
in der Mozart Halle, 1532-—1538 Elybourn 
Ave., nabe Halited Str. Tidlet3 25e pro Berfon. 
Sreunde und Gönner berzlih mwillflommen, 


Großer Preis⸗Maskenball 


veranſtaltet vom 


Turnverein Lincoln 


in der Lincoln Turnhalle, Diverfen Blpd,, nabe 
Eheffield Ave., Samstag, den 15. Kannar 1910, 
Tidet3 50 Gent3, $50 in Bnarpreiien. 


Großer Preis-Mastenbal 
— des — 
KONRORDIA 
Frauen = Unterftühnngsperein 


Eamstag, den 29. Nannar 1910, in Nondorfs 
Halle, Ede Kortb Ave. und Hallted Str. Tidet3 
25c, an der Staffe 50€ die PRerfon. jan9,22 


m m 
The Rienzi 
Ghicngos popnlärjter Familien =» Nefort, 


Ehe N. Clark Str. und Diverjeh Pivd, 


Konzert Sonntag Nam. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 Uhr. 


Reſtauration erſtklaſſig. 


Guzzardi Pietro. 


Wotmiirfon* 


aus Deutſchland impor⸗ 
tirte Kanarienvögel, 


die heflen Sänger, 


$1.95, $2.50, $3.00 
und höher. 


10 Tage auf Probe. 
Größte Auswahl in Chicago. 


The Aquarium, 


1376 Milwaukee Ave, nahe Mood Str. 
15da,mifrfon* 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutfdier Arzt und Zahnarzt. 


Crit 16 Jahren an der Norboft-Ede 
Halited uud Ndams Str, über der Apotheke, 
Gebijie von 82,50 an. — 

Goldkronen von 32.50 an. 

Brüdenarbeit von 82.50 an. 

Gold⸗, Vorzel⸗ 

lan⸗ und Sil⸗ 

berfüllungen, 
von 500 an. 


Alle Arbeit garantirt. 


Unterſuchung und Rath frei. Auch anf wo. 
chentliche Abzahlungen. — Zabnpulber für jeden 
Batienten frei. Stunden bon B Bormittags bis 
6 Abends. Dienstag, —— Camstag bi: 
8 Abends. Telephon Monroe 1017. fondido* 


Erbenaufruf. 
Gefudht: ADOLF FRESE 


ans Gelberfeld wird gebeten, fihstmwegen einer 
Erbichaftsangelegenheit bei mir au melden, 


K. W. KEMPF, 


54 LaSalle Strafe — — — Chicago, Hi, 
ſaſondi 


EWiIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 





Für Mufitfreunde, 


Oper und Sonzerte. Der Spielplan der 
Rojtoner Oper, die morgen ihr Gaftipiel im 
Auditorium beginnt. — Tereja Earreno, Wal- 
ter Damroid, Yrig Arreisler, Ludwig Wüllner 
und Polanda Mero. — Die Kunft der Mufit 
im Haufe. 

Zereja Carrens gibt heute Nachmit- 
tag in der Orchejter-Haile ein Piano- 
fonzert. Sie jpielt ıdie chromatijche 
Phantafie und Fuge von Bad, Sonate 
Dp. 109 von Beethoven, drei Sachen 
von Chopin, zwi von Poldini, Mac- 
Domwells Gondellied und Herentanz, 
Lied ohne Worte von Zjchaitomstn 
und das Gondellied in G=dur und bie 
Etude „Die falfhe Note“ von Rubins 
jtein. 


* * 

Die Boſtoner Opern-Geſellſchaft be— 
ginnt morgen im Auditorium ein zwei— 
wöchiges Gaſtſpiel mit folgendem 
Spielplan: Montag „Aida“, Diens⸗ 
tag „Lakme“, Mittwoch Nachmittag 
„Carmen“, Mittwoch Abend „Boheme“, 
Donnerstag „Rigoletto“, Freitag 
„Madame Butterfly“, Samſtag Nach— 
mittag „Fauſt“, Samſtag Abend „Die 
Hugenotten“. In der zweiten Woche 
werden gegeben: Montag „Carmen“, 
Dienſtag „Lucia von Lammermoor“, 
Mittwoch Nachmittag „Boheme“, 
Mittwoch Abend „Der Troubadour“, 
Donnerstag „La Traviata“, Freitag 
„Lohengrin“, Samſtag Nachmittag 
„Madame Butterfly“, Samſtag Abend 
„Cavalleria ruſticana“ und „Bajazzi“. 
Die Opern werden, mit Ausnahme 
von „Lohengrin“, der deutſch geſungen 
wird, in italieniſcher oder franzöſiſcher 
Sprache geſungen. Die Haupt-Ge— 
ſangskräfte ſind die Damen Lipkows— 
ka, Nielſen, Noria, Boninſegna, Olitz— 
ka, Gay und Freeman und die Herren 
Conſtantina, Bourrillon, Baklanoff, 
Fornori und Nivette. Die Herren 
Conti, Goodrich und Luzzatti dirigi— 
ren. 

* * * 

Am kommenden Dienſtag konzertirt 
in der Orcheſterhalle Walter Dam— 
roſchs New Yorker Symphonie-Orche— 
ſter. Geſpielt werden das Vorſpiel zu 
„Lohengrin“, „Strauß“, Don Juan“, 
Haydns Variationen der öſterreichiſchen 
Hymne und Beethovens 9. Sympho— 
nie. 

* x * 

Am kommenden Donnerstag Nach— 
mittag gibt die ungariſche Pianiſtin 
Yolanda Merö ein Konzert in der 
Muſikhalle. 

* * * 

Ein Violin -Konzert gibt Fritz 
Kreisler am kommenden Sonntag 
Nachmittag in der Orcheſter-Halle. Er 
ſpielt Tartinis „Teufelstriller“, Vieux— 
temps’ Konzert Nr. 2 in Fis-moll, 
Kreislers Rezitativ und Scherzo, Got: 
tenets3 „Chanfon Meditation”, zei 
Walzer pon Lanner, Dooraf3 Humo- 
redfe und Paganinis „Non piu melta”. 

* * % 


Am Nahmittaa BE 23. Nanuar 
tritt Dr. Ludivig Wiüllner in der Or: 
cheiterhalle auf, am 27. Miſcha Elman, 
und am 30. fonzertirt in der Mufif- 
halle das Kneifel-Quartett. 

* * * 

Das Chicago Muſical College ver— 
anſtaltet im laufenden Monat meh— 
rere Konzerte im Ziegfeld-Theater. 
Alexander Sebald und Anton Förſter 
werden u. a. auftreten. 


Mae Doelling gibt am kommenden 
Sonntag, 3:30 Uhr, in der Muſik— 
halle ein Pianokonzert mit folgendem 
Programm: Vorſpiel und Gigue in 
G-dur, Scarlatti; Sonate in Fmoll, 
Beethoven; Variationen, Bungert; 
Ballade in C-moll, Signe Lund; 
Iambourin, Raff; Etude in 77=bur, 
Chopin; Elfentanz, Heller; Spinner: 
lied, Wagner-Liszt; NRhaphodie Nr. 
12, Liszt. 

* * 

Eine Berichtigung erfordert die 
Meldung, daß Helen Allyn, die in Bers 
lin in „Hoffmanns Erzählungen” ers 
folgreich aufaetreten iſt, ihre muſika— 
liſche Ausbildung in Europa und New 
York genoſſen habe. Frl. Allyn be— 
gann ihre muſikaliſchen Studien im 
Chicago Muſical College. Ihr Leh— 
rer in den Jahren 19083 64 war der 
verſtorbene William Caſtle. Im Juni 
1904 wurde ihr die goldene Medaille 
und das Diplom als Lehrerin zutheil 
und in den Jahren 1904—05 ftudirte 
fie unter Herrn Eaftle in der Opern» 
Thule jener Anjtalt, um fpäter unter 
Hermann Depries ihre Studien fort» 
zufegen. Zu diefem fehrte fie dann 
auch nad nur kurzem Aufenthalt in 
New Nork zurüd, und erft nach Ber- 
lauf eined meiteren Xahres ging fie 
nad Europa. U. X, ift fie ala „Mar: 


tha” bei der vom Mufical College im | 


Auditorium 


aufgetreten. 
. * * 


Die Konzertdirektion Max Rabi— 
noff wird am 24. Januar die engliſche 
Komponiſtin und Sängerin Liza Leh— 
mann in der Mufifhalle vorftellen. 
Frau Lehmann wird mit Hilfe von 
jehs Enlijten ihr bedeutendites Wert 
„In einem perfiichen Garten“ auffüh- 
ren umd auch ihren Lieberzyflus „Lie= 


nn 


der des Unfinns“ zu Gehör bringen. 


Mie eine perfelte 
Form zu er- 
langen. 
50 Schadjtel frei! 
Wir mödien Eu frei 
ein 50c Padet bon Dr. 
Catherine E. Kellys wun⸗ 
derbarer Behandlung um 
die Püite voQ ınd feit zu 
maden, idhiden: au uns 
En fer Büchlein „Die volloın» 
Rene Figur.“ Dr. Keily 
Mi gebraudte Diele Behand: 
—— felbft und es ers 
bödle ihr PBruitimaß und 
das ihrer Retienten bon 
4 bi 7 ol. Screiät 
beute. Legt 10c bei, um 
die DVerfandtloiten deden 
zu beifen, und eine 507 
Behandlung wird fogleih 
in einfahem Umfdlag ge- 
ſchickt. 
Dr. Keuy Co., Dept 72 
®., Buffalo, NR. 9. 


Prachtvolle Büſte 


40n,9,16,23 


beranftalteten Auffüh- | Re“ Nainitä 
zung und al3 Micaela in „Carmen“ | — ee 


Später wird die berühmte Charatter- 
tänzerin Maud Allen unter der Direl- 
tion Rabinoff auftreten. 

* * * 


„Poia“, ſo lautet der Name einer 
Oper, die noch im Laufe dieſes Win— 
ters am Königlichen Opernhauſe in 
Berlin, wie die „N. G. C.“ mit⸗ 
theilt, zur Aufführung gelangen und 
die erſte amerikaniſche Oper ſein wird, 
die ſich eine europäiſche Bühne erobert 
hat. Arthur Nevin, der bekannte 
amerikaniſche Komponiſt, hat die Mu— 
ſik des dreiaktigen Werkes geſchrieben 
und der Text ſtammt von Rudolf 
Hartley. Die Oper verſpricht in 
muſikaliſcher und literariſcher Hinſicht 
intereſſant zu werden. Poia iſt der 
„Meſſias“ der Indianer, der zu den 
Sterblichen herabſteigt, um ihnen die 
Botſchaft des Himmels zu verkünden 
und Dichter und Muſiker haben ihrer 
Arbeit Studien zu Grunde gelegt, die 
ſie während eines halbjährigen Auf— 
enthaltes bei den „Black-Foot“⸗Indi⸗ 
anern in Gemeinſchaft mit Walter 
Clintock gemacht haben. Walter 
Clintock hat viele Jahre ſeines Lebens 
unter den Indianern zugebracht und 
über die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen 
auch in Europa Vorträge gehalten, in 
Berlin beim Kronprinzen und in der 
Ethnographiſchen Geſellſchaft. Wal— 
ter Clintock ſoll daher auch, wie es 
heißt, bei der Einſtudirung der Oper 
„Poia“ in Berlin der Regie ſachver— 
ſtändige Hilfe leiſſen. Der Kaiſer 
und der Kronprinz intereſſiren 
ſich für die Oper in hervorragendem 
Maße. Die Muſik enthält 7 Leitmo⸗ 
tive, die indianiſchen Melodien ent- 
nommen ſind, und das Orcheſter wird 
einige Inſtrumente erhalten, die von 
den Indianern herrühren und aus 
Amerika verſchrieben ſind. Die männ— 
liche Hauptrolle wird Herr Kirch— 
hoff, die meibliche Fräulein Frida 
Hampelfingen. Die Ausftattung 
foll eine ehr prächtiae werden. Ge: 
aenmärtia find die Künitler mit dem 
Lernen der Rollen beichäftigt. Die 
Proben follen demnäcit unter der Lei- 
tuna de& Komponiiten Arthur Nevin 
Itattfinden, der fich qeaenmärtia in 
Meimar aufhält und-dann zu Diefem 
Smwede nach Berlin fommen wird. 

* * 

Weit mehr als jede andere Kunſt 
hat die Muſit Eingang in das Leben 
der Menſchen gefunden, und keine an— 
dere Kunſt iſt in ſo hohem Maße die 
ſtete Begleiterin des Menſchen auf ſei— 
nem Lebenswege geworden. 

Sie iſt auch die Kunſt, welche am 
meiſten Eingang in den Kreis der 
Häuslichkeit gefunden hat. Wo, und 
ſei es auch in den ärmſten Bevölke— 
rungsſchichten, iſt ſie nicht in irgend 
einer Form zu finden? Freilich: es iſt 
nicht zu leugnen, daß dieſe ausge— 
dehnte Verbreitung der Muſikpflege 
eine nicht erfreuliche Folgeerſcheinung 
hat, es iſt leider nicht immer Herzens— 
bedürfniß, welches zur Muſikpflege 
treibt, ſondern — Modeſache, es hat 
ſich die Anſchauung bei Vielen gebildet, 


daß die Beſchäftigung mit der Muſit 
Eine Ber: | jtarfes Abblättern 


zum „gute Ion“ gehöre. 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 9 Januar 1910, 


bet alö ausgebildet wird. Und man 
faufe fein Klavier „für den Haus» 
gebrauch“, ein Yabritat zmeifelhafter 
Güte, fondern man gehe an die rechte 
Schmiede: zum Tyabrifanten, beffen 
Renommee für die Güte de3 Fabrika— 
tes bürgt. Wie leicht ift’dem Unkundis 
gen ein Klavier aufgehängt, für mel: 
ches eine Garantie von dem Händler 
gar nicht übernommen werden reſp. 
durchgeführt werden fann. Welcher 
Käufer ift denn imftande, fich über die 
wirkliche Qualität des Klavier ein 
Jicheres Urtheil zu bilden? Das In» 
ze mag im Anfang jehr fchön 
lingen, fpäter, nad) ganz furzer Zeit 
> Ihon, machen fi Mängel bemerf- 
ar. 

Und bei ber Auswahl des Lehrers 
benfe man daran, daß das Unterrichts 
ertheilen vom Lehrer befondere Beaa- 
bung pädagogischer Natur verlangt, 
daß das Unterrichten befonders in den 
anicheinend To leichten und bequemen 
„Anfangsgründen“ eine ganz gewaltige 
Arbeitsleiftung und unendliche Geduld 
verlangt, und man ziehe biefe Thatfa= 
che bei der Beurtheilung und Bemeſ— 
fung de3 Honorar3 in Betracht! Vor 
allem aber: man vergeffe nie, daß «3 
eine Kunft ift, die ba gelehrt und er= 
lernt werben foll, und man forae ba= 
für, dah der Gefchmad de3 Schülers 
om Schönen und Edlen fich bilde und 
nicht Durch den öden Klinaflang feichter 
Salonmufif verdorben mird! 


— —— — — 
Ein fünftleriiher Genuf. 


firma Siegel, Cooper & Company bereitet 
ihn den Befuchern ihres Waarenhaufes. 


Einen auderlefenen künſtleriſchen 
Genuß bietet die Firma Siegel, Coo— 
per & Co. den Befuchern ihres Ge— 
Thäftshaufee vom morgigen Mon» 
tag an. Gie hat ich unter gros 
ben Opfern den befannten ruffifchen 
Kapellmeifter Philipp Pelz, Leiter 
einer der fatferlichen Kapellen, aeli= 
chert, der mit feiner Kapelle von Ddreis 
Ria auserlefenen Mufitern vom morgis 
aen Montag ab im Gpeijefaal des 
GSeichäftshaufes Konzerte geben wird. 
Es iſt das erite Mal, daß eines ber 
groben Waarenhäufer der Stadt fich 
zur Unterhaltung feiner Belucher eine 
Kapelle fichert, die fich in allen zinili- 
firten Zändern eines jo ausgezeichnes 
ten Rufes erfreut wie die von Philipp 
Pelz. Herr Pelz und feine Künitler- 


Kopfhaut-Ausfdläge 
und Haarverlufl. 


Sang anhaltende Kopihantanzichläge vers 
urjachen Eintreten von Kahlföpfigkeit, 
fünnen aber nicht durd) Hanritärfe- 
mittel geheilt werden. 


Ein Probepacket von Stuarts Galcinm 
Wafers frei geſandt. 


Das als Schuppen bekannte Leiden 
beläſtigt Tauſende von Menſchen. Es 
äußert ſich durch ein ſchnelles und 
oder Ablöſen von 


und daß der Muſikſinn leichter verbil— 


flachung in den Anſchauungen über Gewebebildungen am Schädel in der 


den eigentlichen Werth der Muſik iſt 
eingetreten, die Kunſt ſpielt in vielen 
Fällen nur die Rolle einer einfachen 
Unterhaltung, und die Beſchäftigung 
mit ihr wird nicht gar ſelten als eine 
„geſellſchaftliche Verpflichtung“ ange— 
ſehen, der man nachzukommen hat, 
wenn man als einigermaßen gebildet 
gelten will! Man ſieht in dem Titel 
„Dilletant“, der urſprünglich nur den 
meiſt techniſch wie muſitaliſch voll aus— 
gebildeten Liebhaber vom Berufsmuſi— 
ker unterſchied, heute weiter nichts als 
einen Deckmantel für flüchtige und 
ganz oberflächliche muſikaliſche Fähig— 
keiten, der wirkliche Ernſt in der Aus— 
übung dieſer edlen Kunſt fehlt dem 
„Dilettanten“, und man hört auf dies— 
bezügliche Mahnungen das ſchöne 
Wort: „Es iſt ja nur für den Hausge— 
brauch“. 

Wie der Sparſame im Hauſe einen 
Rock zweiter Güte anzieht, gerade ſo 
geht man gar zu oft einer gründlichen 
muſikaliſchen Ausbildung, die eine ern— 
ſtere Auffaſſung von dem Werthe der 
Muſik beibringt, aus dem Wege: „Es 
iſt ja nur für den Hausgebrauch“. Na— 
mentlich auf dem Gebiete des Klavier— 
unterrichts werden aus Unkenntniß 
oder falſcher Auffaſſung Sünden be— 
gangen, die ſpäter kaum wieder gut zu 
machen ſind. Gerade das Klavierſpie— 
len iſt heute „Modeſache“ und leidet 
unter der oben beklagten Verflachung; 
wie oft hört man z. B. nicht Jemand 
ſpielen, der zwar recht gute techniſche, 
aber keinerlei tiefere muſikaliſche Aus— 
bildung beſiht und ſchließlich, rhyth— 
miſch gänzlich unſicher, ſämmtliche 
ber= 


it, eine 


| „ganze Note“ ihrem MWerthe nach voll 


auszuhalten! Er hat fchlechten Unter- 
richt aehabt! 

Und nun erft ba8 Gebiet de3 Ge: 
fchmades! Der Prozentfat derer, bie 
heute im Haufe nur aute, ernite Mufif 
fpielen, tit, betrihlicher MWeife, herz= 
ih aerina! Gelbft Leute, denen ein 
mirfliches Verftändnig für die Merfe 
eines Beethopen, MWaaner, Mozart, 
Haydn oder eine3 anderen Meifters 
eigen ift, Tpielen im häuälichen Kreife 
gar gerne einmal ein Coupfet, einen 
augenblidltih „beliebten” Gaffenhauer 
mit der Motipirung: man muß daB 
auch einmal fennen lernen! Sie mwür- 
ben fih fehr vermundern, wenn man 
ihnen mit derfelben Motinirung  zu= 
muthete, einmal minbermerthiae für- 
perliche Nahrung zu fich zu nehmen. 

Und mie oft fommt e3 vor, daß 
nicht au3 wirflichem ntereffe ein Kla- 
vier aefauft und Unterricht aenommen. 
ober dak, troßdem die Mittel vielleicht 
ausreichen, ein altes Mlavier erftanden 
wird: e3 ift ja nur für den Anfanos- 
unterricht, da ift da8 aut aenua! Sn 
etmad aber ift arünhlich verfehrt! Zeiat 
fich bei einem SFamilienmitaliede mufi- 
Foltiche Beaabuns. und reihen bie 
Mittel zu deren Pilege und Aushil- 
duna and, fo benfe man baran. daß bie 
eriten Ginbrüde auf das Gehör md 
den Klanafinn die entfcheidenden find 


Form Kleiner trocdener Theile, melche 
bejtändig auf die Stleider, bejonders 
auf die Schultern, fallen, zum großen 
Verbruh der mit diefer Krankheit be= 
bafteten Berfon. 

MWenn Schuppen im Haar find, tritt 
ein fajt beftändiges und unerträgliches 
Auden des Schädel ein, und Reiben 
und Kraten der Haut mit den Fin 
gern vergrößert nur das Leiden, 

Sn einigen Fällen mögen Haar und 
Schädel außergewöhnlich troden fein, 
in anderen fehr ölig, was eine zu ftarfe 
Ubfonderung der Schäbeldrüjen in 
dem einen Falle und eine ungenügende 
in dem anderen anbeutet, beide aber 
bilden einen franfhaften Zuftand. 

Nachdem Kemand eine Zeitlang an 
Schuppen gelitten hat, beginnt fein 
Haar audzufallen, und, wenn nicht ge= 
hörige Behandlung erfolat, Mmirb 
Ihlieplich völlige Kahlköpfigfeit eintres 
ten. 

Das erfte, mas der Durchfchntttd» 
mensch thut, der an foldem Kopfhauts 
ausichlag und ausfallendem Haar Iei- 
de, iit, daß er anfängt, Haarftärfungg- 
mittel zu gebrauchen, da er das Uebel 
für ein ausſchließlich örtlichen Ur— 
ſprungs hält. Das iſt jedoch nicht der 
Fall, und die Anwendung von Stär— 
kungsmitteln oder andere örtliche Be— 
handlung werden das Uebel nicht hei— 
len, denn ſein Voorhandenſein bedeu— 
tet, daß das Blut in abgebrauchtem, 
erſchöpftem und unreinem Zuſtand iſt, 
und daß der Blutumlauf durch den 
Schädel und durch die Oberfläche der 
Schädelhaut gewöhnlich langſam und 
abnormal iſt. 

Die Benutzung eines Haarſtär— 
kungsmittels oder einer Haarſalbe iſt 
daher voller Unſinn, wenn man Kopf—⸗ 
hautausſchlag, ausfallendes Haar oder 
irgend eine andere Schädelkrankheit 
heilen will, denn das Blut muß gerei— 
nigt, ſein Umlauf durch die Schädel— 
haut wiederhergeſtellt und das Syſtem 
überhaupt gekräftigt werden. 

Stuarts Calcium Waf— 
ers haben viele harnäckige Fälle von 
Kopfhautausſchlag und anderen Schä— 
delkrankheiten geheilt, welche von un— 
gewohntem Haarausfall begleitet wa— 
ren, nachdem Salben und Haarſtär— 
kungsmittel nicht einmal vorüberge— 
hend Linderung verſchafft hatten, 
aus dem einfachen Grunde, weil die 
kraftvollen kleinen Tabletten unter 
allen Umſtänden das Blut ſo gründ— 
lich reinigen, es vermehren und ſeinen 
Umlauf verbeſſern, daß das Haar und 
der Schädel in einer Weiſe geſtärkt 
werden, daß der Ausſchlag ſich verliert 
und die Haarwurzeln und Drüſen 
nicht länger abſterben. Daher wird 
natürlich das Haar infolge Zufluſſes 
von Nahrkraft in der Form von vielem 
reichen, rothen, reinen Blut nicht län— 
ger ausfallen. 

Verſchaffen Sie ſich eine Schachtel 
von Yhrem Apoigefer zu 50 Gent3 und 
fchiden Sie uns Xhren Namen und 
Khre Wohnungsangabe für eine freie 
Probe. Aodreffe: F. A. Stuart Eo., 
175 Stuart Bldg., Marfhall, Mich. 


fchaar haben vor nahezu allen: gefröns 
ten Häuptern Europas gefpielt, wie die 
zahlreihen Medaillen und Gejchente 
bemeifen, melche der Künjtler aufzu= 
weifen hat. Der Zar verehre ihm 
al3 Bemeis feiner Anerkennung eine 
goldene Uhr mit feinem Monogramm, 
der König von Bulgarien zeichnete ihn 
durch Verleihung einer goldenen Me- 
daille aus, während der Sultan ihm 
den Medfchidije-Orden verlieh als 
Zeichen feiner Anerkennung. 

Herr Pelz wird mit feiner Künjt» 
leriehaft von morgen, Montag, ab 
jeden Tag im Speifejaal des Gefchäfts- 
haufes Siegel, Cooper & Co. Konzerte 
geben, die natürlich frei find. 


Bereituigte Geſellſchaften. 


Aaitations-Derfammlung am Mittwoch 

19. Januar, in der Eincoln-Turnhalle, 

Ein Ausihuß von Mitgliedern der 
„Dereinigten Gefellfehaften für rt» 
lihe Selbjtverwaltung” hat folgenden 
Aufruf erlaffen, der feiner meiteren 
Erklärung bedarf: 

Un die Mitglieder und Freunde der Deuts 
fchen Vereine der Nordjeite, die zum Vers 
bande „Wereinigte Gefellfchaften für örtliche 
Selbitregierung“ gehören. 

Um Mlittivodh, dem 19. Januar 1910, 
Abends 8 Uhr, findet in der Lincoln-Turn— 
halle, Diverfey Blvd. und Sheffield Ave, 


unter den YUufpizien der „Vereinigten Ges. 


fellfchaften für örtliche Selbitregierung“ eine 
Agitations-Verfammlung ftatt, um Aufklä— 
rung über Zivef und Ziel unjeres Verban— 
des zu verbreiten. Unfere Gegner, die Bro: 
hibitionsfanatifer, bemühen sich, in Wort 
und Bild unfere Yaitation zu derdächtigen, 
und ung die fchlechteiten Motive in unjergai 
Stampfe für das Gemeinmwohl unterzufcies 
ben. e 

Diefen Umtrieben einer heuchlerifchen Ges 
fellfchaft wird in Diejer Ugitations = Vers 
fammlung entgegengetreten merden. SKonts 
men Sie Daher zu Ddiefer Verfammlung, 
bringen Sie Ahre Trreunde mit und liefern 
Sie den Beweis, dak Sie an unferen Bes 
ftrebungen aftiven Antheil nehmen. Gin 
fehr gutes Unterhaltungs: Programm wird 
ebenfalls zur Durhführung fommen. Der 
Eintritt ift jelbjtverftändlich frei. 

Damen find zu diejer Verfanmlung eben= 
falls eingeladen. 

Das unterzeichnete Komite Hofft, daß der 
Aufruf nicht vergeblich fein wird. Unſere 
Sofung jei: Finer für Alle, Alle für Einen. 

Hochachtend, 
Dem. Ginter, Präſident. 
B. Schellenberger, Sekretär. 
Vietor Schueck, 
H. V. Bittzegaro, 
Geo. C. Steging, 
C. C. Weil, 
Leopold Neumann. 

Am morgigen Montag, Abends 8 
Uhr, findet in der Noͤrdſeite-Turn— 
halle, 822 N. Clark Str. die regel— 
mäßige Verſammlung der Delegaten 
der Nordſeite, die zum Verbande „Ver— 
einigte Vereine für örtliche Selbſtre— 
gierung“ gehören, ſtatt. Die Delega— 
ten ſind dringend erſucht, die Ver— 
ſammlung beſuchen. 

ñ —— — 


Deutſches Theater. 


Dr. 


„Der Kilometerfreſſer“, ein toller Schufant, 
am heutigen Sonntag. 

Für den heutigen Sonntag hat 
die Direktion des Deutfchen Theaters 
in PBomwer3’ mieder eine Novität auf 
den Spielplan gefeht. Gegeben wird: 
„Der Kilnmeterfreffer”, Schivant in 3 
Aften von Gurt Kraab. Der tolle 
Shmanf errang bei feiner Erjtauffüh- 
rung im Münchener Volkstheater einen 
riefigen, anhaltenden Heiterfeitäerfolg. 
63 ijt ein Stüd mit fprubelnden 
Wib, der kon einer tollen Verwechs— 
lung zur anderen eilt und dabei jich 
unausgejeßt fteigert. Ein Münchener 
Blatt Schreibt darüber: „Die Direktion 
hat einen . außerordentlich alüdlichen 
Griff gethon. Der Stoff des Gtüdes 
it mit Gejchid und Humor und einer 
originellen Situationsfomit durch)» 
geführt. Einzelne Szenen, fo bie 
Variante der Schlaftänzerin und Die 
Daritellung einer Szene aus dem 
realtitiihen Drama, bewirken einen 
awerchfellerfchütternden Lacherfolg. Der 
Verfafjer befit außerordentliche Bühs 
nenroutine und eine Menge origineller 
und wibiger Einfälle.” — Auch bei der 
Aufführung in Milmaufee hat „Der 
Kilometerfreffer“ einen durchſchlagen— 
ben Heiterfeit3erfolg errungen. 

Die Rollen find, wie das Perfonen» 

verzeichniß zeigt, ſehr gut beſetzt: 
— 00 Hermann Meltzer 
Minona, ſeine Frau Hedwig Beringer 
Mary, deren Nichte Eharlotte Straufe 
LUDEf DEREN IHR. nuasasereren Zoni Rupprecht 
Hans Forlter, Marh3 Mann Ludwig Kreiß 
Fritz Frerich-Friborg Guſtav Aleemann 
Cäſar Seefeldt Conrad Bolten 
Alexa, ſeine —⏑—⏑ KHorfter 
Feliv Reinbold Julius Schmidt 
Ser ſſer—— Robert Schultze 
Minna, Dienſtmädchen bei Forſter 

ar EI KARTE TEE EEE Mathilde Dierks 
Auguſte, Dienſtmädchen bei Seefeldt 

Anna Roithmeher 
— — — 


Nordſe ite⸗Turnhalle⸗-Programm. 


Das letzte „Requeſt“ -Programm 
in der Nordſeite -Turnhalle hat einen 
ſo großen Erfolg erzielt, daß Kapell— 
meiſter Ballmann am heutigen Sonn—⸗ 
tag Nachmittag ein zweites, nicht 
minder intereſſantes folgen läßt. Soli 
werden die Herren H. E. Erlinger, 
Al. E. Clark jr. und Konzertmeiſter 
Woodard ſpielen, während eine begab— 
te Schülerin des Ziegfeld'ſchen Mu— 
ſical College, Frl. Bertha Louiſe 
James, eine Ballade ſingen wird. 
Das Programm lautet: 


Quverture zu „Raymond“ 
Phantaſie aus „Cavalleria Ruſticana“ 


Ständchen. 
Herren Erlinger und Clarf. 

„Der berlorene Allord".......oonoorse.. Eulliban 

Duberture zu „Fra Auber 

„Blumengeflüfter” 

ER — Hãndel 
Violine-Obligato: Herr Woodard. 

Ballade aus „Il Guaranh“ 

Irl. Bertha Louiſe James, 

Melodien aus „Zannbäufer” 

Polonaife aus „Viigunon“..oe-ensonunes 

„An ber fchönen blauen Donau” 


— — 


Schhindler’s Theater. 


Morgen Abend beginnt wieder ein neues 
Programm in „Schindler’3 Theater an 
Milwaufee Ave. und Huron Str. Die Di: 
reftion hat al3 Hauptnummer die berühmte 
Sceherin „Madame Gertrude für die Moche 
gewonnen. MeHugh T. Emmet, Califor: 
niens befter Bauchredner, von Frl. Emmet 
unterftüt, Teiftet ganz Erftaunfiches auf 
dem Gebiete der Bauchrednerfunft; Joe 
Kettler und Gefellfchaft werden einen reis 
zenden Ginafter, betitelt: „Ihe Subftitute, 
aufführen, und die „Schweftern Garrith“ 
in Gefang und Tanz, fowie die komischen 
Afrobaten Sherwood und Morrifjey nebit 
guten beweglichen Bildern werben eine jehr 
fehenswerthe Vorftellung bilden, 


Gut in feiner Art. 


Frau Katherine Rooney’s Ange: 
ben iiber Scheidungsgejuc. 


Diele Frauenprügler. 


Die Sleifherfrau Mary Altmann angeb- 
lih Hadts aus dem Haufe gejagt. — 
Der Schuhhändler U. W, Srid u, der 
Wirth G. Schäfer in fchlehtem Xicht. 


Sonderbar waren die Ausfagen der 
Frau Katharineftooney, einer von über 
einem Dugend Scheidungsflägerinnen, 
welche gejtern vor Richter Dupuy ver- 
nommen murden, über ihr eheliches 
Verhältnig mit Michael Rooney, jo 


jonderbar, daf der Richter auf nädjften | 


Samitag eine weitere Verhandlung ans 
beraumte und den Beklagten vorladen 
ließ. 
„Der Meik ijt ein guter Kerl in fei- 
ner Weife“, jagte die rau zu dem 
Richter, „aber ich will nicht3 mehr mit 
ihm zu thun haben. ch wünfche die 
Löfung unferer Ehe.” 

„Beltehen Sie nicht auf Nährgeld?“ 
fragte fie ihr Anwalt. „Nein, ih will 


nur gejchieten werden,” antwortete die | 


Frau. Shr Gatte hat fie, ihrer Angabe 
zufolge, por drei Jahren verlaffen und 
fich gemeigert, mit ihr wieder zufams 
menzuleben. 

„Wir hatten am 16. Dftober 1903 


geheiratet und bi8 zum Jahre 1906 
aufammengelebt. Eines Tages verfauf> | 
te er alle unfere Möbel und brachte | 


unfere Kinder zu 
Seither hat er fich gemeigert, mit mir 
zufammenzuleben,“ fo fprad} die Frau. 

„Was für ein Dann ijt Ihr Gatte?“ 
fragte fie nun der Richter. 

„Sr ift brünett und —" 

„Nein, ich mill miffen, ob er ein gut» 
ter Vater zu den Kindern ift.“ 

„D ja, er forgt aut für fie; ih wün= 
fhe nur die Scheidung.“ 

Der Richter hielt da3 budmillige 


feiner Schmeiter. | 


FREI 


in Eurem eigenen Heim. 


VICTÜR 


Maſchine 


Keine Anzahlung 
50e die Woche. 


Wenn Ihr zufrieben jeib m 


Wir offeriren Euch eine Viecto? Sprechmaſchine frei auf =» Tage Ei mh der let Me 


nen Heim. Keine Umftände mit diefer Offerte. 


um fie nach Verlauf von 30 Tagen zu dehalten, ſo bezahlt Ihr uns 50 


weniger als ?c per Tag. Wenn die 
unſere Koſten zurück. 


Unfer Preis für die neue Victor ift der niebrigfte, der je 
angejegt wurde, und die Zahlungsbedingungen find d \ e 
Um Euch völlig wegen der Victor zu befriedigen, jtellen wir eine 
i % ganz gleih wo Ihr wohnt. 
Eua, die Maihine * fo nehmen wir fie twieder weg. 


au einer freien Pro 


in einem Abend als 4 
lange mit der Unfhaffung gesögert nabt. 


Sprecht jofort dor 


e zuvor damit aebabt habt, werdet Ihr Eud) wundern baß 


e per he, 
Maihine nicht zufrienenfteliend dit, fo fendes Tie auf 


eine tadellofe Mafditne 
n bie & offerirt — 
Maſchine in Cuer Heim 
ir Begabien alle ——— Gefält 
dächdem Ihr mehr en 

© fo 


e leichte 


und wir befäreiben Euch die munderbare Victor unb geben Euch 


die Nummern und Vefchreibung der neueften Kelords. Schiebt’3 nit auf, fondern macht 
Euch dieſe äußerft liberale Offerte zu Nuge indem Ihr fofors voripredt — jet. 


P. A. STARCK PIANO CO. 


Fabrifanten ded Stark Piano, 
204-206 Wabash Ave., nahe Adams Str. 


Ghicago, I. 


Kreifen in Kenwood gut befannt. Die | 
| ſellſchaft für Unterſtützungszwecke zu— 


Zofe Emma Jerguſon beſtätigte in der 
Prozeßverhandlung die Angaben der 
Frau Jones über die Gewaltthätigkeit 
des Gatten der letzteren. 
Entſagt leicht dem Gatten. 

Claytyon R. Evans, 16 Weſt In— 
dianaStr., ſchlug ſeiner Frau, Mary, 
nach ſechsjähriger Ehe vor, die Woh— 
nung zu wechſeln, um zu ſparen. Die 
Frau wurde darob ſehr erregt und er— 
klärte, daß ſie es dann vorziehe, zu ih— 
rer Mutter zurückzukehren. Zum gro— 
ßen Erſtaunen des Gatten hat ſie es 
auch gethan und ihm, wie er geſtern 
bei der Verhandlung ſeines Schei— 
dungsgeſuchs dem Richter Walker 
mittheilte, auf ſeine Verſöhnungsver— 


ſuche ſtets geantwortet: „Ich bin mit 


der Mama verheirathet und werde ſie 
nie verlaſſen.“ 
Auf gleiche Gründe hin wie Evans, 


ſuchte L. J. Hunt geſtern um Schei— 


dung von Marie Hunt nach. Er hat 
ſeine Klage geſtern im Superiorgericht 
eingereicht. Das Baar hatte am 19. 
Anauft 1907 aeheirathet, und die Frau 


BVerlaffen der Frau feitend des Be | Soll ihren Gatten wiederholt verlaffen, 
Haaten nicht für hinlänglich begründet. | Ichliehlich Tich aber gemeigert haben, zır 
Frau Rooney tft die Mutter von fünf | ihm zurüdzufehren. 


| 


Kindern und wohnt 188 40. Straße. 
Dagegen, dab der Bellaate für Die 
Rinder forat, hatte fie nicht3 einzumen= 
den. 

Hadts aus dem Haufe grjagt. 

Frau Mary Altmann, 831 Nord 
San Franzisfo Ape, machte ihrem 
Gatten, dem Fleifcher Ehas. Altmann, 
häufige und qrundloje Mißhandlungen 
zum Vorwurf. Das Paar hatte am 3. 
August 1897 aeheirathet und hat drei 
Kinder, um deren Obhut die Frau den 
Richter erfuchte. 

„züunf Wochen nach unferer Hochzeit 
begann er, mich zu mißhandlen,” Elagte 
Frau Altmann. „Wiederholt Hat er 
mich gefchlagen, und im uni 1908 
hat er mich Morgen? um 2 Uhr in 
ftrömendem Regen aus dem Haufe ge= 
jagt, al ich mich aerade bon mochen= 


‚Sanger Krankheit erholte. ch mußte im 


Holzitall auf einem alten Sopha über- 
nachten. Ich möchte jetzt geſchieden 
merben.” 
Sehnfuht nah dem Welten. 

„Sinige Zeit nach unferer Verbeira= 
tung im Jahre 1906 fagte mir meine 
Gattin Margarethe, Tie jehne fich nach 
dem Weiten. AI3 ich eined Tages heim= 
fam, war fie fort. Sie war zu DVer- 
mandten nach Aolorado aereiit. 


hat fich deifen aber gemeigert.” Wlfo 
fchilderte Gen. Ste feine ehelichen 
Grfabrunaen. Er erfuchte um Löſung 
des Nerhältniffes. Ste mohnt in Ehi=- 
cago Heights. 
Die familie des Oberfellners. 

Chas. Ban Horn, Oberfellner in 
einem Schantfaal des Kongreß Hotel, 
bat feine Gattin Dline vor fechs Jah— 


| 
| 
| 
| 
| 


N | 


Tchrieb ihr,fie möchte zurücifommen, fie | 


ren verlaflen und fich gemeigert, zu ihr | 


und den drei Kindern bes Paares zus 
rüdzufehren. Die Familie wohnt Nr. 
917 Oft 55. Str. Diefe Angaben 
machte Frau Van Horn geitern im 
Superiorgericht gelegentlich der Der» 
handlung ihre® GScheidungsantraged. 
Die Frau erfuht auch um die Obhut 
über die Kinder. 
Aus der „Geſellſchaft.“ 

Kreisrichter Walker hat geſtern die 
Ehe des Börſen- und Klubmitgliedes 
Aſhley C. Jones und ſeiner Gattin, 
Florence mit Namen, auf Erſuchen der 
Frau gelöſt. Begründet war die Klage 
mit Mißhandlungen und der Weige⸗ 
rung des Beklagten, die Lebensbedürf— 
niſſe der Klägerin zu beſtreiten und 
ihre Rechnungen zu bezahlen. Frau 
Jones wurde der Sohn des Ehepaares 
in den Ferien und zu ſolch anderer 
Zeit, wie ſich die Gatten darüber ver— 
ſtändigen mögen, zugeſprochen. Jones 
hat den Knaben ſonſt in Obhut. Frau 
Jones iſt Mitglied des „Chicago 
Woman's Club“ und in muſikaliſchen 


— 


Dollar-Packet 
Katarrh-Heilmitltel frei 


Jeder, der an Huſten, Katarrh, ſchwachen 
Lungen, Aſthma, Bronchitis leidet, ift er 
fucht, an Dr. U. €. Robinfon, & 52 Lud 
Building, Detroit, Mic, zu fchreiben, um 
eine volle Größe Dollar-Behandlung feines 
Heilmittels für SKatarrh oder Leiden der 
Suftröhren, der Kchle oder Lungen. 

65 ift nicht nothiwendig, länger an Nies 
fen, Verluft des Gefhmads und Gerucs, 
Mangel an Uppetit, Influenza, ühlem 
Athen oder irgend einem Wlebel ber Nafe, 
Kehle oder Lungen zu leiden, da der Dot: 
tor ein großes Dollar-Padet jeiner Mepdizin 
Sedem gratis jchidt. 

Alles, was nothiwendig, un Diejeg Dol: 
larsPadet zu erhalten, ift an den Doktor zu 
fchreiben; gebt an, von was hr geheilt wer: 
den wollt und die Medizin wird Guch um: 
gehend per Pot portofrei mit vollen Ge: 
brauchsanmweifungen gejchidt. 

Diefe Medizin wird warm empfohlen und 
da fie nichts Foftet, feid Ahr erfucht, heute 
zu jchreiben, da diefe Offerte nicht tmieder 
geboten werden mag. Diejes Angebot kann 
ji jeder zu Nugen machen, es brauchen 
feine Zahlungen irgend welcher Art, teine 
Quittungen, feine Verjprechungen, feine 
Papiere unterichrieben werden, Sie ift ab» 
Kolut frei. # 


Der Schuhhändler in der Ehe. 
Frau Nettie Frid, 237 Weit 59 
Str., bezichtigt in ihrem geftern hinter- 
legten Scheidungsgefuch ihren Gatten, 
ven Schuhhändler Arthur W. Frid, 
der Graufamteit. Die Ehe war am 17. 
Ssuni 1896 in Milmaufee gefchloffen 
worden, und am lebten Weihnachtstage 
jah die Klägerin ſich angeblich ge- 
zivungen, ihr Heim zu verlaffen, weil 
jie die Mißhandlungen des Beklagten 
nicht mehr habe ertragen können. Frid 
joll auch oft gedroht haben, er werde fie 
umbringen. Die Klägerin erfucht das 
Geriht um Obhut über die drei Kin 
der und um Nähraeld, da ihr Gatte 
nicht nur ein Monatseinfommen von 
5150 habe, jondern auch beträchtliches 
Vermögen befite. 

Um 1. Dezember 1909 hatte fich 
Frau Nettie Schaefer von ihrem Gat- 
ten, dem Wirth George Schaefer, ge= 
irennt, Sn ihrer gejtern eingereichten 
Scheidunastlage behauptet die Frau, 
daß ihr Gatte, den fie vor annähernd 
Ttebzehn Jahren geheirathet hatte, fich 
gemweigert habe, für fie zu forgen, fo 
daß Sie jich mit Näab- und anderen Xr- 
beiten felbft Habe ernähren müffen. Er 
habe fie au) graufam behandelt und 
jet bem Iirunfe ergeben. 

Der Buchbinder Ehriition Ammer ift 
nad faft 2öjähriger Ehe aeftern von 
feiner Frau, Unnie Ummer, auf Schei- 
dung verflagt worden. Die Klägerin 
beichuldigt den Beklagten, fie gefchla- 
gen, getreten und am 15. Juli lebten 
Jahres jie mit einem Revolver bebroht 
zu haben. Er befitt angeblich $10,000, 
und die Frau verlangt dementsprechend 
Nährgeld. 

Sofephine Bonna maht in ihrer 
ebenfall® geitern anaejtrenaten lage 
auf Scheidung von Kohn Bonna glei: 
che Gründe geltend, wie Frau Ammer. 
hr Gatte foll ihr einmal die Kleider 
von Leibe geriffen und eine brennende 
Lampe nach einem der Kinder geworfen 
haben. Um 19, Februar 1908 hat bie 
Frau, infolge der anaeblichen Miß— 
bandlungen nad zehnjähriger Ehe ben 
Beklagten verlaffen. 


Deutſche Geſellſchaft. 


Ihr Unterſtützungswerk im letzten Monat 
des Vorjahrs. 

Laut des Berichtes, welchen Ge— 
ſchäftsführer Spaeth von der Deutſchen 
Geſellſchaft dem Direktorium in ſeiner 
letzten Monatsberſammlung abſtattete, 
erhielten im vergangenen Monat De— 
zember 122 Familien mit 384 Kindern 
und 60 einzelſtehende Perſonen Unter⸗ 
ſtützung, und in 285 Fällen wurden 
Koſt und Logis gewährt, wofür im 
Ganzen 5530 ausgegeben wurden. 
Arbeit erhielten 283 Perſonen nach— 
gewieſen. Viele fanden Beſchäftigung 
beim Eisſchneiden, Andere wurden von 
der Straßen-Inſpektion verwendet 
beim Straßenreinigen. 

Der Zuzug Arbeitſuchender von 
anderen Städten des Landes dauert 
fort, und da die meiſten dieſer Hei— 
mathloſen ohne Baarmittel ſind, ſo 
wenden ſie ſich an die Deutſche Geſell— 
ſchaft um Hilfe. Das ſtädtiſche Logir— 
haus gibt dieſen Leuten für einige 
Tage Unterkunft, ſodann wenden ſie 
ſich an die Deutſche Geſellſchaft um 
Obdach, und ſeitens der Geſchäftsfüh— 
rung wird in jeder Weiſe allen gerech— 
ten Anforderungen derjenigen Hilfe— 
ſuchenden, deren Anliegen die Gewäh— 
rung einer Unterſtützung rechtfertigen, 
Genüge geleiſtet. 

An Mitgliederbeiträgen gingen $343 
ein. Die Herren C. F. Herrmann, 
H. A. Becker, E. H. Seemann, E. Putt⸗ 
kammer, A. Hartmann, C. W. Gindele, 
F. Korbel & Bros., G. H. Dittmann, 
S. Klee, L. Weick, A. G. Delany, die 
„Weller Manufacturing Co.“, R. H. 
Barwig und Kroch & Co. ſchloſſen 
ſich der Geſellſchaft als neue Mitglie—⸗ 
der an. 8 


gewilfenhaft zur Unterftügung wirklich 
| 


An Geldgefchenten wurden der Ge- 


gewendet: „Kolumbia Damenklub“, 
325; „WccordiasLoge Nr. 277, U. 
& U M.“, $25. 

Die Deutfche Gejelfchaft appellirt 
bon Neuem an das DeutihthHum Ehi- 
cagos um Mithilfe an ihrem edlen 
Merf und bittet um thatträftige finan- 
ziele Unterjtügung feitens aller Bür- 
ger, Vereine und Zogen. Alle der Ge- 
fellfchaft zufließenden Gelder werden 


nothleidender Landsleute verwendet. 

Ber der falten Witterung Hat Die 
Deutſche Geſellſchaft 
Kleidungsſtücke aller Art reichliche 
Verwendung, und wenn Menſchen— 
freunde ihr ſolche zuwenden wollen, ſo 
läßt die Geſellſchaft die Liebesgaben 
abholen, wenn ſie ſchriftlich oder tele— 
phoniſch (Nr. 61 La Salle Str. An— 
ſchluß Main 4026) dahin verſtändigt 
wird. 


für abgelegte 


Beamtenwahlen. 


Der Harugari-Männer— 
chor hat folgende Beamte gewählt: 
PBräfident, Frit Nebel; Vizepräfident, 
Mm. Edardt; protof. Sekretär, Felir 
Mofer; forrefp. Sekretär, Adolph 
Blumthal; TFinanz:Sefretär, Frank 
Weiſer; Schatzmeiſter, Wm. Schmitz; 

Archivar, Joſ. Secker; Hilfs-Archivar, 
E. Staehle; Delegaten für die Ver. 
Männerchöre: Fritz Nebel und Adolph 
Blumthal; Delegaten für die Ver. 
Geſellſchaften: Hans Vogt und Geo. 
Kempf; Delegat für den Deutſch— 

Amerikaniſchen Nationalbund, Fritz 

Nebel; Fahnenträger, Otto Thiel; 

Bummelpräſident, Seb. Kotz; Bum— 
melſekretätr, E. Kilian; Dirigent, 
Ottomar Geraſch; Vizedirigent, Hans 
Vogt; Kollektor, Rud. Hadrich. 

Die Beamtenwahl des Gemiſch— 
ten Chors des Unabhängi— 
Di Drdens der Ehre hatte 
Eddy Bed; 
| Bräfident; Arthur Kupfer, Vizepräfi- 
| ent: Adelheid Snüyder, Sekretärin; 
| Emma Blum, Schagmeifterin; NRofe 
| Behr, Arhivarin; Albert Behr, Hilfe- 


ı folgendes - Ergebniß: 


Archivar; Henry Snyder, Vergnü— 
| gungs-Schagmeifter; Mar Noethel, 
| Fuchsmajor u. Yahnenträger; Stimm 
| führer; Sopran, Anna Knapp; Alt, 
| Bertha Ewald; Tenor, Arthur Kupfer; 
| Baß, Valentin Schrol. Dirigent: 
Prof. E. Fritſch. 

Der Verein hält ſeine Verſammlun—⸗ 
gen jeden Montag Abend in Siebens 
Halle, 1457 Clybourn Ave., ab. 

Der Magdeburger Klub 
hat in feiner legten vierteljährlichen 
Verfanmlune folgende Beamte für 
das Nahr 1910 erwählt: Er-Präfident, 
Auguſt Stieg; Präfident, Chas. Wey- 
land; Bize = Präfidentin, Wlbertine 
Wiedemann; prot. Sekretär, Franz 
Siemann, 1449 N. Clark Str.; 
Finanzſekretär, Hermann Hartwig; 
Schatzmeiſter, Chas. Nauke; Verwal— 
tungsrath: Ida Stieg, Edmund 
Wiedemann und Dr. Leopold Piyan, 
der auch zugleich Veréeinsarzt iſt; Füh— 
rerin, Katie Kreiſcher; Wache, Otto 
Paulick; Vergnügungs-Schatzmeiſterin, 
Auguſte Nauke; Bierfüchſe, Joſeph 
Balmert und Franz Rotinger. Ver— 
ſammlungs-Lokal: Toni Jungs Halle, 
Ecke Burling Str. und North Abe. 
Verſammlung jeden zweiten und vier— 
ten Dienſtag im Monat. 

— — — * 

— In der Kunſtausſtellung.—, Das 
wäre ſo etwas für Sie: Carrara— 
Marmor!“ — Parvenü: „Ka rarer 
Marmor? Ich kaufe nur raren!“ 


Ich kurierte ſelbſt 
meinen Bruch—⸗ 
ſchaden, 


Ich werde Ihnen zeigen, wie Sie den 
Ihrigen kurieren können und zwar 


unentgeltlich! 


war i il ſlos und das 
Eee Dan ruchbandern und kan Einige 
dabon peinigten mich, andere maten gerad 
efährlid, und teins fonnte den 
nne n 
in eine di * che Operation 


en. 
täufchte fie aber alle und fu uns 
Geltändte und auf immer 3 gut 
Methode, die ich entdedte. En enn kann 
anwenden; ich werde mit Bergn die 
eitlih einem Jeden brief 
der mir deöwegen — Füllen fo 
Toubon aus und Ididen Sie es mie 
Ih werde Ihnen die Kur umgehend 


Freie Bruchſchaden ſtur⸗ 
Capt. W. re 


og 8 R J 
er ESTER 


ung bon Bruchfhaden. 


ned 
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Bersnügungß -» Wegweiser. 


VBower®:. — Heute Abend beutfhe Borftellung: 
„Der Rilometerfreiier.” 
Biegfeild Theater. Der 


-— „The Riifing Girl.” 
oeuie. ·The 


Havana.“ 
Uinoi * Kitty Grey.“ 
tudebafer — „Alias Nimmy Balcntine,® 
Goloniafl. — „Mik Annocence.* 
Gromwn — „Three Meets.“ 
Chicago Opera Houfe 
€ 
N 


Maufejallen» 


Fourth 


— 


— Madame %." 
tar. — Vaudeville. 
Turnhalle. 
fonsert pon Ballmann'z Orchefter. 
elice Souie, Konzert jeden 
Sonntag Nahmittag. 
Riemzi.:— Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nohmitten. 


Rahmittag®s 


Abend und 


Zolalberidht. 
Erweiterte Befuanife. 


Eollen von ter Legislatur für die 
Etadt verlangt werden. 


HSafenfrage und Tunnelbauten. 


— 


Feide wichtiger fAngelegenheiten erfor: 
dern geſetz zeberiſche Maßnahmen. 
Der Prozeß des Bürgers Bar’alour. — 
Deriäugsin:z der Hochbahn geplant 


Man erwartet, daß Richter Carpen— 
ter im Laufe dieſer Woche ſeine Ent— 
ſcheidung abgeben wird in dem von 
Anwalt James H. Wilkerſon im Na— 
men des Bürgers James G. Barſa— 
loux gegen die Stadt angeſtrengten 
Prozeß, durch welchen feſtgeſtellt wer— 
den ſoll, ob die Stadt befugt iſt, die 
von den Straßenbahn-Geſellſchaften 
an ſie gezahlten Abgaben zum Bau 
von Straßenbahn-Tunnels zu verwen— 
den, oder zur Beſtreitung der Koſten 
von Vorarbeiten für ſolche Tunnels. 
Richter Windes hat ſeinerzeit in einem 
ähnlichen Prozeß ein verneinenbe3 (Fr: 
fenninif abgeaeben, aber nur auf den 
techniſchen Punkt Hin, daß ver Stadt- 
rath nicht befugt gemwejen fei, nad) An- 
nahme der reoelmäßigen Haushalts: 
porlage nody nachträglich iraendmelche 
Beiilliaungen zu machen, es fei denn, 
3 handelte fih um nicht vorhergefehene 
Nothfälle. Von Richter Carpenter 
nimmt man nun an, daf er der Stadt 
die ftreitige Befugnif zuertennen, ja, 
ihr jogar die Berechtiaung zufprechen 
werde, über die Straßenbahnabgaben 
ganz nach Belieben zu verfügen. Ob 
die Entfcheidung wirflich in dieſem 
Sinne ausfallen wird, muß natürlich 
nod abgemartet werden. ber, ivenn 
auch. &s Steht ziemlich feit, Daß in die- 
fem Falle dagegen appellirt werden 
wird. Much ichmebt eine ähnliche, von 
Fred ©. Chartier anacjtrenate Stlage 
noh vor dem Bundes - Kreisaerict. 
In beiden Prozefien ijt als Vertreter 
der Siadt Herr Walter Y. Filher auf: 
aetreten, der Sonderantalt der jtabt= 
räthlichen Vertehrskommiſſion. 


Geſetzliche Ermächtigung verlangt. 


Um nun auf alle Fälle ſicher zu ge— 
hen und zugleich die Berechtigung zu 
erlangen, in der Hafenfraae ſo vorzu— 
schen, wie der Stadtrath es fiir zmwed- 
mäßig eradhten mag, ift auf morgen 
Nachmittag eine gemeinſchaftliche 
Sitzung der Stadtraths-Ausſchüſſe 
für Verkehrsweſen, für Hafenange— 
legenheiten und für Erlangung geſetz— 
geberiſcher Maßnahmen einberufen. 
Die Vorſitzer der drei Ausſchüſſe ſind 
bezw. die Ald. Foreman, Foell und 
Koraleski. Herr Foell hat einen Ent— 
wurf ausgearbeitet, der die Hafen— 
frage deckt und gegebenenfalls die 
Stadt ermächtigen würde, ſelber Ha— 
fenbauten vorzunehmen, oder — mit 
dem Vorbehalt angemeſſener Kontrol— 
rechte — eine entſprechende Gerecht— 
ſame an eine Privatkorporation zu ver— 
geben. Ald. Koraleski hat eine ähn— 
liche Vorlage entworfen, welche den 
Bau von Straßenbahntunnels deckt. 
Angeregt worden iſt nun, beide Vor— 
lagen in eine zuſammenzuziehen, viel— 
leicht unter Mitbenutzung eines, vom 
Senator Ettelſon, bei der Legislatur 
bereits eingereichten Geſetzentwurfs. 
Was den Bau der Untergrundwege be— 
trifft, ſo iſt darauf aufmerkſam ge— 
macht worden, daß es wohl kaum rath— 
ſam ſein würde, hierbei nach dem 
Plane vorzugehen, welcher in dem 
Uebereinkommen mit denStraßenbahn— 
Geſellſchaften vorgeſehen iſt. Danach 
würden die Straßenbahn-Geſellſchaf— 
ten zuſammen nur $5,000,000 zur Be- 
ſtreitung der Bautoſten beizuſteuern 
brauchen. Dieſe $5,000,000 würden 
ihnen überdies noch mit 5 Prozent ver— 
zinft werden müffen, und die Stabt 
würde ihnen „allen benötbiaten Raum“ 
in ben YIunnel3 zur Benußung zur 
Verfügung ftellen müffen, wofür fie ih: 
nen freilich einen PBachtzins berechnen 
dürfte, Doc müßte diefer „nicht über 
bas Gebot der Billiafeit hinausgehen. 2 
Nah Verlauf von 20 Jahren jollen 
dann die Tunnels allerbings ſtädtiſches 
Eigenthum werden, aber es erſcheint 
nicht ganz klar, weshalb ſie das nicht 
ſchon vorher, oder gleich von vorn— 
herein werden ſollten, weil ja die Stadt 
— abgeſehen von den $5,000,000 — 
die ſämmtlichen Anlagekoſten würde 
tragen müſſen, und man ſchätzt, daß 
diefe fich auf 15—20 Millionen Dol- 
lar3 belaufen würden, vielleicht auch 
auf mehr. 

Subt um das Wegereht nad. 


Die Borftadt Foreft Park (früher 
Harlem) hat fich über mangelhafte Ber- 
bindung mit Chicago nicht zu befla= 
gen, Sie liegt aut 10 Meilen meftlich 
pom Gee, aber man fann, für 5 E&t3,, 
ſowohl mit ver Metropolitan-Hodh= 
bahn wie mit der Straßenbahn von 
Foreſt PBarf bis in den Chicagoer 
„Schleifenbezirf“ gelangen. Nett fucht 
aubh nod die Dat Park (Lafe Str.)- 
Hohbahngejelihaft um das Megerecht 
bis mitten nach TForeit Park ‚hinein 
nah. Gie bietet dafür $500 haar, ei- 
nen Fahrpreis von 5 Et3., fiir die Meile 
nad Chicago und macht darauf auf- 
merffam, daß fie jährlich den GSteuer- 

‚Hödel ber Ortjchaft um etma $1800 be> 


reichern würde. Der&emeinderath wird 
morgen über das Gefuc verhandeln. 
Dorfhrift muß befolat werden. 
Polizeiheft Steward macht‘ feine 
Mannen darauf aufmerffam, daß 
Kraftwagen nah. Einbruch der Dunfel- 
heit porn und hinten mit hell brennen- 
nen Yampen verjehen fein müffen. Ein 
Baar beliebige Lichtlein genügen nicht. 
— — 


Vielſeitiger Unterricht. 


In den Abendklaſſen der Lane-Hochſchule 
der vorwärtsſtrebenden Jugend geboten. 


Die Leiter der Abendſchule in der 


Lane-Handfertigkeits-Hochſchule an 
der Diviſion und Sedgwick Straße 


machen das junge Element des Deutſch⸗ 


thums auf die vielen Unterrichtsfächer 
aufmerkſam, welche in der Abend-Hoch— 
ſchule frei gelehrt werden, nämlich: 
Engliſch, franzöſiſch, deutſch, ſpaniſch, 
Stenographie, Maſchinen-Schreiben, 
Freihand- und Maſchinen-Zeichnen, 
Phyſik, Chemie, Buchhaltung, Holzver: 
arbeitung, mathematifche Werfftattar- 
beit, Gleftrizitätswefen, Mafchinen- 
handhabuna, Gtekerei- und Schmiebe- 
arbeit, für junge Mädeen au Nähen 
und Putmacherarbeit.e. Das zimeite 
Quartal der Winter-Abendichule hat 
foeben begonnen, und es werden noch 
Anmeldungen angenommen. 


Chicago Stat:Berband. 


Hält heute fein drittes Turnier der Wins 
terjaifon ab. 


Der Ehicaao Skat -» Verband wird 
heute, um Halb drei Uhr Nach— 
mittags, in den SKlubräumen der 
Nordfeite- Turnhalle, 824 Nord Clart 
Straße, ſein Drittes: monatliches 
Turnier des Winters abhalten. Wie 
bei den beiden legtenQTurnieren, werden 
auch diesmal 28 Preife im Gefammt- 
betrage von $400 zur Vertheilung fom- 
men, deren höchiter $100 beträgt, mäh- 
rend der fleinjte Preis fich immer noch 
auf $4 jtellt. Als Skatmeifter werden 
die Herren E. %. Griiner und Frant 
Steuter ikres Amtes wolten. Pünft: 
Iihes Gricheinen ift dringend anzura= 
then. Der Eintritt beträgt wie bis- 
ber $2.00. 

ee 


Beamtenweahl des Builders’ Club. 


Der aus den Unternehmern von 
Hochbauten und verwandten nou-= 
itriellen bejtehende Builders’ Club hat 
aeitern Beamtenwahl aehalten, und 
zum erjten Male in dem fait zwanzig 
Jahre dauernden Vereinsbeftehen aab 
es feinen Mitbewwerb um die Memter. 
T. Frant D’Conneli, Schatmeifter der 
Artifian Stone and Yime Worts Co,, 
einer der Gründer des Klubs, wurde 
zum Präfidenten gewählt als Nad): 
folaer des Badfteinfabrifanten Louis 
D. Binyon. Die anderen neuen Be: 
amten find: WVizepräfidenten, Y. Lan 
quiſt und J. W. Snuyder; Schatzmei 
ſter, T. C. Moulding; Vorſtand, L. 
D. Binyon, F. J. Johnſon, E. B. 
Meyer, H. J. Pickering und John S. 
Putney. Der Klub unterhält ein 
fachmänniſches ſtatiſtiſches Büro, wel 
ches häufig von anderen Städten und 
auch von fremden Regierungen um 
Auskunft erſucht wird. 


——— — — — 


Neuer Schmerz. — Nachbarin: 
„Aber, Frau Krauſe, Sie haben doch 
beim Begräbniß Ihres alten Onkels 
ſo herzbrechend geweint, und heute 
ſchluchzen Sie wieder— könnenSie ſich 
denn gar nicht beruhigen! Es find 
doh nun fchon fehs Wochen. — 
„Ja, heute war — Teſtamentseröff⸗ 
—— 


Reine Anzeigen. 


N 


Verlangt: "Männer und Sinaben. 
unter Diejer Rubrif 1 Lent das Wort.) 


(Unzeigen 


Dei ıticher Stallınon etiva mittleren 
etwa 4 Stunden Art yert dänlih,. Yobn 
Node. 228 Indiana Ylve, 


T verlang F 
Alters für 
*10. 50 Die 
muß am Tiſch auf 
aushelfen, 


Verlangt: Nunger Mann, 
ten und an Der Bar 
Straßze. 

Verlanat: Fin gauter Kellner über Mittag. 
tag vorzuſprechen. 1 Weit Randolph Str. 


Saloon, 


Mon 
fonto 


Perlangt: Ugenten für neue 
allen Epraden, „ettichriften u. 
cage und Ingegend 
Rrdingungen, Mai, 
Ih von Melle Str, 

Nerlangt 
für Etodroom 
Straße. 

Rerlangt: ‚Sur nebmafer zum tepariren; 
beit. Standard Frauerei. 

Verlangt: 
zuiprechen heute. 


Pramienbücher in 
NKalender für Chi: 
Lohnende Beſchaftigung. Beſte 
215--219 Chio Str., IT. weit 
MHalwX 

von 15--17 Aahren 
Ko., 215-219 Chio 
ſomo 


ſtetige Ar⸗ 


Aungen 
Murbach 


Anſtandige 
Arbeit. 


—E gariſcher Sarmonita Spieler, 
234 Willow Str. 


n 


Vor— 


Verlangt: Vointer für cine neue 4 
tage zu taufen: 8300 boar, Reſt $12 
gebe ſtetige Arbeit. 7216 Honore Er. 

Verlangat: Fünf "gut gefleidete Solicitors, 
für Stadt Arbeit, damı, imenn jie fih beimahren 
nah auämwart®. Arbeit beginnt am Js. Yan. Epreht 
por oder icreibt: Mr. Doblen, 127 Market Str. 
Louiſer Damen Schneider münicht 
Zufchneider, Anpafier und Tefigner. Guter Yohn 
ftetige Arbeit. Muk Empfehlungen aufiweiien. Apdr.: 
G 168 Abenppoit. 

Terlangt: 
zu helfen 

Terlangt: Ein 
ſtetige Stellung 


mer Got: 
Monat; 


Zim 
den 


zuerſt 


Verlangt: 


St. 


Jabren, 


Nunge pon 1% 
2524 Thomas Str. 
Vormann, an 
und uuter Yohn 
Mann. Ann Arbor Home Bakery 
Str. Ann Arbor, Mich. 
Drehbank-⸗Arbeiter, vertraut mit ae: 
nauer wechſelbarer Arbeit. Voring Mill Arbeiter, er⸗ 
fahren an kleineren Arbeiten. Erfahrene Schleifer, 
die nah Micrometer-Mak arbeiten fönıen. Aurori 
Automiti: Machinern Co., Aurora, Ill. jan Iwx 

Verlangt: Artiſten, 19 aute er rite - Ripiie Vorzellan⸗ 
Dekoratenre. Whites Art Co., €. Intariv Str. 

djalmk 

Terlangt: Maichinift, Richtunion, für ®. & O.: 
Bahn. Nahzufragen Zimmer 5, 412 Dearborn Str. 
Ndzex 


am 


Mi Ich wagen 
fajon 


Brot und Rolls 
für den rechten 
205 Eait Yinertn 

jafonıno 


Rerlanat: 


Verlangt: 
anten Empfehlungen, 
ragen: 119 €. 8. 


Schneider und Rodmacher, Männer mit 
eriter Klaiie Stellung. Anzus 


tr. frſaſo 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 1 Cent das Wort.) 


Verlanat: Dceutſches Ehepaar: Mann 
klaſſiger Butler, Frau gute Köchin 
zufragen; 36 Caſt Waſhington Sir., 


muß erit 
fein. Nadı: 
Zimmer JS. 
jafon 
Geſucht: Aelterer deutſcher Mann mit Frau und 
Kind, arbeitswillig, ſucht Stelle für — 
Frau qute Köchin, ſuchen gutes Heim. Jos Polic, 
1815 S. Centre Avenue. ſaſon 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort. 


Geſucht: Mann, 30 Jahre alt, durchaus zuverlaſ⸗ 
ſig und nüchtern, mit langjähriger Erfahrung im 
Soloongeſchäft, ſucht irgend weiche Beſchäftigung. 
Roui Hoeppner, 238 Meit Adoms Stt. Telephon: 
Aihlann 529%. ; 


Geſucht: 
Rachzufragen: 


Junger Schneider 


ſucht ſtetige Axrbeit. 
664 Rees Str. 


friaio 


Sountagpon, Chicago, Sonntag, den 9. Januar 191% 


| 
: 


— 


Stellungen juhe-: Männer und inaben. 
(Anzeigen unter diejer NAubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejucht: N itteljähriger deuticher Menn, nüchtern 
und zuberläjlig, jucht Plak ala Porter oder Bartens 
der. ‚Zelist aute Milwautee Empfehlungen. Adr.: 
8 371 Aben dvoſt. omo 

Seiucht: Kin friih  eingewanderter 
Tüder ruht Stelle. 455 Abenppoft, 

Jahre im Yand, 
wünscht 


Deutfcher, 
Adr.: 


Zutcer, zwei 
und YWurftmachen, 
Abendpoft. 

Zartender, fann Zum tenden, 
verrichten, jucht Stellung. 
Charles Mehner, 144 Scdamid 


9. 
Gent: Nunger 
verfteht Store tenden 
Stellung. Abr.: 8. 57 


Eeſncht Junger 
Servieren, Porterarbeit 
Gute Empfehlungen. 
Etr., Etore. 

Bejuht: Junger Mann, 23 wünfet 
dritte Hand an Gafes. Frank Baper, 
40. Are. 


Stelle als 
IR South 
ame 


Geſucht: Ein guter Schneider ſucht ſtetige Arbeit 
Hoſen oder Röcken. W. Seib. 3210 Wall 
Geſucht: Ein guter Siea ſmith ſucht Hetige Stelle 
an Wageicerbeit, fanıı Pferde beſchlagen. Joſef 
Scib, 3210 Wall Str. 
— upfoblener Bartender miinjcht 
Telepbon: Yincoln 2828, 
Salıok 


an 


Str. 


Beinet: 
dauernde 


(Suter, 
Stellung. 


Sejucht: 
Morgens don 
wbr.: D. 


Junger Mann ſucht Nebenbeihäftigung. 
« bis ]0 oder Nachmittags von 3 lihr 
ab. 372 Aben dpoſt. 

Seincht: Mann mittleren 
beit. verfteht bartenden, jucht 
Abendpoft. 

Geſucht Mann mittleren 
gquna in Fabrik oder Haus 
Stadt oder van. Abdr.: a. 

Geiug ht: Suche als Hilfe Ingenieur, 
Reparatur-Maſchiniſt ſtetige Arbert; 
Empfehlungen. Peter Celverg, 3 
hinten. 


Alters 
Stelle. 


thut Porter rar⸗ 
«de: I. 30 

jomo 
Alters fucht Reihäiti: 
aeichidt mit Werkzeug, 
19) Abendpoft., fomodt 


Deiſer oder 
habe gute 
Siget Sr, 

mifrion 


Geſucht: Erfahrener Cakesbäcker 
seit. SH Newport Ave., 3. Flat. 
View 3248. 


wünſcht 
Telephon: 


Tagar⸗ 
Yafe 
jaion 

Geſucht: 
dert, 
1. 


l Junder 
Holzdreher, 
Koemos, 


Mann, Ungar, friſch eingewan— 
ſucht Stelle: ſpricht etioas deutſch. 
1820 Haſtinos Str., hinten. ſaſon 
Teutiger Sinern Metalimacher jucht irgend 
Arbeit in Yyoundry oder Gijengießerei; babe 
nate bei Giyco Metall Komp. geerbeitet. J. 

26 9. 2]. Sır. ſaſomo 


Geſucht: 
welche 
23 Wo 
Robapfa 
J Geiucht: Erfahrener Porter 
für Saloon und Kegeibahnen, 
tenden. Trus Modawi Stt. 


ſucht Beſchäftigung 
tann auch etwas bar— 
ſaſon 

Lader, fleißiger Arbei ter on Brot 
Rolls, wüniot Stelle als zweite oder dritte Hand. 
Adr.: Herman Wlod, 2156 Montrofe Ave, Ede Yin 
coln pe. Tel.: Edge 410. ſaſon 


(Ser aa: u: 3 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Läüden und Fabrilen. 
Verlangt: Putzmacherinnen, 
Lehrmädchen und Stückarbeiterinnen. 
Nachzufragen 224147 Indiana Ave., 
Block füdlich von 22. Straße. 
Gage Brothers & Co, 
Telephon: Galumet 3698 


(Anzeigen 


jat--16 


Ver lan at: 
lernen. Fred'k. 
4. Floor. 


"Mädchen fir Tamenbutgeitelle, auch zum 
Kropih Co., 259 Mabajb- Uve., 
ſomodi 

beſter Lohn; 
1935 Evanſton 
jalwx 


Verlangt: 6 süchtige Schneiderinnen: 
danernde Beihäftigung. Mme. Saza, 
Anc. nabe au ‚ante Hochbahuftation. 
Verlangt: Fünf gut gefleidete Agentinnen, zuerit 
für Stadt-Arbeit, Dann, wenn Sic jih bemähren 
ausiwärts. Arbeit beginnt 15. Ian. Vohn ımd Kom 
mission. Spredt dor oder fohreibt Mr. Hobfev, 17 
Marfet Straße. 


Verlanpt: Eriteine. pofnifche Serlänferinnen fü 
Mäntel und Suits; ſtetiger Platz: guter Lohn; E 
riebhuma verlangt. Al. Thueien, 809 Milwanfse Ave 
nase Chicago Avenne. 
von 16 dis Jebren, 
zu arbeiten; ſtetige 
Weſt Superior Str 
N. Klort Str. ſaſon 
Hand zu mähen. 

delt 


Junge Mädcen, 
Bigarrenfiften-Fabrif 
Nadzufragen: 116 
Zalle Ave. ımd 
Madchen. um 
Pearion etr. 
Mädchen, er fahrene Kot Glu⸗ 
en. Stetige Arbeit. 
Caſe Kor, 13 W Michigan Str. 

Verlangt: 
lönnen ſich eine 
vornehmer Arbeit 
174 Abendpoſt. 


Verlandt 
in einer 
Arbeit. 
zwiſchen La 

Verlangt: 
Vanghan, 441 


Arbeite- 
Stnider 
frjaje 


Verlangt: 
rinnen 
baden 


an 


Damen — garoßem Selanatentreile 
bobe Nebeneinnahme mit leichter, 
verichaften. „1 adreiliren: MW. 

jr ſaſon 


Hausarbeit. 
Fine intelligente,  Deutiche, 
Pflege einer alten franfen Tame zu 
erforderlih. Nahzufragen 
Montag Pormittag, 1501 


Verlangt: reinliche 
Frau, um 
übernehmen 
ESommton 
Milmaufee 
Nerlangt: Märchen für allgemeine Hausarbeit. — 
F014 Calumet Avenne. 
Verlangt: Mädchen 
kleiner Familie; beſter 
erforderſich. Telephou: 
5004 Grand Blvd., >. 


Die 
Meferenzen 

10--12 oder 

Avenue. 


allgemein e Haus sarbeit 
Empfehlungen 
oder jbredt vor 


Hit in 
vohn gezahlt; 
Trerel 166, 
pt. 


Mann mit zwei er- 
3348 Berteau Ave. 


Verlangat: Haushälterin 
wachſenen Mädchen; gutes 
nobe Spaulding. 

V erlangt: mädden für allgemeine 
3 im der syamilie, mit oder ohne Malcen; 
Yobn. SOG Grand Wpd., 2. Mpt. 

Verlangt: Mädchen, das enaliich iprechen fan, 
fir Hausarbeit; anter Yohn; 3 GFrmacjene in fra: 
milie. 12 Eaſt 46. Straße, nahe Indiana pe. 

fomo 


zu 
Heim. 


Haus arbeit, 
anter 


Nerfangt: Fine e güte Yundfödin fir Saloon. 
Mrigbtivood Ype., nahe Halfted Str. 


42 


Verlangt: Mädchen 
zwei in der Familiec; 
nen, engliſch ſprechen 
Hamilton Gourt nabe 


für allgemeine Hausarbeit, 
muß amt einfach kochen Fön 
und arbeitswillig fern. Y4ud 

Teming Place. 


— leichte 
5, Maper: 


Märchen Haus: 
2 tr, Mr 


Verlangt: 
arbeit. — 

Nerlangt: Mädchen für 
Nordijeite. 413 Magnolia ve. 


erde 


Aut naes 
Orcard 


allgemeine Hausarbeit, 
Telephon: Edgewater 


Madchen jür leichte Haus— 
nahe Grand — 


Ein junge: 
2owen Arc, 


Nerlangt: 
arbeit. 424 


Hansar ‚beit: 
Cıt Bart 
Dat 


Mädchen für allgemeine 
muß gute, einfache Köchin jein. Phone: 
1049, oder anzufragen: 211 South Grove Ave., 
Rark, Sonntag Nachmittag oder Montag. 
Verlenof: ein Mädchen fir Dans 
kochen verſtehi. 420 Grand Tind 
Madgen zum kochen und für 
RR Bart Ane. Vbo ne: 


Perlanat: 


sat beit, 


eine das 
ſomodi 


allgemeine 
Auftin 15). 


Kerfangt: 
Hans sarbeit. 
Seiumdes Madchen für — Haus: 
Part Avenue. 


e— 
arbeit. 1053 
Kerle angt: Ein 
beit. 436 Waft 40. 


Mädden für etöhn liche Hausar⸗ 
Str., 3. Flat: Sinsheimer. 
frion 


Zerlanat: Nelteres "Madden oder alleinftchenpe 
rau, Die etwas Kochen verfteht, amd im der Küche 
zur beifen. Room und Board. 52 W. 18. Str. 

fafon 


Berjette — Köchin, fü 
in Geſchäftzzentrum; guter Lohn für die 
Perſon. Adr.: T. 245. Abendpoſt. ſaſon 

Junges Madchen für 
N. Maplewood Ave., 


Verlangt: für ein 
Geſchäft 
rechte 
leichte Hausar— 


Ede Hirſch Str. 
ſaſon 


Verlangt: 
beit. 140 


%. NReftaurant, 132 
ſaſon 
Lohn 313 
Ave. 
ſaſoumo 


Verlangt Ge— ſchirrwa ſcher in, 
Kirbourn Ave. 

Verlangt: 
danıpfachetztes 


Mädchen, für Hausarbeit; 
flat. Birch, 3722 Yafe 


lo 


Madden für allgemeine Hausarbeit in 
1251 Tearbor n Ape., Flat 2. ſaſo 

Verlangt: Gutes tüshtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 1325 Winona Straße. jajo 


Verlangt: 
Heiner Familie. 


Gtiwa 17 Jahre altes Mädchen. um, bei 

zivei in der Familie, 
80 Alta Viſta Terrace, 
frſaſo 


3718 
friajon 


Ver langt: 
der Hausarbeit mitzubelfen, 
*4. Yobn. Mrs. Hogan, 
Kde Grace Straße. 

Verlangt: 
N. Halfted 

Verlangt: 
Köchin, Die 
Sonntagarbeit. 


x 


für - Hausarbeit. 





Gutes Mädchen, 


Str. 


Teiterreihsungarifhe oder - böhmiiche 
baden verfteht, für NReftauzant; „feine 
4. Weiß Co., 42 €. Randoiph Str. 
frijaion 

um ein einjährige Kind 
in Familie; gutes Keim 
Aipland Anc. Zelepbon: 
dofrfafonıno 


Berlangt: Alte Yrau, 
zu beauffihtigen: Drei 
und Sohn. 613 ©. 
Normal 468. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Junge deutſche Frau Sucht Pak für 
Sausarbeit oder jchruppen und walchen; möchte zu 
Sande ſchlafen. M. A. 419 Peoria Str. 

Geſucht: Waſchfrau, 
ſucht Waſche in Boatdinghaus; 
Anna Frich, 1420 W. 15. Str. 


fonn wafchen und ‚preifen, 
aute Empfehliingen. 
ſa ſomo 


Geſucht: Junge Franu fucht Stelle zum Wajchen 
und Putzen. Nahzufragen: 1732 String wrr., 
Hinter haus. ſaſonm⸗ 

Geſucht: Erfter Maiie Hotel⸗Kochin wün ſcht Etel- 
lung im beiferem Reftaurant oder dergleichen, ber: 
fteht haden und fann feibftftännig Die Küche führen, 
ipricht einige Sprachen, aber wenig englifch. Beite 
Referenzen pon erſttlaſſigen Hotels Eutopas. Adr.: 
A. 472 Abendpoit. ia ſon 


| 
* ar 
m: 
: N 
“ D 0 
Te. 7 


s 


— 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Kents das Mort.) 


sw bis 8300 auf zweite Hypothet zu verfeiben. 
@. Oswald, 15 Dearborn Str, immer 710. 
Abende: 555 North Ape., Ede Larraber, immer 44. 
Fan, 15 


Wir babeh einen ipeyiellen Fonds "von —R zu 
verleiben anf Grumdeigentbunt. zus Broz., in Sum: 
men von 5250 und aufwärts. Schnelle Bedienung. 
Krauſe Savings anf, 1311 Mihwarfee Apc., nahe 
Paulina Str. Cffen Montag md Srmftag Abends, 

Sia*t 


Zu nerfaufen: "Weite erfte 6= pro3. Spotbefen, in 
Summen don KW aufwärts: reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Rihard A. And, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordjeite:Chfice: 555 North Une, Gfe Yarrabee. 
Abends 7-9, Eonntags 19-12. 

Sfr 


Greeneuan m Sons. Bankfers, 
perleiden Geld auf Grumdeigenthbum umd zum Aaıten, 
Niedrigiter Zinsfuß. 

Sichere Erſte Hypothelen in beliebigen 
auf bebantes @bicanoer ®&: undeigentbum 
faufen. Rordoitede Clart und Randolph 


Summen, 

ju ber: 

Stroke, 
sil*X 


Bir 


verleiben Geld 
auf Chicagoer Grundeigentbum, ſowie aud) 
zum Bauen, 2 vortheilhaften PVedingungen. 
Sohn®. Boerfter & &o, 
151 sa Salle Straße. 


Geld 


1311** 
Geld zum —— 
katengebühren? feine 
Grundeigenthum in 
heſſert und angebaut. 
». ©. Etone & Go., 


. 


feine Kommiffion: feine Apdpos 
Verzögerung. Anleihen auf 
Chicago und PWorftädten: ver: 
MM Telephons, Ran dolph —V 
125 Monroe Str, A 
auf Grundeigentbum Prompt 
halbe regiläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Heury & Go., 112 Glarf Str, Zimmer 4. 
140f*X 

133 gı Sale Grite 
Geld zu zum 
Telephon: Imait! 
Enns 


Zweine Hypotheken 
bejorat: 


E. 


G. Paulina. 
Hypotheien zu verkaufen. 
niedrigſten Zinsfuß. 


Etr. 
noverleihen 
Main 250. 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Sieji inanzielle 
Untertübung? ? 
der Gall ift, sprechen 
Office und Wir werden Ahnen uniere Me: 
erflären im Geldvorfireten auf \hre Mö— 

Piano, ohne, daß Dieje Ahnen genom: 
men Inerden. 

Zuden allerniedrigften Naten. 

Keine unangenehme Nusfragerei. Alle Geichäjte 
prompt umd ti ftrifteiten Vertrauen beſorgt. 

Wenn Sie es eilig haben, geben Sie mad dem 
nächſten Telephon md rufen Sie auf Gentral 5059 
und wir werden Ahnen unjeren Agenten Be: 
iprehung zuſchiden. 

Federal Loan Co. 
Zimmer 808. 134 Monroe Etr. 
Sip*X 


rauhen 


Wenn 
unjerer 
thoden 
bei oder 


„dies Eie vor in 


zur 


für 
auf Gure Möbel, 


Weihnachten 
Pianos, Pferde Wagen, 
Lagerbaus-Beiheinigumgen u. ſ. w. 

Wir laſjſen die Waaren in Eurem 
Wenn Ihr Geld braucht. kommt zu 
Die billigſten Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Blank“ aus, ſchickt ihn nach unſerer Officc, und der 
Agent wird ſofort vorſprechen und Alles koſtenfrei 
mit Euch beſprechen, 

Name 
Adreſſe 
Gewünſchte Summe: 
Auf Sicherheit von 
Wann vorzuſprechen 
A. French &K Companh, 

Henry Spitzer, Chei-Clerk, 
Dearborn Straße Zimmer 45. 
Telephon: Ran dolph 3075. 

Weld!: 2 
‚Brauden Sie Geld? N 
ie *önnen den Betrag borgen auf N 
Midel Biano oder anderes perfons N, 
su sehr niedrigen Ras N 
in feinen wöchentlichen oder 

n. Die Sacıen bleiben in Yırem 
ig. Alle Durdhaus vertraulich. 
Reliance Soan Go, * 
Fredrich Milhel: n Ried, Dar, L 
140 Dearborn Str., Zimmer 705, — 
Hartford Building. Pr 


Geld i 


Beſizz. 
uns. 


05 
6mai*X 


Li 

* ihes Eigenthum 
ten. Ruckzahlung 

monatlichen ent 


x ungeftörten Be 


— 


NN 


x 
amd "BianosTar {eben. 
*850 für 81.50 monatlid; 875 
für *2290 monatlich: 5100 Fiir 2.25 monatlich, Geld 
in ein paar Stunden. Wir genen alle PVortheife, die 
Andere offeriren. Zelephon: 403 Central, 

3 * 
1fb* 


Niedrige Raten auf m öbel: 
$25 für Te monatlid: 


9 Dearborn Str. €. FFreperid Keller, Ma:., 


Privatanfeihen 


und Pians?, an gute 

Lente:o billinfte Noten; Zahlungen nah Wunich, 
Krablirt 1800 Stunden 1? bis 5 Ihr. 

Stto ©. Pıelder, TO La ESalle Eitr., Zimmer 4. 

: AnfX 


auf Möbel 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter Diejer Rubrif 2 Gent? Dat Mort.) 


(Schurtsmale entfernt po 
neues wiſſenſchaftliches Ver 
Umfſftänden. Koſtenfrei. Adr.: 
Delivery, Hammond, Ind. 


Säuglingen 
fahren unter 
Rhone Waters, 


durch ein 
gewiſſen 
Gen'l. 


— Irunnfiuvdt-— 
in 2° Tagen vollitandig achcitt. Meine ArbeitFein- 
ftellung. fünt Minmten täglich Behandlung, nur 
berjönlich nder verjandt on Mranfenpfleger Kein 
Mittel, welches ohne Patientens, Wiſſen gegeben 
wird, keine Wunderkur, ſondern wiſſenſchaftlich rich— 
tia, unfchlbares WBeriahren. Ars SO. Tr, Held, 
1111 Chicago Mvenue; 7 bis 0 br Abends. 
Sefterreihstlngarn, 
Frauen Krankheiten und nehmen 

an in und außer dem Hauſe. 
Str, Gfe Mood. Telephon: 


behan⸗ 
Einbin— 
1756 Weſt 
Monroe 94. 
Bilx 


Dr. Weiß und Frau, 
deln alle 
dungen 
diviſion 


Rechtsanwãlte. 
2 Gent! 


Richard A. Rod), 
Deutſcher Advokat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 555 North Ape. 
Ecke Larrabee. 

bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap.t* 


(Anzeigen unter dieſer Rubrif 2 


has Wort. ) 


Abends 


A. B. heim, denticher Nehtsanwalt. 
—Alle Rechtsſachen prompt erledigt. Geld 
von 5 bis 6 Prozent, und erſte Hypothe 
ken ſtets norräthig. 134 Monroe Straße, 
Zimmer 1414. Telephon: Central 2839. 
7d4, unevd* 


Fre v. .® Tott 6 deutſcher Rechtsanwalt 
Alle Rechtsfacdhen prompt heiorgt. Prak— 
tizirt in allen Gerichten. Math frei. 79 
Deerborn Str. Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe W. Hatited. * 
ıth,x* 


John W agner. deutſcher Adnofat. 
Rraftizirt in allen Gertchten. Alfe Rehts: 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rath. 
134 Manrgo Str., Zim, 1313, (Se Glarf. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen sınter Diefer Mubrif 2 Cents das Wort.) 


Miheel 2. Start 


S 


Anwäl 6, Az und ausländische 
Schukinarfen in). ww. Teutich geſprochen. 
Mechaniſche Zeichnungen. 


Patent 
Vatente. | 
Freie Konſultation. 
Block, Ehicgao 

Ifb ſon didoe 
— —— — — — — — — — 


Zimmer 452458 Monadnock 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 

dieier Rurbrif 2 Cents das Wort.) 

Kanft Eure Laden— (Finrichtungen bei 

Nultius Bender, 

Madifon und PReoria Etrake. 

fönnt Ahr etwa d0c am Dollar 

Storesfyirtures eriparcı. 
RNeueundgebraucdte, 
Prerie die abjolut miedrigiten in Chicago. 

Zufriedenheit garantirt. 

Aejicht umjere allgemeinen Yäden ı. Berfaufsräume 
II-232-DH-2IC-PR Weit Madifon Straße. 
Telepbon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder Seihte Zahlungen 


(Anzeigen. unter 


an allen 


Hier 
Euren 


— Store-yirtures! —Etore: Firtures! — 
Wir ſind überladen und müſſen Platz gewinnen; 
deshalb verkaufen wir zu tenend einem Preis Pins, 
Schubladen, Ehelving. syirtures, Trogoods: und 
Päderei:Ausftattungen. Theil auf Adzabluna, wenn 
gewünſcht. Alle Firtures koſtenfrei aufgekteilt: Ber: 
faufstiihe, Schaufäften, Wanichalen, 
Wandfchränfe, Fırhbodenjhränte, Caſh Regifters. 
Fine vollftändige Auswahl von Fyirtures für Fleiſch— 
markt, Reftaurant: Baar oder auf leichte Zahlungen. 
Adolf Bender, 
217—219 Milwaufee Ave. 1965-18 NR. Halſted Stt. 
Gjadojafonımo* 
Au verfaufen: Kleine deutiche 
tung beitend am: 30 Pd. 10 Point (deutjch) 
121: 25 Bid. 12 Roint (Deutfh) Nr. 121: 1 Fon 
ie IS und 24 Point (Bofter Dentihr Wr. 121: 2 
Fonts je 10, 12. I8, 24 und 35 Pott Deutfche Titel- 
Ahrift: 1 Font 7? Moint halbfette deutiche Titel: 
ihrift Nr. 150: aroßer Rorrsth Epatien und Tuo- 
Brote: 3 Paar neue Scklaften, 1 Almterfaiten, 7 
Galif. Iob KRöften, I einfahes Regal: Geſammtkoſten 
nen $140.00, verfaufe fir Sid baor, im qautem Zırs 
fand. — American Type Founders Co., 203 Mon—⸗ 
roe Etr., Chicago. 


Druckerei-Einrich— 
Nr. 


Middleby Eſen. 


billig. Ar.: T. 
fomo 


dit -Ginrihtung, 
. Place.  jafon 


1012 Mohatot 
fafon 


verfaufen ; A: 
Abendpoft, 


u 
27 

Zu verkaufen: Voltandioe 
für Store und Bachhaus. 2146 2 

“ Firoter Roftitm billig zu verlaufen 
Straße, hinten. 


| 


F 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen uuter diefer Rudri®2 Gentd das Wort.) 


Großer Räumungsverfauf von allen Sorten von 
Möbeln, -Defen, Wifenbetten und anderen Haus— 
haltungsgegenftänden. 
Durh vorteilhafte Ginfäufe erwarben wir große 
Dartien von Mufterivaaren, und da iir wegen 
Dangel an Raum nicht Alles unterbringen fünnen, 
find wir gezwungen, Diefelben zu bedeutend berab: 
geiehten Wreifen zu verfhleudern. Wir erſuchen 
deshalb Alle, die Möbel brauchen und ein Dritter 
an Minfanfspreis jparen wollen, dieje Gelegenheit 
nicht 310 derfänmen. & 
Moderne Selbftfüll: Ocfen, ihön mit Nidel vers 

ziert, heizen 5 bis 6 Zimmer, „werth 44.00, Ze 


8 Rodsöfen, wertb 16.50, 
fhöne Gijenbetten, mit guter Sprung: 
Top:Matrege, vollitändig, _ 


für 
Nr. J 2.7 
Starke, 
feder und Cotton 
für 
Heine 
ſchliffenem 
mertb 19.50, 
Andere GFichenbolz: Drejjers 
Elegante Wichenbolzs Sideboards 
Eichenholz-Ausziehtiſche für 
Küßnentiine Fürs eescassenn sonen sans NER 
Stühle, mit bober Yebhne, für 

Ropal Leder, Eouches, werth 14.50, flirt. 
3 Stück VPolſter Möhel, Mahagony Finiſh, * 
—A merth 22.00, für... 50 
Smprna: Teppiche, 65, Zoll lang, für..... RE 
Große Arufiels: Teppiche 11.50 
Raar oder leichte Abzabinngen, zu den fiberalften 
Aedingungen. Keine Zablııngen verlangt, wenn Sie 
franf find oder nicht arbeiten. 
Botſchen, 727 North 


Eichenholz-Dreſſers, 


mit ee ge: 
Spiegel, erite 


Klafie ——— 


aufwärts bon. 
für 


723 27 Ave. 
nahe Halſted Str. 6ja x 


Laundryofen. 
Str., Flat 


Neues Davenvort, 


Zu verkaufen: 
Str., nahe Dearborn 


22 W. Illinois 
2. hinten. 

Ju verfaufen: Räumungsverfauf für 6 Storage: 
hättier don gebrauchten Mejling: und Gifenbettftellen, 
Treffers, Buffets, Sideboards, Ehiffoniers, runden 
und Square Fhzimmertiichen, Stühlen, SKüchen:Ga= 
binets und große Partie allerlei Möbel, Heizöfen, 
Stahl: Ranaes md Kochöfen, fogut wie neu. Wlle 
Epraden gebrochen. INT Wentivorth, Ape. 
6jandofondi* 


Abends offen. 


zuter Koch- und guter Heiz⸗ 
fleiner Gas Heizofen 
2024 Xinceln Xve., 
fajon 


‚Su derfaufen: Billig, 
ofen, Bettitelle mit Spring, 
und jaft neuer Garpet 9x1. 
unten. 
912 N. 
Telephon: 
ſaſon 





faft neu. 


Zu verfaufen: Newel Heigojen, 
Flat. 


Hoyne Ave. nahe Chicago Ave., 2. 
Humboldt 562. 


Rrähtige Möbel don 7 Zimmern, 


Ju verfaufen: 
812 Rugs_ für 


wie neu, 5 Warlor Set für 832; 
318: Bilder, Spiegel, Uhr, VBafjen, Gardinen, Näbz 
marchine 83150 Damen Welzcoat für $5; Piano, 
iiche, Stühle, Yever:Roders, Couch. 1346 oben 
Straße, nahe North Avenite. SjalmX 
— —— — — — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Tas 


SO Aufh & Gerts Pianos in Gebraud). 
einzige Piano mit einem UnionzLabel. Beiter Werth 
in bodhjeinen Pianos Der den Käufern je geboten 
wurde. Gin dollftändiges Lager von Pdiefen hübſchen 
zuſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von mwohlfeileren fya= 
brifaten in neuen Alprigbt?, variirend von $150 bis 
8250. Bedinguugen: 5109 — $l5 — $D5 Anzahlung 
und danı von $o den Monat auftvärts. Pianos ver= 

miethet md I Sabr Mietbe erlaubt, wenn gefauft. 
Buſh K Gerts Piano Go., Xufh Temple, Glart Str. 
und Chicago Ave. Ghicano. Hiafafondipo* 


Piano, 
Ave. 


gu 


Scyulz' 





verfaufe n: 
Etpre B, 

gu verfaufen: Neues, 

1900 Waſhington Boul. 


Neuss, elegantes 
1914 Welt Chicago 


billig. 
ſaſonmo 


piflig. 
fafonmo 


elegantes Bianp, 


anreisen Ms —— — — 


3u verfaufen: Zu irgend einen annehmbaren 
Preis, Standard Piano: jeher fhöner Ton; in ele: 
gantem Zuftande: macht Offerte. 1000 Aihlanp 
"Monf., nabe Taylor Str. 8Sjan, Iwx 
Socelegantes 8459 Piano, nur Wochen 
ebraudht, grobartiger Iot, pradtvolles Mahagoni: 
ebäufe, jofort jehr billig zu verkaufen. 244) Yin 
coln Avenue. eloX 
faufen 
Yarrabee 


einige 





NO. Baırer 


Sir. 


+1) 
1956 


8 monatlich, 

lan, ImX 
Ein präctines neues Piano, 
1346 N. Robey Str., nabe 
SiaiwXk 


Piano. 


Muß verkaufen: 
dieſe Woche, ſehr billig. 
North Avenue. 


865 kaufen ein ſone — ht Piano, 
Groß. 1549 Wella Str., 
14d5ImX 


j n und $15 
ein gutes Sauare Piano. 
nabe Nortb Avenue. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. mw. 


(Mn: zogen ter diejer Rubrif 2 Gents Dda3 Wort.) 


Die Belmont Roofing 60. verfauft we 


gen Flauheit der Saifon cin Geſpann 
brauner Stuten, wiegen 2800 Pfund 
ebenfall3 cin 1400 Bid. ſchwarzes Pferd 
müffen verfaufen, haben feinen Gehraud) 
mehr für diejelhen. Keine Dfferte zı: 
rückgewieſen; ebenfalls mein gutes Treib 
Nadjzufragen in Office: 1741 
— 


Pferd. 
Lake Str. nahe Wood k 


Pferd. am W. Tinifion Str. 


Fu perianfer: 


Runabent 
fori 


Vertaufe pifti meinen Stitions zwagen, 
Reſidenz, 3035 Prairie ne. 
verfaufen: Drei Befponne: tetiger Verdienit 
P00 bis KON monatlich; ebenfalls Koblen-, 
Sand- md Abfall:Yieferung; befte Gelegenheit für 
Anfänger: gute Stellimg: Wietbe DO; 
aure Farm in Zaufch zu ‚nehmen. Adr.: 

Abendpoſt. 
Ranarien, Unpreasber q, fowie Stieglige, 
Zeifigne, Stamm: und Yuchtmweibchen, jo 
Arten Haushunde, — und Retail. 
& Pacific Qogel Store, 236% 6, Madifon 
Gfbj aſonmomi 


und Schlitten. 


su 
bon 


biy willens, 
7 2* 


jafon 
Harzer 
Häuflinge, 
wie alle 
Atlantic & 
Straße. 


Zuver faufen: Alle Sorten Pferde, Farm— Mahren 
Grocern: und Bırteher= Pferde, ebenfalls fchwere Zug: 
Pferde. Mauleſel, ſowie Top Grocery- und, Expreß— 
Wagen und Geſchirr. Wir verkaufen auch auf monat» 
ſiche Abzahlung. Jedes Pferd unter Garantie ver 
P. Sit & Sons, 023 Wabafh ve. 
Hanımk 


fauft. 


Zu verfaufen:. Drei Pierde, yci Set Geſchirre, 
zwei gute Magen; VPrivat-Straßenkehrerwagen. 
Nachzufragen bei Kid Anderſon, 2200 N. Maplewood 
Use, zwiihen Milwaufee und Fullerton Ape— 
dofefajon 


—— verlänfen: Eine Anzabt Stuten mit wunden 
Süßen villig. Soeben erhalten 2 Wargenladumgen 
Nerd,e jeden Sonntag, 100-1000 Pfund ſchwer, 
vaſiend ſür irgeudeinen Gebrauch. Irdes Pferd ug— 
ter Garantie verkanft. 1238 N. Pouling Str., nahe 

11deaimtXt 


Milwaukee Ape., Mar Touber. 


Berfönliches. 


3 Gent? 
Sefhäftsmann mit Store in anter 
das alleinige Berfaufsreht für einen 
Artitel fichern, der im jeder Familie 
Vor zuſprechen 163 Randolph Str, 


(Anzeigen inter Dieier Nubrif > das Wor t) 


Lage fan 
werthvollen 
ſollte. 
31. 


ſein 
Simmer 


Volmacten Teftamente, Beglaubigungen. Meder: 
tragungen, Verfaufsbriefe und ſonſtiag notarielle Ar— 
beiten prompt und zuperläjltg. Sartorins, 17% 
Fifth Ave., Abends. und Sonntags 1088 Mohamf Str. 
jomdift* 


Amfterdanı wird erfucht 


William Bner von 
dem Almterzeichneten in Werbindung au 
gen einer Wwidtigen Familienangelegenneit, 
welche Auskunft siser deſſen 
bar entgegenggenommen. 
Mount Vernon Str. 


init 
c ten ine: 
Araend 
—7 


2 


223 


U ıeurhait ar 
Julie zeetty 
Ahitadeiphia, Pa. 
de z28.an2,9 
Wir ſuchen Henry Porth. 
erbeten. F. J. Weber, 


Irgendwelche Nachricht 
3925 W. 2. Str. fajon 
Arbeit daheim. 
Zimmer 312, 


Damen fitr einträgliche 
Transfers, $1.50 Tusend. 
nabe Yale Str. 


Stamping 
39 Etate 
EStr,, bia Iwx 
Hämorrhoiden ſchlafend geheilt; ſofortige 
Seibfterfundenes unfehlbores Mittel, line 
Dameran Eo., 2604 Lincoln Ave, 
SjanimX 


Berferung. 
entgeltfihe Probe. 


yür Die 


Saifon 
Reinting und Galeiminine, 
Haffige Arbeit, billia..Morri? Bik, 2517 
Avenue. Telephoi: Humboldt 6539. 


Grit: 
Fullerton 
—R 


Pober Hangingo, 


Warzen⸗, FJußleideude „gu unte, 
Shiropodift, 5037 South Halfted Str, 


iwihienjhaftlicher 
4jan, Iwx 

Leute Derbienen Geld beim Telegraphiren:Lernen. 
G. Tel. Eo., 8 La Salle Str, Zimmer 22. 
Waq X 

— — —— — — — — — — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Für junges Mädchen qünftige Gelegenheit, Muſik— 
unterricht Klavier oder Violine) unentgeltlich zu er— 
halten, gegen Verrichtung leichter 
Stütze der Hausfrau. Adr.: T. 
Gewerbe-⸗, Kunſt- Bauzeichnen und Mathemat it: 
Klajien Sonntags bon —— „em der Nordjeite Turn: 
82 N. GClarf Str. . Kanftein und Sohn. 

ja —30fon 
Mandolin:, Guitars 
Mueller, 2714 Yr: 
26d3, fomi, im 


u. 


Bilihten, 
233 Abendpoft. 


als 


halle, 
Violin-, 
Frſl. Dora 


ither-, PBianoz, 
Unterricht ertbeilt 
mitage Avenue. 


Neue Zirkel (aud privat) im Fnalifchen begin: 
nen Montag. Schnellfter Erfolg garantirt, Girgineers 
Yizens und gute Stellungen, fein Warten. The 
Altinnis Koflene ı&bicagos Grite u. Ael— 
telte Schule 715 North Arne, nahe Halften Sir. 
jaiowbi 
für Eingeivanderte, 1523 La 
fhnelle Methode zur Erlernung 
Preife mäßig. Üttilie Rochute. 
12d5fonmifalnt 


Privat: Eprahunterr. 
Enlle ‚ve. Leichte u. 
der engl. Sprade. 


feicht begreifl. Sp: 
hl. Erpert Lehrer. 
2335 N. Nibland Ave. 
sot miſaſonsm 


ftem. 4--Hmal. ihneller als a 


Beſte Violin-Schule der * 
Preis. mäßig. Ueberzeugt Euch. 


Etſter Klaſſe Piano— uns Sither: Unterricht 
ertheilt: Referenzen. Beof. 


Ave., nahe Mel Str, 


er 
. KSabreht, WO Northr 
Onpjefomi2m 


werden. 


Gefchäftögelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Gutzabfendes 12 Zimmer Ed⸗Hotel an Rordoſt⸗ 
ede von Glarf und Chin Str., ern. 70 Ohio 
Str., will billig verkaufen, jofort, Foſter. 


Verkaufe oder vertauſche mein 20 Zimmer Room: 
inghaus, Dampfheizung, für kleineres Grundeigen— 
thuüm oder verbejierte Farm. Eigenthümer, 686 
Perry Ave, Enalciwood. 
Delitateſſen 14% 


Zu verkaufen: und Grocery. 


Barry Ave. 


gu 
großem 


verfaufen : Ealoon 
Buſineblunch. Verkanfsgrund: 
113 Süd Clinton Str. 


*753, Lodjmitb:Shop. Anzufragen 
verfanfe wegen anderen Geſchäft. 152 
Wodd Straße. 


md Noominghaus mit 
Krankheit. 


zu derfaufen: 
Abends 5:30: 
R. 


Grocern: Stire zu verfaufen, öde Marihfielo ve. 
um) Addifon Str., gute Tage und Nahbarihaft; mur 
Käufer, feine Agenten. Anzufregen. bei 1. Schul 
teib, 5355 N, Clart Str. 

Zu 
Zimmer; 
ſchaft. 


verfaufen: «ine Gd:Grocery, vier moderne 
Miethe E25; neu emporblühende Nahdar- 
058 Garpenter Str. 

Zu verkaufen: 
1000 RN. 


Milchgeſchäft, ſammt Wohnung. 
Hermitage Ave. 

3u verfaufen: Grfter SKlajie Market. an Züpfeite, 
mit neuer Finrichtung, muß jofort verfaufen wegen 
anderen Gejchäft auf dem YXande, Ydr.: 176 
Abendpoft. 


elegant möblirtes, 
2300 Jackſon Blyvd., 


Verlafie Stadt, verfchleudere 
helles 7 inter Flat, vie nen, 
Ede Oakley, erſtes Flat. 


Agenten und Office Manager 
alinftige Gelegenheit geboten, fi mit etwas 
Kapıi.l an einer Wrauerci zu betberligen; gutes 
Schhäft. Nahyrfragen oder zu jchreiben: Zimmer 
113 Wtetropolitan Blod, Ya Sale und NRandolph 
Str, 


jafon 


Gin gutzahlender Meat Martet, 
Wdr.: 815 Weit 69. Str, 
jafonno 


ie Gutem Braumeiſter, 
iſt 


Zu verkaufen: 
wegen Geſchäftsaufgabe. 
1. Floor, Front. 

Zu verkaufen: Etablirtes | fancp Drugoods: Geſchäft, 
gegen Baarzahlung, lein Tauſch: eine Gelegenheit 
einer Lebenszeit; befte Yage, Worth Shore. Adr.: 
vor 614, Highland Part, All. Steine Boltfarten. 


13: Zimmer Roomingbaus, 
Ohio und Blarf Ötr.; Vervdienft $175 monatlid), 
über Miethe; $T50. Nachzufragen: 1940 Orchard 
Str., nabe Center Str. ſa ſon 


Mub fofort_ verfaufen: 


Fin Saloon, verbunden mit großer Halle, 
über Yyabrit, altes Gejchäft, unabhängig von Braue- 
rei, ıft Familienverhältniſſe halber preiswerth zu 
verfaufen. Adre: H. 370, Abendpoſt. ſaſonmo 


gegen⸗ 


Saloon und Grundeigenthum zu —S 
N. Marihfield Aoe., nahe Diveriey Blvd. 

$450 kaufen jchön möblirtes 14 Zimmer Haus mit 
Stall; Mietbe 840, Echaus, 25 Ann Etr., mahe 
Madijon Straße. fajon 


254 
ſa ſo 


Zu verfaufen: Hotel, 52 Zimmer und gute Bar. 
Hotel-Einnahme bezablt Die Wliethe, it biffia au 
verfaufen, megen anderem Gejchäft; überzeugt Kim. 
Adr.: ©. 171 Abendpoft ſaſon 
Lizens 
ſaſon 


Home-Päderei; gute. Lage: 
Ande., Ede 16, Str. 


Zu verfaufen: 
195 &. Homann 
Gutgehendes Plumbergeihäft, 15 Nabre etablirt, 
deutiche Nachbarichaft, billig zu verfaufen. Nachzi: 
fragen: IS N. Lincoln Str., nahe Elpbourn Place, 
. Stod,’ Front. jayon 
Verkaufe mein gutgehendes Reftauvant, 
Sejchäftstheil; leipt zu führen. Adr.: 
Abendpoft. 


eitau _ Rorpfeite 
z.u. 8, 
fejafon 


zert äderei igens für : a Ibert 


„Verfaufe Läderei mit Yizens für KO. 
Engel, 71T Lincoln Ave. frſaſo 


Zu verkaufen: Milchgeſchäft, 8 bis 9. Kannen 
täglich, nebſt Pferde, Wagen a.f.m. 1841 Weit 
Chicago Avenue. frſaſon 


Zu verfaufen: Bäderei, mit Haus und Xot, 
dentiche Nahbarfhaft: babe zwei Pläße, mas zu 
viel ift für mich: gute Verfaunfsbedingimgen. Nüäbe: 
res beim Cigenthünter, 5027 Süd Aihland. Une. 
bia lw* 
Zu verkaufen: 29 Zimmer Hotel zu Indiana 
Harbor: gutes Geſchäff. Verkaufsgrund: bin ledig. 
Verkaufe preiswerth, Hälfte baar, Reſt leichte Zah— 
lungen. F. A. Borns, 3439 Michigan Avpe., — 
Sarbor, Indiana, lia lw 


Wenn Ihr ein Geichäft ichneit und nut 
verfaufen oder faufen wollt neht nad 
Man's Bufineh Exchange, 84— 86 LaSalle 
Etr., Zimmer 315. Aelteftes Geidhäft. i 
14de3,1m; 


Geichäftstheilhaber. 


(Anzeigen umter diejer Nubrit 2 Gent: das Wort.) 
— 
Partner mit 5300 für einen in der Stadt gelege— 
nen Saloon. Adr.: ©. 36 Abenppoft. 
Partner für Kid Sloves Babrifation mit Rapital, 
von Fahmann gefuht. Apdr.: 9. 457 Ahendpoit. 
jonmo 
Derfäufer mit 450 baar: 
und Lommiſſirn. Adr.: u 


_ Partner verlangt: 
Lohn 


anter 
490 Abenopofi. 
Partner verlangt mit 81300 für Die hefte Tr ans- 
fer:@de auf der Norpimeltfeite. Apr.: U. 456 
Abendpoft. 


Eiſenfabrik-Vormann, ebenfalls guter Meſſino 
Finiſher und Maſchiniſt ſind eingeladen, ſich mit 
etwas, Kapital an cinem meinen Geſchäft zu be— 
tbeiligen: da Zutunft gefihert. Apr.: DO. 8, M., 
inter Metropolitan Block, La Salle und 
Nan dolph Str. ſaſon 
"Wiünjce als Theilhaber in ein Gefchäft einzu⸗ 
Bäckerei, Lunchroom oder eine gute Wirfh— 
Adr.: M. 716 Abendpoft. fafon 


treten, 
ſchaft. 


riwer wi d aufgenommen in einem fein. einge: 
richteten Koſcher Reftaurant, an beſſerem Platz zwi— 
ſchen Geſchgtten in Chicago, mit KO bis Kam, 
a verfaufe bilfig. Apr.: T. 240 Abendpoſt. ſaſo 


rn — 


Zu vermiethen. 
Rubrit 2 Gents 


(Anzeigen unter dieſer 


das Wort.) 


Zu vermiethen 
Logenhalle und 
AM Abendpoft. 
3u vermiethen: 
4125. Bernard Str., 


Zu vermiethen: 


Saleon nit Regelbahn, 
Sommergarten in Yafe View. 


— 
Adr. 


Vier großze, helle Zimmer, 
Irving Rarf Bont. 


RM, 
ſaſon 


Coliage von fünf Sinner, 
ein Flat dom zwei Zimmern. Dr. Weiß, 1756 
Divifion Str, Gde Wood Str. fafon 
gu vermiethen: Zwölf: Zimmer Roominohaus 2323 
Sheffield, Ave, nahe Lincoln Ape.:Garverbindung 
und Hohbahnftation. Torpe, LM North Ave. 
4,6,8,9jan 
Stores, 820 per Mo: 
Gigenthümer im Store. 
SjanlıvK 


und 


Zu vermiethen: Moderne 
nat. 4638 Clifton Ave,, 


— — —— —— —— 


Zimmer und — 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ſchoönes Front⸗ 
Eingang. 


Zu nermiethen: Bei einer Dane, 
zimmer, auch ‚fleine Zimmer, ſeparater 
1015 Wofhington Wlvd. 

Vermiethe bheizbares Zimmer mit gutem Bett, 
$1.25 wöchentlich, bei MWittive, 1715 Yarrabee Str., 
Öinterhaus, Fingong von len. 
rontsimmer, 
Ecke Clark. 


vermieih⸗ modernes 
Mis. Dicete, 64 Elm Str., 


Zu vermiethen: Großes Zimmer mit Board für 2 
245 Center 
Zu vermiethen: Schöne helle Zimmer, auch Board 
wenn gewünſcht. 2058 N. Bart Avenue. ſaſomo 
Zu vermiethen: Großes ſchönes immer in guter 
deutſcher Privatfamilie. Telephon, Badezimmer und 
wenn gewünſcht Frühffüc. Yu er: 
Str., nabe Webiter Une, 
ſa ſon 
Weib, 
faion 


82, Bone. 


Stt. 


Herren. 


Barlorbenugung, 
fragen: 2142 Fremont 
Hohbahnftation. 

Zu vermiethen: 
1756 Divifion Str., 


Moblirtes Zimmer. 
Gde Wood. 


Tr. 


mit Varlor und PBiano-Benukung:; 
F. K. Gilbert, 714 Diverjen 
504. jafon 
und 
nahe 
ſaſon 
Frontzimmer,. Dampi— 
oberes Flat. 35 Weit 
ja ſon 


Schönes Heim, 
nur an ſoliden Herrn. 
Boul. Telephon: Lake View ? 
Verlanat: Ordentlicher Manng in Zimmer 
Board, nebit Wäfhe. 1331 Wajhtenaw Xpe., 
Oaden Ave., unten. 

Zu vermiethen: Moblirtes 
eigener Eingang, 


heizung, 
Ecke Irving. 


North Ave. 


Gewünſcht VRoomer oder 
oder Schlafzimmer. 
Str. 


Boarder für  ichönes 
348 Norty Mpe., nahe 
GialmK 


Große3 helles Zimmer zu vermiethen: Heißwaſ— 
jerbei ung, efchtri bes Licht, Bad, Telephon, nahe 
Sowthovort Ave. Straken:Cars und KHochbahnitation. 
123 Copy Str, 2. Flat. Zjian, 1wx 


— — — — — — — —— — 
Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Front⸗ 
Larrabee 


82.50. 


Zu miethen gejudt: Fhepaar mit 3 Jahre altem 
Rinde wünidht. 1-2 damtpfacheizte Yimmer für leichte 
Haushaltung oder eventueil Ward, Nordjeite bepors 
E. Roſe, &22 North pe. fafonmo 


Whole: 
Cefen. 
SialmXx 


zugt. 


Zu miethen geiucht: Paſſender a für 
womdalid mit ein er zwei 


Aben dpoſt. 
Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ſale Bäderei. 
T. 9 


Adr.: 


2* 


F. Becker'e Asphaltum Negdy Roofing Comp., 
1516--1? Milinaufee Une. MNintint die Stelle von 
Schindeln. zur Hälfte des Preifes; hilliger als 
Granel, und hält doppelt fo lange. Direft von 
unserer Fıbrif anf Ener Dahb. Berningungen: Baor 
oder Seichte Zahlungen. Echreibt um. nähere Auss 
tunft und PRoranfhläge, die unentgeltlich en 
Telephon: Humboldt 188, 12 


aute ? 
i nabe Ro&coe, ⸗ 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents ded Wort.) 


Nordſeite. 

Zu pezta ufen: Nur: 83750 für fehöne große 8 Jim: 
mer Nejidenz, Bad, Gas, fyurnoccheizung, am 3IX 
120 Fuß Xot, wird neue deforirt an Wunic Des 
Bauens, etwa 2 Mods von Ravenswood Worth: 
weitern Sochbahnftation, an Milfon Ype., nabe N. 
Noben Str.; nur 800 baar und 830,00 den Monat 
einihliehlih Yinfen. Schlüfjel in der Dffice, 

Trerner gioße U Zimmer Wejidenz, Bad, Gas, 
Sartholzsfriniib, Furnaceheisung, 33x10 Yu Yot. 
nur $IH00; nur 340 baar ud 835 Den Monat eilt: 
ſchließlich Zinſen: vermiethet zu 40 den Monat bis 
J. Mai 1910, nohe Leland Ave. und Lincoln Str. 
oder Northweſtern, Hochbahnſtation. Es bezahlt ſich 
für Euch, dieſes Grundeigenthum zu beſichtigen. 
John Heim, 3148 N. Aſhland Ave., nahe Beſmont. 

ſaſon 


Zu verkaufen: Nur 0 für modernes neues 5 
und 6 Zimmer Brick Flatgebäude, alles Hartholz⸗— 
Finiſh, Gas und elektriſches Licht, Furmacebeizung, 
fertig zum Ginzichen, mur ein Blod don North: 
Ipeftern Eummerdale Station, oder N. Klar Str. 
Garlinie. Schlüfiel in der Office, Nur 85300 baar 
und 840 den Monat einihlieklih Zinien. 68 bezahlt 
fih für @uch, Dieiez Grundeigenthum zu beſich— 
tigen. Wegen Auskunft wende man ſich an 
John Heim, 3148 R. Aſhland Ave., nahe Belmont 

Avenue. ſa ſon 

Seht dieſen Bargain! 4.ſtöckiges Geſchäftshaus 
an YincolnAde. Preis MM. Werth $15,000, Brauche 
Geld. Wm. Pride & Co., 163 Randolph Str. 

Ha be ſchönes 6 Flat Gebaude nahe Lincoln Park, 
ſchulden frei, Werth 824.0. Möchte ſauſchen für 
12 Flat Lakle View. Uebernehme 810,000 bis $15,000. 
Wu, Pride & Co., 163 NRandolph Stzake. 
h oder vertauſchen: 
gebände, Südweſt-Ecke School und Herndon Str., 
für 2eftödiges Bebäune, Auguſt Torpe, SW Norti) 
Ave. jodi 
gains-Bargainz 

den beiten 2= und 2 


3u verfaufen Gutes Geihäfts: 


Largaind— Bar 
Gine große Auswahl 4 
ftödigen Prid Flat:Gebäuden, die einer faufen fann, 
jehr billig. VBreije find jeßt 20 Prozent billiger mie 


im Frühjahr. 

—Yıgıft 329 North Ave. —— 
$2600, werth $I500. Modernes 2-4 Zimmer echt 
modernes Gebäude mit 2 Lotten, 3814 George Str., 
nahe Milwaukee pe. Aug. Torpe, 820 North We. 
anlwx 


Torpe, 


Tauſche ſofort neues 2⸗ſtöcliges Brid⸗ und Stein⸗ 
gebäude, nahe Edgewater Hochbahnſtation für 30 
Fuß Lot. Telephonire Liucoln 930, ſomo 


Belmont Ave. nahe Lincoln Aye., 3.ſtöck. Ge— 
ihäftsgebäude für 88600 zu verkaufen. Auguft 
Torpe, 80 North Ave. ſomi 


Zu verkaufen: Brick-Cottage, 
heizung: Preis 83300. 2047 
mer; feine WAUnenten. 

Zu verfaufen: Lincoln Ape. nabe Diverfe Blpd., 
Lot 25x125 Fuß, bebaut mit zwei Frame— ottages, 
vermiethet für $25 den Monat. Preis reduzirt von 
34090 auf 82599, wenn bevor dem 16. Januar ge— 
nommen. Lot it allein den geforderten Preis werth. 

John ®. Foerfter & Co., 151 Ya Salle Str. 


8 S Zimmer, Furnace⸗ 
Auguſta Str. Eigenthü: 


gu verlaufen: Neues, dreiftöd. Steinfront- 
‘rei 6zjimmer Flats; Hartholz Finiſh; 
Sprecht vor beim Kigenthümer: 2253 Gidd 
Nordjeite, 5. $yloor. 

gu verkaufen: Megen Abreiie nah Deutichland, 
modernes zweiſtöck. Brifgebäude, in gufer Rach— 
barfchaft, zwifchen Genter Str, und Garfield Upe., 
5 Blods vom Yincoln Park; Preis $6350. Näheres: 
300 Home St Ran, imX 


aus; 
94). 
ag5 Str., 
ſaſon 


Muß verkaufen: Spottbitlig, 6s3immer und Baier 
ment Cottage, Nr. 36 Seminary Ape., nabe Well: 
ington Str. Näheres: 1940 Orchard Str., nahe 
Genter Str. ſaſon 

Zu verkaufen: T Zimmer Refideny in Ravens⸗ 
mood, Cat Srinifb, nen deforirt, drei Blod3 zur 
Hohbahn, 28300. $500 Baaranzahlung, Meit ınonats 
lich. Gigenthümer. Adr.: M. ©. 411 Ubenppoit. 

2öipjon* 


gu verfaufen: 
Stoll mit Mohnräumen, 


Smeiitöcdiges Framehaus, hinten 
3135 N. Claremont Ave., 
dofon 


Zu verkaufen: ? Familien Haus - — 1 Block oftlich 
don Meighimond” "pe. Station der Mortbineiterns 
Hochbahn. Bargain zu ZB, — KINO baar — 
Neit auf lange Zeit. faiodidn 

KRoeiter & Zander, 69 Teorborn Straße. 
Nordweitjeite. 

Zr permiethen: Modernes dreiftöf. Brie«Gebäude, 
ſechs und vier— — wrlat?, 33200, iwerth 810,000; 
Bedingungen noch Wunſch. WB. Jon, 2136 Huron 
Str. jamo 


Zu verkaufen: 


Nur 84600 für ihönes große3 5 
und 6 Zimmer Brick zylatgebaune, Bad, Gas, an 
N. 42. Une. mabe Milmaufee Apr., nur SW baac 
und Reit auf leihte Perinaungen. Aohn Keim. 
3148 N. Aibland Mpe., nahe Belmont Ape, ſaſo 
81000 — — 
Paar foufen da& befte 2: FFlat Gebäude, P & hr je 
arichen habt; Meſt leichte Bedingungen. reıpt um 
Photo. Saenke & Mbecler, 3198 —X m. 
afon 


gu verfaufen oder au bertaufhen: $13, 500 Antheil 
Ofen geheizten Stores und Flafs quite Lage. 

Haentze K Wheeler, 3198 Milwautee Ave. 
ſa ſon 


in 


6: Zimmer Haus, modern und 

$10 monatlich. 

3108 Milmmulee Une, 
fafon 


Zu verkaufen: Neues 
dauerhaft; 8150 Baar: 
Sacnke & Wheeler, 


Farmländereien. 
Kommtnach dem Swigart Tratt, 


Ahr für ITe den ang 4 Acres kaufen klonnk, 
— (sure Familie ernährt und Euch Geld in die 
Bank bringt. Dieſer Trakt liegt inmitten von 
Michigans Obſtaürtel, meiſtens in Maſon, Maniſtee 
und Lake Counties, welche große gewinnbringende 
Ernten von Aepfeln, Pfirſichen, Birnen, Pflaumen, 
Kirſchen. Weinfrauben und Gemüſe einbringen, au— 
ßer Getreide, Gras und Klee. Maſon CounthAepfel 
wurden dieſes Jahr ſo hoch wie 853600 per Acre ver— 
kauft. Kartoffeln bringen 300 Buſheis der Acre; 
entiprehende (Frnten non allen Gemüſeſorten. Nahe 
Lake Michigan Hafenplätzen; viele Eiſenbahnliniene; 
Märkte unübertrefflih: nur 9 Stunden bon his 
cago. Wählt eine Farm aus von irgend welcher 
Größe von Diefem aroken Traff in Michigan geeig: 
net don einer Perion — über 1200 40 Were fyar: 
nen, md viele fleimeren der beiten Klec= und fFrudts 
Yandereien. Wmirbertrefflih für Molkerei und. Se: 
flünelzuht: geeignet für ale Farutsinduftrien der 
nördlichen zentrafftaaten; XVafes, Forellenbäche; Brun— 
nen md zahlreicher Negenfall, gleihmäßigrs Klima; 
aünftig für Sommerreforts; viele Schulen, Kitchen; 
neue Städte; feine beijere Gelegenheit in den ganzen 
2er. Staaten. Nckige Preiſe von 8 810. $12, $15 
bis $25 der Mere jind Die niedrigften in Michigan 
oder andersivo für Yändereien hen gleidier Güte 
und jo gitnftig gelegen. Peringungen: $10 bis $25 
Anzahlung md Kbi3 $I65 monatlich auf 49 Wereß, 
Ar 1. März werden die PBreife beftimmt im Die 
Höhe gehen. Fragt wegen meiner jpeziellen Lfferte, 
durch melhe Ahr anf Anfiht von Narten kanfen 
fönnt, welche ganz genan jedes 40, 20, 10 und 5 
Neres Std beihreiben. Wenn Abr jet fauft, habt 
Ahr das Privilenium zum Taufche- nach der Bajis 
von 1909 Preiſen, für irgend etwas, das Euch 
bejſer gefallen wird, nachdem Iht dem Traft di 
nähfter Saijon auf einer meiner PBrivatcar Grfurs 
fionen, Die im März miener beginnen. Spredht bor 
oder schreibt wegen freier großer Karte md beites 
Pühlein, das über Micbiaon publizirt ift. 

W Spigart Gtiaentbünter, 

1250 Firft National Bank Gebäude, Chicagnn. 

21d3diboſon⸗ 


Zu verkaufen: 
lichen Miſſouri 
Klima. Breis 8 
men mit Jurbebör, 


Auswahl fohöner Frarmen im jüb- 
Fruchtbezirk mit fchönem, mildem 
bis $Hd der Acre, PBrachtvolle far: 
bilfig. ride & Eo., 163 Randolph 


Here?, 7 Were Meinreben, 200 
Uepfelbäume ımd andere Cbftarten. 
auter Stoll und andere Aukenge: 
mit ſämmtlichen Ren eine Meile 
Village; Preis 817. Carl $ Bit fher, Sams 
Michigan. 
9273 


Farm zu verfaufen oder yı permiethen: 233 Ares 
in Kanfafee Gonntn, 2% Meilen zur mäditen Sta— 
tion. Gutes Waifer umd guter Yoden. Billig, wenn 
Ihrell gefauft. Wegen Ginzelbeiten adreifirt: 9. P. 
Yejeberg, Monee, Jllineis, Salt 


Zu verfaufen: Monroe Countn. Wisconſin Fatm⸗ 
ländereien, $15 per Were: Baar oder Abzablung. 
Ehreibt nah Karte. Nebf, Eigenth., 119 Zaialle Str. 


19d51mX 


Su verfaufen: 20 
Kirihbäume, 28 
8 Dimmer Hans, 
bäude 
von 
ton 


Zu verkaufen oder zu bertaufhen: Misfonfin md 
Michigan FFarnıen, mit oder ohre Pferde und Mas 
fchinen. Brodfucheer, 84 La Salle Strake. 

12n0?X 


— 


Heirathsgeſuche. 


Anzeigen ugter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch: 2. 
fatboliich, ftiller Charakter, mit Griparniiien, in 
fehr gauter Stelle, wünfht wegen, Mangel an Bas 
nenbefannticheft, mit einem anftändigen Madden 
bekannt zu werden, zwecks Heirath. Verſchwiegenheit 
Ehren ſache. Briefe erbeten unter Abe: ©. 182 

Abendpoft. 


Heiratbigeiuh: Wittme, gebildet, ohne Anhang, 
mit gutem Weußern, nicht arm, verficht gründfich 
ein bejjeres Heim zu führen, ınöcte mit achtbarem, 
älterem Gefhäftsmann oder befierem Kandiverfer in 
Pefanntichaft treten, zmweds &heiratb. Bin mittleren 
Alters. Nur aufrichtig Denkende find gebeten, 
Priefe mit mäheren Berhältniifen zu "adreijiren: 
— 21 Aben dpoſt. Agenten verbeten. Strengſte Dis⸗ 
retion. 


Heitathsgeſuch Aelterer, wohlhabender Mann 
Farmer), wünſcht die Bekanntſchaft einer kathboli— 
ſchen jüngeren Dame oder Wittiwe, zweds Heirath. 
Apr. A. 335 Abendpoft. 

Heirathsgeſuch Anftändiger jünifher Geihäfts: 
mann fucht Die Belanntichaft einer anftändigen jım» 
gen, jüpdiihen, enaliih ihrehenden Dame mit ein 
wenig Kapital, zmeds SHeirath. Näheres unter Adr.: 
M. 795 Abendpoft. 

Heirathsgeſuch; Gebildeter deutſcher Uraelitiſcher 
Seihäftsmann, Wittiver, 35 Jahre alt, mit Zjähris 
dem Sohne, im füdlichen Gali nfäßig, 
wünfht die PBelanntihaft einer 8 ame 
zweds SHeirath zu machen. Ausprüdide Ungaben 
ihrer _Perfönlichteit nebft Whotogrephie unter ftrengs 
fter Disfretion erbeten unter Adr.: I, D4, bends 


Anftändiger junger Monn 


poft. 





Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben, 
Wehjelräthfel (8357. 

Ton Robt Rehfu 5, Davenport, Na. 
Wenn Einer dem Wort mit „S« ift ergeben 
Führt wahrlich er ein traur'ges Leben — 
An Diejen falten Wintertagen 
Mit „M- e3 viele Frauen tragen. 

Näthiel (3358). 
Ton ©. Michael, Hammond, And. 

E38 zieht mit „ic“ dich immer weiter, 

E3 treibt Dich fort, wer weik, wohin? 

Mit „ü“ jedoch ift’3 gar nicht heiter, 
Mitleid verdienft du, ift’s dein Sinn. 
Gin Eigenichaftswort ift's Wort ntit „ü“, 
Nun räth’ft du’s wohl mit leichter Müh'. 

Eherzyräthjel (3359. 
Von Henry Hand, Chicago. 

Sch fteh’ im Garten, auf der Yu, 

Und grüne und blühe, 

Oft wenn das Wetter no recht raub, 
in des Nahres Frühe. 

Ich Lieb’ den warmen Sonnenſchein, 

Doc jcheue ich des Tyeuers Gluth, 

Denn jener wird mir dienlich fein, 

Dieje thut mir nimmer qut. 

Frißt's Feuer nur, mir armem Tropf, 
Den Hals ab und damit den Kopf, 
Berfcwind’ ich gleich, ih armer Schlauch, 
And nichts bleibt übrig als nur Raud). 
Geh'n Flöten dann auch noch die Yühe, 
Werd’ ic) zum Gegentheil von ſüße, 

Sch werd’ nicht bitter zwar und flau, 
Doch tverd’ ich ganz entichteden rau. 
Drum nur den Kopf gleich ab mir Hau, 
Dann fehr’ zurüd ich zu der Au. 

Kreuzgräthfel (3360). 


Ron Henry Lanafeldt, Chicago. 


Meues Nahr meint neues 1—2, 

Friice Kraft und frisches 3—2: 

MWird e8 nun wohl bejier werden? 

rägt jih Mancher auf der Erden 

Jeder, der fein arger 3—4, 

Mit frohem Sinn, gejunder 1—4 

Wird zivar rüftig vorwärts 3—?, 

Doch auc dem Jeßtzt jein Recht ftets ge:? 


Magiſches Duadrat (3361). 


1. Was umjer zoll sit 
2. Wa3 man nicht sein joll Soll. 
3. Was man an See und Fluß ſieht. 
t. Was Mohammed aufſuchte, als er 
zu ihm kam 

Bei richtiger Umſtellung der Buchſtaben 
werden die wagerechten und die ſenkrechten 
Reihen des Cmadrats dafichbe nennen und 
zwar: 


nicht 


Bilderräthſel (3369. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
her als Rrämien für die PreiSaufgaben— 
je ein Bud für jede Aufanhe, wobei das 
2005 entjcheidet -—— zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn beionders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Pramien richtet 
fich nach der Anzahl der Yöfungen. Die Ner 
loojung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi5 dahin jpäteittens müfien alle 
Zuſendungen in Handen der Vedaftion fein, 
Poftfarten geniigen, werden die Löſungen 
aber in Briefen neichieft, Dann mitsfen jeiche 
eine 2-Gents:Marfe tragen, auch wenn jie 
nicht geichloiien find. 

Die Prämien jind in der „Office ver 
Abendpoft Ko.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeichieft haben will, muR die 
ihn dom‘ Gewinn benachrichtigende Poſtkarte 
vrd 4 Cents in Briefmarken einfenben. 


Nebenräthiel. 


1. Räthiet. 
bon rau Hannebohm, 
Grown Roint, Ind. 
Durch unſ're Strake fuhr ein Heiner Wagen 
Der twohl zwei Kinder fonnte tragen; 
Das vorgeipannte Näthjelwort 
og munter und behend’ ihn fort. 
Sch ftand und jah dem Fuhrwerk nach, 
Da fiel das Mort mit Fu vom Dakh; 
Ih war vor Schreden gay entjegt, 
Tod) glüdlich blieb ich unverlegt. 


Eingeichidt 


2. Gleichklang. 
Ich bin ein Knecht, der früh und ſpät 
Für ſeinen Herrn durchs Feuer geht. 
Das Mahl bereit' ich euch im Nu, 
Apart und köſtlich duftend zu. 


Die Hitze ſchafft mir keine Noth. 
Schaut her! Sie macht mich friſch und roth. 
Ich wünſch' mir immer trocknes Wetter, 


Sonſt mordet mich mein Namensvetter. 


3. Silbenräthſel. 
Eingeſch. von Walter Sperber, Chic. 
be bel ee ce ei ga gau glo i le li fi ma 

mu o ol ra ri rin rof ja fa fen tri 

trap pi pi bid. 

Aus obigen 29 Eilben find 10 Wörter 
von folgender Bedeutung zu bilden: 1. deut: 
ide Stadt; 2. Prophet; 2. römischer Dichter; 
4. Zierpflanze; 5. PhHfifer und Aftronom; 
6. hemiiche Verbindung; 7. Bolitifer und 
Varteiführer; 8. Wogel; 9. Landfhaft; 10. 
altperjiiher Statthalter. 

Die Anfangs: und Endbuchftaben diefer 
Worte — erftere von oben nad unten und 
legtere von unter nad) oben gelefen — erge: 
ben die Namen zweier deutfhen Dichter, 


Löfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Worträthfel (3351). 


Schneegans. 
Richtig gelöft von 53 Einfendern. 


Verftellräthfet (3352. 
Nitter, Gitter, Retter. 
Richtig aelöft von 62 Einfendern. 


Worträthfel (3353. 
Seegras. 
Richtig gelöft von 56 Finfendern. 


Kreuzräthſel (3354. 
0 2-{en; 3-Do; d-rn; — 
to; 6—to. 
Richtia-gelöft vom 53 Finfendern. 


| der (50); Frau ©. 

Seifert, 
| Marie Briel 2—2):; Anguit Fiebig (5—1); 
Frau F. 


JFrau Emma Vick (6 
162; 


Röffelfprung (3355). 
Hoffnung ift der Lebenstompaß, 
Der dem Schiff die Richtung zeigt; 
Hoffnung bläht die fchlaffen Segel, 
Pis den Hafen es erreicht; 
Hoffnung bleibt, wenn jelbft die Maften 
Schon der wilde Sturm gefällt; 
Hoffnung hält noh an den Planten, 
Wenn des Schiffes Kiel zerichellt. 
Stelter. 
Richtig gelöft von 34 Finjendern, 


Bilderräthfel (3350. 


Friſche Fiſche, gute Fiſche. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 


Zöfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 

1. Wedhjelräthijel. — Wage, Woge, 
ege, Wiege. 

2. Wortfpielräthfel. —a) Abel, 
Fis, Dom, Aje, Alm, Ahn, Hering, Non, 
Raum. — b) Kabel, Reis, Edom, Bafe, 
Salm, Zahn, Ghering, Iron, Traum. — 
Krebszeit. 

3. Zahlenräthſel. — 
jabrsbomle. (Taniel, 
Herda, Gduard, Reinhard, 
Erhard, Bruno, Urſula, 
Werner, Leonore, Eberhard.) 


W 


Die Neu— 
Anna, Irma, 

Nora, Sara, 
Olli, Johann, 


Richtige Löſungen 
fandten eın' 

Frintner (6 Preisaufgaben -- 3 
Nebenräthielh; G. Schröder (6—2); Henry 
Langfeldt 5—1); Frau Helene Kent (6-3); 
rl. M. Meinert (63); Frau Margarethe 
Herwig (638; Frau Dietrih Helberg (d— 
1): Frau Anna Pinnorw (6—3); PVeter Her: 
re 5—D; rau Loniie Pinger (6—2); 
Mar GFagers (5—2): Charles Kocher (6—1); 
rau M. PBauitian, Davenport, Aa. (3— 
9: Ernft U. Naas (6—2): 9. Gumpredt (4 
—0); 5. 9. NRoekler (6-3); Frau YFanııy 
Feldmann (5—2); SC. Kühn 16—2): Frau 
Viktoria König (6—2); Wın. Gundlah (5— 
0; 9. Hand (4--3); Frau Lydia Sedlmapr, 
Danpille, IL. 63); Michael Schmitt (6 

31: Frau Käthe MWeigand (6-3); Fri. 
Marie Ruf (H—9). 

Frau Marie Bah (d—1: NRihard Tre: 
Kitzler L-NV: U ©. 
And. 53); Fri. 


F. A. 


South Bend, 
Teeters (4522): B. Vinz (122; 
Frau Helene Rrodmper (d--T): Frau Eliſe 
alter 5-1); %. &. Engl (5—01; Emil IT. 
Naas (6-2); Frau G. Meer (5-—V: Ro: 
bert Vanſelow (441); Frau Antonie Vogt 
(d—N; Frau Marie Sieberer (5—1); W. 
Lemfe (4—11: Frl. Anna Bohl, Hartford 
Fitn, And. (5-1); Frau Marie Mueller, 
Mayivood, AL. H—N: Kart Manshaupt (5 
9: Frau M. Wieje (IND): Frau F. 
Sielfe (6-—-D: Frau U. Gnadfe (5—1); 
Frau Agnes Grob (6-1); ©. 3. Tebbens 
dl). 

Fhas. Bachrodt (321): Aohn Auricef (3 
11: Kran DOttilie Node 3; Frau 
Dalfah (6-9: Frau Emmy @%. 
31:8 Michael, Hammond, 
Frau MW. Yaemlein (0); 
31; Frau 9. Fröhlich 
Kofsky (6—1): E. A. Wag— 
Czaſchke A—-N: F. W. 


Emilie 
Pleßner 66 


Ind. 6 


Frau V. 
ner (4--DI: Bart 
Hanfe (KR). 


Yrämien gewannen: 


Worträthſel O35h. govie 1 
I 3. U Frintner, 3442 Mallace Str., 
Ehicago: Loos Nr. 1. 

Neritellräthiel 3352. 

62. Frau Lydia Sedlmayr, 31 Oſt 
North Str., Danville, Ill.: Loos Nr. 22. 
Worträtbiel 5% ooje 1 
56. 9. Gumprect, N. Gryftal Lafe, NL; 

2008 Nr. 15 

Rreuzrätffet 35H. — Loofe 1— 
53. F. X. nal, 1907 Biffell Str., Chi: 
cago: Loos Nr. 35 

Röffeliprung (3355. — Looje 1 
34. Frau 9. Fröhlich, 1459 Irving Ave., 
Ghicagn; Loos Nr. 39. 

Rilderräthiel (3356). goofe 1 
—46, Frau Helene Brocdmper, 439 Siegel 


* 


Str., Chicago: Loo Nr. 25. 


Räthſel-VBriefkaſten. 


O. Kühn; F. X. Engl. Dank für die 
zugeſchickten Aufgaben. 


— Looſe 1 


Ir), 


eoralbericht. 


— — — 


Mangel an Kohlen. 


—— — 


Er droht angeblich, ſich zu einer Kohlen— 
noth zu entwickeln. 

Sachverſtändige glauben, daß dem 
ganzen Weſten die Ausſicht auf eine 
ſchlimme Kohlennoth droht. Seit Wo— 
chen iſt von den ungenügenden Winter— 
vorräthen gezehrt worden, bis ſie jetzt 
erſchöpft ſind und die Lage zu ernſten 
Befürchtungen Anlaß giebt. Als un— 
mittelbare Folge erwartet man eine 
Steigerung der Preiſe um 50 Cents 
bis 51 die Tonne. Der Sachverſtän— 
dige George H. Cuſhing ſagt in ei— 
nem Bericht: 

„Die Lage iſt die ſchlimmſte ſeit 
Jahren. Der Mangel iſt ſchon faſt bis 
zur Noth geſtiegen. Die Urſache iſt, 
daß jede große Fabrik, Bahn und 
Dampfanlage, weil die drei letzten 
Winter ſo mild waren, nicht genügend 
Vorräthe eingelegt hat. Das uner— 
wartet kalte Wetter hat die Vorräthe 
ſo raſch erſchöpft, daß jetzt nicht mehr 
als ein Viertel der normalen Vor— 
rathsmenge vorhanden iſt. Wenn Chi— 
cago noch im Beſitz eines Viertels iſt, 
kann es von Glück ſagen. Die Eiſen— 
bahnen haben gewöhnlich je 150,000 
bis 300,000 Tonnen auf Lager, aber 
jetzt ſind ihre Vorräthe erſchöpft, und 
ſie belegen einfach die auf ihren Linien 
an andere große Verbraucher geſchick— 
ten Kohlen mit Beſchlag. Von den 
Bahnen im Weſten gilt das im höheren 
Grade, als von anderen.“ 

Zu Zwecken der Dampferzeugung be— 
ſtimmte Kohlen aus Weſt-Virginien, 
Indiana, Illinois und Kentucky kom— 
men ſelten aus dem Staat heraus, in 
dem ſie gefördert ſind. Die Folge iſt, 
daß der Preis für dieſe Art Kohlen 
um 15 bis 35 Cents die Tonne auf 
82.25 geſtiegen iſt. Dazu kommen 
noch 75 bis 90 Cents für die Beförde— 
rung. Chicago verbraucht ungefähr 
10,000,000 Tonnen im Jahre. Heiz⸗ 
kohle iſt noch nicht ſo ſtark in Mitlei— 
denſchaft gezogen worden, und ihre 
Preiſe ſind noch unverändert, aber der 
Mangel an Dampfkohle muß unver— 
meidlich auch einen Mangel an Heiz⸗ 
kohle und die damit verbundene Preis— 
ſteigerung nach ſich ziehen. Januar, 
Februar, März und Abvbril werden in 
Bezug auf Kohlen ſchlimme Monate 
werden. 


ASTHMA 


Luftrohrenkatarrh, Athemnoth eu. Verſchleimung 
lurirt. Linderung ſofort. Natürlicher Schlaf. Wir 


lönnen den Beweis liefern. Bewährt und lobend 


anerlannt feit 14 Fabren: 81.00 per Flaſche. 
Betrag zurüderitattet, wenn midit befriedigend. 
Scmrad, 441 ©, State Stt, Ecke Pet Gonrt 
Ebicago, Z., in der Hpofpele. | jand,fonmi* 


ae ee 


Geftrige Bereinsfefte, 


Seftion 3 des B. 4. D. gibt einen geluns 
' genen Bauernball. 


Einen flotten Bauernball hielt ge- 
jtern Abend Sektion 3 des Bapnrijch- 
Amerifanifhen Pereins in der Mo- 
zart-Halle ab. Eine Menge fröhlicher 
Menjchen war anmejend, der Saal 
mwimmelte von buntbemüßten Tänzern 
und zum Theil in nette Bauerntradht 
gekleideten Tänzerinnen. In den 
Tanzpauſen ſang bisweilen der So— 
zialiſtiſche Bäcker-Sängerbund. In ei— 
nem Winkel des Saales thronte der 
geſtrenge Herr Bürgermeiſter, Stefan 
Böſchlein, der im Verein mit dem wür— 
digen Pfarrer, Joſef Wilhelm, zahl— 
reiche Paare ins Joch der Ehe ſchmie— 
dete und zugleich die Aufſicht über das 
nebenan befindliche Gefängniß führte. 
Die Ordnung in der Gemeinde hielt 
der gelungene Nachtwächter Albert 
Keil muſterhaft aufrecht. Das Feſt 
machte den Theilnehmern viel Vergnü— 
gen. Die Herren Kaspar Heeg, Präſi— 
dent; Joe Moſer, Vorſitzer; Karl Ritt, 
Geo. Erk und Karl Gröbner verdien— 
ten ſich durch ihre Bemühungen als 
Feſtausſchuß den Dant Aller. 

Lincoln Loze der Hermannsſchweſtern. 


Der Preismaskenball, welchen die 
Lincoln-Loge Nr. 16 vom Orden der 
Hermannsſchweſtern geſtern Abend im 
unteren Saal der Lincoln-Turnhalle 
am Diverſey Boulevard abgehalten 
hat, übte ſchon wegen der hohen Preiſe 
für beſonders gute Masken eine An— 
ziehungskraft auf alle Freunde frohen 
Mummenſchanzes in jenem Stadttheil 
aus, und wenn einem unter den vielen 
Mastken auch manche alte Bekannte be— 
gegneten, ſo ſah man doch wiederum 
auch eine ganze Anzahl originelle. Die 
häßliche „Tramp“-Maske war über— 
haupt ausgeſchloſſen worden, und auf 
andere gleich geſchmackloſe Masken 
ſollte von allen Vereinsleitern ein ähn— 
liches Verbot ausgedehnt werden. 
Auf dem Ball der Lincoln-Loge fand 
eine Gruppe von Farmern und eine 
andere von Straßenmuſikanten berech— 
tigte Anerkennung, ein paar Japane— 
rinnen waren auch ganz nett, Prinz 
und Prinzeſſin Karneval waren na— 
türlich auch da. Nun, es war ein recht 
vergnügliches Feſt, und das war ja am 
Ende dieHauptſache. Die Anordnungen 
hatten die Schweſtern Bertha Schön— 
feld, Anna Weil, Ida Schneidenbach, 
Auguſte Rutzen, Auguſte Mahr, Ma— 
ria Ring. Maria Halterhoff, Elſie 
Jarvis, Chriſtine Schlaufmann, Adol— 
phine Müller, Anna Siegert und 
Louiſe Herrmann getroffen. 


Groß Parf Koge Ur. 9. 


Der große Saal der Sozialen Turn- 
halle war aejtern Abend der Schau: 
plaß eines jtarf befuchten Mastenfe- 
ites, Das von der beliebten Groß Park: 
Loge Nr. 9, Drden der Hermanns: 
ſchweſtern, veranſtaltet wurde. Ver— 
lockende Gruppen- und Einzelpreiſe 
hatten die Theilnehmer zu großen An— 
ſtrengungen in Bezug auf die Koſtüme 
angeſpornt, ſo daß die Karnevals-Ge— 
ſellſchaft ein äußerſt bunt belebtes und 
mannigfach wechſelndes Bild bot. Auch 
in anderer Hinſicht hatte der aus den 
Damen Katherina Oberbillig, Präſi— 
dentin; Minnie Saſſen, Marie Kur— 
zen, Käthie Kalk, Friederike Roſe, 
Crescentia Kaſtner, Martha Gerke, 
Ottilie Kuhne, Karoline Schröder, 
Henriette Eiſenbeiß, Marie Helmbold, 
Auguſte Schulz und Karoline Palmer 
beſtehende Feſtausſchuß ſich die erdenk— 
lichſte Mühe gegeben, den Beſuchern 
recht viel Vergnügen zu bereiten, und 
daß er Erfolg bei dieſem Beſtreben ge— 
habt hat, bewies der fidele Verlauf des 
Balles. 


— ——— — — 


Die Handlungsreiſenden. 


Jahreskonvent der „Illinois Commercial 
Men's Aſſociation“. 


Im Freimaurertempel hielt geſtern 
Nachmittag der Verband der Hand— 
lungsreiſenden, die „Illinois Com— 
mercial Men's Aſſociation“, deſſen 
Hauptſitz ſich hier befindet und der 
Mitglieder in allen Theilen der Welt 
hat, ſeinen jährlichen, außerordentlich 
zahlreich beſuchten Konvent ab. Nach 
Verleſung der höchſt günſtig lautenden 
Jahresberichte der Beamten hielten 
Präſident George W. Smith, Sekre— 
tär R. A. Cavanaugh und die Direk— 
toren R. M. Sweitzer, Simon S. 
Blum und W. W. Hinckley Anſpra— 
chen. Ein Vertreter der Fluß- und 
Hafenkommiſſion forderte in einer 
Rede die Mitglieder des Verbandes 
auf, dahin zu wirken, daß, wo immer 
es thunlich und angebracht, die Waſ— 
ſerſtraßen der Ver. Staaten verbeſſert 
und dem Berfehr dienftbar gemacht 
werden, da auf diefe Weife die Koften 
für den Frachtverfandt, im Vergleich 
mit den Eifenbahnen, erheblich ernie- 
drigt werben könnten. Als vorbildlich 
in diefer Hinficht ftellte der Redner 
das beutjche Reich mit feinen vorzüg- 
* regulirten Flüſſen und Kanälen 

in. 

Die Beamtenwahl hatte das fol— 
gende Ergebniß: George W. Smith, 
Präſident; L. A. Tyler, Vizepräſi— 
dent; R. A. Cavanaugh, Sekreiär und 
Schatmeijter. Direktoren: Ihomas 
3. Sonee, I. W. Scott, W. W. Hind- 
ley, F. W. Seyfarth, P. E. Hidey, 
Simon ©: Blum, R. ©. Murdoch F 
A. Warren, R. M. Smeiter und R 
E. Gannon. 


Germaniftiihe Geſellſchaft. 


Die Germaniſtiſche Geſellſchaft von 
Chicago veranſtaltet ihren nächſten 
Vortragsabend am morgigen Mon— 
tag, und zwar, wie üblich, in der Ful— 
lerton⸗Halle des Kunſtinſtituts. Herr 
Martin Schuetze, Profeſſor der deut— 
ſchen Literaturgeſchichte an der Uni— 
verſität Chicago, wird dabei in engli— 
ſcher Sprache über das Thema „Das 
moderne deutſche Drama“ ſprechen. 


Jakob Riis über Miethshaänſer. 


Die Chicagoer Verhältniſſe ſeien nicht viel 
beſſer a ls die New Vorker. 

Jacob A. Riis von New Norf, der 
befannte gemeinfinnige New Yorker 
Milionär, traf gejtern bier ein und 
mwird heute Abend vor dem Sunday 
Evening Elub in der Orceftra Hall 
einen Vortrag halten, wobei Gefund: 
beitsfommiffär Dr. Evans und fein 
erſter Inſpektor Chas. B. Ball eben: 
falls einige Worte einfließen laſſen 
werden, denn Herrn Riis gemeinnützi— 
ge Thätigkeit erſtreckt ſich vorwiegend 
auf das Gebiet der öffentlichen Ge— 
ſundheitspflege. Er iſt auch einer der 
größten Verehrer des früheren Präſi— 
denten Rooſevelt, lehnte es aber ab, 
auf den Ballinger-Pinchot-Streit ein— 
zugehen. Hingegen ſtellte er nach einer 
längeren Beſprechung mit Herrn Ball 
im Great Northern Hotel einige Ver— 
gleiche zwiſchen New York und Chica— 
go an. „Ich höre,“ ſagte er „daß der 
Stadtraths-Finanzausſchuß die Ver— 
willigung für das Geſundheitsamt 
bon $606,000 auf $535,000 herabge— 
Tegt hat; in Nem Mork find allein 
$5300,000 für die Snfpeftion der 
Miethsfafernen angemieien tmorden. 
Das prächtige Syitem Zleiner Park: 
und Spielplag-Anlagen in Chicago tft 
nuglos, jo lange die Wohnungsver- 
hältniffe fchlecht find. Eine gefunde 
Mohnung tft die Hauptbedingung. Die 
Zahl der Häufer auf einer Bauftelle 
nimmt hier zu. Wenn eine Menge 
Häufer entfernt werden muß, um 
Raum für Parkanlagen zu fchaffen, 
jo werden die alten Häufer auf den 
hinteren Theil von Grunditüden in der 
Nähe gerückt. Ir New York werden 
joldde Hinterhäufer nicht mehr gedul— 
det. Die dortigen Hausbeſitzer erklä— 
ren, daß wir fie zwingen, die Mietha- 
fajernen fo gut zu bauen, daß die Be- 
figer dadurch chwere Geldverluſte er— 
leiden. Irogdem wurden unlängit bei 
einer\nfpeftion 107,000 Zimmer ohne 
Yenfter oder Lüftungsporrichtung ae- 
funden und 200,000 weitere mit einem 
nur auf einen engen Lichtfchacht mün= 
denden TFeniter. 

„sh Freue mich, dak von der Auf- 
jel Sage-Stiftung ein vollftändiger 
Bericht über die Zuftände in den Chi- 
cagoer Miethsfafernen ausgearbeitet 
wird. Man jagt, daß hier die Bennl- 
terung nicht fo eng zufammenmohnt, 
mie in Ne Mork. Aber man möge fich 
entjinnen, daß in New Morf die 
Miethöfafernen fehs Stocdmwerfe hoch 
find und in Chicago drei Stodimerfe. 
Wenn alfo auch hier in einem Stra: 
Bengeviert nur halb fo viele Leute 
wohnen, wie in Nero Porf, ſo mögen 
die Wohnunasverhbältniffe Doch nicht 
beifer fein. 

„Man darf nie veraeffen, daR ein 
paar entichloffene felbftlofe Männer 
biel erreichen fönnen. Die Politiker, 
melche gegen aute Verwaltung find, 
befürworten nur folche Unternehmen, 
die ihnen felbjt von WVortheil find; fie 
find vor allen Dingen auf die Memter 
bedacht, - mittels deren fie ihre Macht 
ausüben, fie werden aber aerne, fo 
lange man ihnen die Memter Täht, 
nachgeben, fofern fie müffen, und ha- 
ben nichts aegen reine Straßen, aufe 
Schulen, fhöne Bart- und Spielplab- 
anlagen und andere gemeinnübige ln- 
ternehmen.“ 

—. 


Das ärztlidhe Honorar. 


Die Schaufpielerin Marie Drefler hält 
eine Korderung von $7oo für zu hod.. 


m legten April vollgog Dr. ©. ©. 
Bilhop, 108 State Straße, eine Dpe- 
tatton an der Kehle der Schaufpielerin 
MarieDrepßler. Er erhielt dafür $200, 
berlanate aber noch $483 und hat ae= 
jtern Nachmittag ein Befchlagnahme: 
erfahren gegen die zur Zeit in einem 
biefigen Iheater auftretende Dame 
eingeleitet, deren Gatte, %. 9. Dalton, 
Hilfsdiftriftsanmwalt in Bofton, Maff., 
ilt. Das Ehepaar und der Theaterlei- 
ter wollen jich gegen die geplante Be- 
Ichlagnahme der ZTheaterfaffe mehren 
und berfichern, Die Forderung fei über- 
trieben, denn e8 babe jich nur um eine 
ganz unbedeutende Operation gehan= 
delt, zu der Frau Drefler-Dalton zu 
Fuß ging, und von der fie auf gleiche 
Weife auch aurüdaefehrt fei. Der Arzt 
fei reichlich bezahlt worden. 


Siegfeld- Theater. 


Sanırar an wird „Der. Keller: 
meifter‘’ gegebeit. 


Heute, Sonntag, beginnt im Zieg: 
feld-ITheater die 8. Woche der Auffüh- 
rungen von Lehars „Rajtelbinder” feis 
tens der Wiener Operetten-Gefellfchaft. 


Don 20. 


Am 17. findet die 75. und am 19. as 


nuar die lebte Aufführung Statt. Am 
20. und den folgenden Tagen mird 
Karl Zellers, des Komponilten des 
„Bogelhändler“ und der „PBuppenfee“, 
dreiaftige Operette „Der Stellermeifter” 
zum erften Male in Umerifa gegeben. 
Die Titelrolle mird&mil Berla fpielen, 
die übrigen größeren Rollen liegen in 
den Händen der Damen Luife Bartbel, 
Morena und Landau und der Herren 
Riehl, Klim, Habrich, Bruſt und Lip— 
pich. Der Chor wird bedeutend ver— 
ſtärkt werden. 


— — — —— — 


Zieht ſich in die Länge. 


Vertrag zwiſchen den Betheiligten im 
Walſh⸗Falle noch nicht unterzeichnet. 


Die verwickelten Geldangelegenhei— 
ten von John R. Walſh konnten ge— 
ſtern noch nicht zum Abſchluß gebracht 
werden, da Rechtsanwalt Edward T. 
Ritſher den Entwurf des Vertrages, 
den alle Betheiligten unterzeichnen ſol⸗ 
len, nicht fertig hatte. Er legte den 
Banken, den Bürgen der Waljh’fchen 
Schuld von $7,121,887.12 und Walfh 
felbft nur einen [fizzenhaften Entwurf 
por, an dejfen Tert mehrere Aende: 
rungen borgenomme : murben. Der 
fo veränderte Tert wird gedrudt und 
dann zur Unterzeichnung vorgelegt 
werden. Mit Walfh werden auch feine 
Söhne, die mit ihm für jenen Millio- 


nen-Schuldfhein haftbar find, unters 


“zeichnen, : 


Sonntagpof, Chicago, Honntag. deu 9. Januar 1910, 


— mn nee 


Berfteht den Rummel. 


Angeblihe Schwindelhuberin wird wieder 
auf die Menfchheit losgelaffen. 


Donna Seymour, die auch unter 
den Namen Afhton und Morton be= 
fannte Schaufpielerin, TheatersUnter- 
nehmerin und angebliche Schwindelhu= 
berin, die Freitag, nachdem jte eben in 
Richter Barnes’ Abtheilung des Kri- 
minalgericht3 von der auf Bauternfang 
lautenden Anklage freigefprochen mor= 
pen war, wiederum, und zwar auf tele= 
graphifches Erfuchen der Bojtoner Po- 
lizet, fejtgenommen wurde, wird heute 
aus der Haft entlafjen werden. 

Aus Boston traf gejtern nämlich 
die telegraphifche Nachricht ein, daß 
man dort auf die gerichtliche Verfol- 
gung des Frl. Seymour verzichte, 

Die unternehmende Dame fol in 
Boiton vor etwa Jahresfriit einen ver- 
trauensjeligen Spießer unter faljchen 
Vorfpiegelungen um $150 erleichtert 
und, als jJie verhaftet werben jollte, 
die Flucht aus dem Hotel über die 
Rettungsleiter bemerfitelligt haben. 

Fünf Chicagoer, die fi von ihr 
breitichlagen ließen, fih an einem von 
ihr geplanten Bühnenunternehmen fi- 
nanziell zu betheiligen, hat fie angeblich 
$1000 abaefnöpft. 

Als fie kürzlich bier angeblich zwei 
junge, bühnentolle Mädchen, die fie 
in Kanfas City „angemorben”“ hatte, 
vollftändig ausgefogen auf dem Trodes 
nen fiten ließ, murde jte verhaftet, 
aber, wie aefagt, Freigefprochen. 

Die Polizei behauptet, daß die men= 
ſchenkundige Menſchendarſtellerin ſchon 
ſeit Jahren ſtraflos den Gimpelfang 
betrieben habe. 

Angeblich ein Mißverſtändniß. 

M. H. Nahigian, Präſident der 
Firma Nahigian Brothers, Händler in 
türkiſchen Teppichen, Nr. 177 Wabaſh 
Ave., wurde geſtern Nachmittag von 
Detektives der Wache an Harriſon 
Straße verhaftet. Er wird bezichtigt, 
Emil Feldmann, Nr. 4636 Calumet 
Üpe, um Teppiche im Werthe von 
#550 beftohlen zu haben. 

Feldmann behauptet, daß er vor 
mehreren Wochen von dem Händler 
fünf Teppiche für den Gefammtprei3 
von $550 erftand und $30 anzahlte, 
Die Teppiche hätte die Firma aud) ab> 
geliefert. Mehrere Tage darauf wä— 
ren aber Nahiatan und ein Mohr ae= 
fommen und hätten fi, des Ein- 
Ipruchs der Frau des Haufes ungeach- 
tet, befaate Teppiche mieder angeeig: 
net, Frau Feldmann murde angeb- 
lich, wahrend der Neger die Teppiche 
fortfchaffte, von Nahigian zur Seite 
geltoßen. 

Der Häftling atbt angeblich zu, die 
Teppiche „abgeholt“ zu haben, behaup- 
tet aber, daß er nırr dem Wunfche des 
Käufers entfprad, der einige Aende- 
rungen an ihnen vorgenommen haben 


mollte. 
— —— *— — — 


Angeblich rückfällig. 


Die tojährige Martha Nippe ſchon wieder 
verhaftet. 


Im Boſton Store wurde geſtern die 
19jährige Martha Nippe, Nr. 1128 
Paulina Straße, von einem weibli— 
chen Privatdetektive unter der Anklage 
verhaftet, Waaren im Werthe von FLO 
entwendet zu haben. Die Sünderin 
wurde der Polizei übergeben und ihrer 
Bitten und Thränen ungeachtet in der 
Wache an Harriſon Straße eingekä— 
figt und wegen angeblichen Ladendieb— 
ſtahls gebucht. Sie iſt eine Wäſcherin 
und, wie behauptet wird, ſchon vorbe— 
ſtraft. Den Angaben der Polizei ge— 
mäß hatte Stadtrichter John R. New— 
comer ſie im Juni wegen Ladendieb— 
ſtahls für die Dauer von 15 Tagen 
ins Arbeitshaus geſteckt. 


xIm Speiſeſaal desStratford-Hotel 
ſchlürfte geſtern Abend der Fabrikant 
George E. Martin von Pittsburg ein 
Gericht Nuftern, wobei er in einem der 
leeren Schalthiere eine prächtige Perle 
im Gemicht von zmei Karat fand. Er 
ließ, fie in einem Juweliergeſchäft auf 
ihren Werth abfchägen, wo man ihm 
$150 für die Perle bot. Herr Martin 
Ichlug das Ungebot aber aus. 


— — — 


Wöchentliche Briefliſte. 
Nachfolgendes iſt die Liſte der im hieſigen 
toftamt lagerndei, fiir Empfänger mit Deuts 
fhen Wamen beitimmten Briefe. Wenn dies 
feiben nicht innerbalb 
ftehenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
fo werden fie nad der „Dead Letter“Office in 
Waſhington geſandt. 

Chicago, den 8. Januar 1010. 
1 Abraham J 607 Lindemann Kurt (2) 
5 Mdler Mr Gl Yinzert Julianna 
6 Aidman Mr (Bafet) 616 Lie Yupwig 
9 Amberg Naitak 18 Lugeds Sam 
Anprel Thomas 619 Luſſe Adolf 
14 Andree Johann 629 Luß Wilhelm 
> Auaner Paul 42] vuk Elly $ 
2WBahrig Ilko 57 Mad Kran Rota 
Badesheinmer Nean- 9620 Mach Frank (2) 
PRachrend Frau 32 Magiſter Minna 
Bayer S 41 Mann B 
52 Barth Joſef Mark Frau Laura 
Bembenek Bruno 7 Mauder Aler 
Beck Fritz Mathias Tomi 
Bempolz 6 0 Mener Albert 
> Refer Anton 51 Meeſis Alfred 
3 Beringer Chriſtian 4 Meizel Frau 
Bernhold H 5 Meper X 
7 Berky Rudolf 56 Melega Nafob 
Rejier © 7758 Men Gittel 
Bizler George 59 Weyer Geotge 
79 Binder George 663 Michelis Anna 
Blumenfeld Nathan HB Miller Matyas 
Bonk Kataryna so Müller Henriette 
Pohlen R U 608 Mulak Anton 
Popp Heinrich 70 Müller Peter 
Bohm Michael 719 Neumann Charles S 
Bremm Karl 714 Niemeß Frank 
103 Brinkemper Th 15 Niedermaier Nicolaus 
116 Buchmann Friedrich 2 
18 Buſch Emil 743 Os wald, George 
120 Burger Hynet 746 Otto, Minnie 
27 Gantor Frau Annie 754 Pachl Roſie 
47 Grod Mar 757 Vapp Yidog 
2 Daulus_Xeo 750 Raulat Emil 
78 Deren S 
219 Eiſendrath Frau v 
211 Eiſinger Sofia 
212 Engel J 
213 Epſtein Jake 
216 Ernſt Julie 
219 Etter Er.ma 
Farber H 
Fraerftein Me 
Fauland Joſef 
4 SFeinberg 2 
5 Feld Kohn 
Felt Arthur € 
et Selena 
238 Fernbach Anton 
229 Feldmann J 
Y) Feldınann S 
236 Friicher Chriftof 
337 Wilder N 


769 Veterſen Henry 
770 Veters Katherina 
74 Petrick Rudolf 
776 Verlmann Mar? 
TTT Veichel Frank 
TTR Vetter Gugas 

797 Blimt Edward 
811 Vreyer Mathias 
815 Bradelt Karl 

316 Brantner Trantifet 
ER Nadmannı Maria 
829 Radeif George 9 
833 Naborg Eus 

865 Render Mait 

RT Reuter Valentine 
839 Nende Niels 

840 Reiff E 

42 Nebberger Johann 
843 Neiter Mary 

346 Reiter Boy 


14 Tagen, bom umteits 


38 Flahs Mr 

240 Fled Marie 

243 Fogel Mali 

245 Frantel A _ 
247 Freundt Marie 
249 FFrienrih M 

951 Friedinann U 
252 Friedmann Aulins 
Be —— x 

A Friedmann IM 
255 a A Mr 
255 Fröhlih Adam 
2 Fruwald Franz 
28 Fritih Anton 
A, Sabriel Heinrich 
264 Gablenz Fritz 


SAT Reaer Noief 

348 Nidardbt Anna 
849 Rinsland J 

R52 Riemer Marya 
853 Roland John 

854 Rohn R 

857 Roßmany, Antonin 
858 Roje m M 

8600 Rozler Franziska 
sol Boll William 
303 Motbitein Nacob 
367 Rotbberg D 

88 Rollinger regory 
871 Rotbihilo Auftin 
876 Rucdmanıı Marie 


” einer Margaretba 886 Sader Tubivig 
endel S 887 Sahbi Peter 

283 u Enrt 888 Salboly Geza 

288 Giäte Mathilde 9 Sajbaum Salomon 
290 Slaber Johann 891 Ealarit Frank 

291 Slaisner 5 892 Sallmanıı Heinrich 
299 Goteler Mathilde 


897 Schafer Thomas 
304 Soll Heinrich 808 Shark 2 
305 Goldberg A 899 Schadter ® 
306 Goldberg N m Shab Michat 
MGollats Johann Schalata Ignat 
319 Grau Joſef Schauer ula 
32 Grapmann 8 
328 Greening Ostar 
327 Gresto Jalob 
328 Greif Aofef 
335 Gut Jan (2) 
337 Guttmann Nofef 
343 Hanhaujer frau Leo 
344 Ei Guftav 
348 Haubner Michael 
349 Halenfeld Henrit 
31 Hardt Chrift 
354 Heidenfelder Iſtban 
355 Heitner Mike 
356 Henzelmann Frik 
357 Henrict Elfie 
358 Hendzel Katarzynna 
359 Hertinfus Yda 
367 Holt Earl 
369 Holft Frau RF 
375 Huber Noief 
376 Aule Wenzel 
382 Ihler Peter 
388 Yalobin Johann 
392 Jaeger Alois 
395 Jarınilovig Antonie 
896 Nanuß Antonte 
406 Yanl eRofa 
411 Iergien Abe 
413 Ientih Arthur 
417 Nojef Aofef 
418 Jung Qulius 
42) Judt Adam 
421 Junet Edward 
425 Kahle Otto 
45 Karl Frant 
8 Kaplaı 9 
440 Kander Antonie 
443 Kantor Marta 
445 Kapitan Johann 
454 Kencel Johann 
455 Kernweiß Peter 
459 Kelch Kathe 
460 Kempf George 
466 Kimmel Juda 
470 Kidel Frau Marie 
474 Klener Wr 
475 Klum Herman 
475 Klimbof Sam 
477 Kleppitih Aohann 
481 Anab Anton 
483 Sneufer Geo 
41 Kolb Joſef 
4 Kottnih Anna 
501 Konrad Leopold 
510 Kornaus Joſef 
511 Korn A 6) 
526 Kowatſch Franz 
232 Kraus Karl 
533 Kraus Nikolaus 
542 Kruf Karolina 
544 Rruppe Otto 
557 Kundt Nojef 

Kubin Frau Antonie 


98 Scheu F 

904 Schilling Hebiwig 
95 Schönfeld Victor _% 
906 Schreiber Paul Emil 
%7 Schneider Charles 
908 Schneider Day 
99 Schmidt Aatob 
919 Schwarz Auguft 
ol Schwarz Anton 
„26€ ulitie Johann 
913 Schwartz Heinrich 
915 Seichter %o3 

918 Sebet franz 

921 Selegrath Hyman 
023 Shaffer Johann 
932 Einning_WUug 

033 Eistau Gaveitar 
044 Stibbe ' Mathilda 
948 Stahler D 

954 Eleinfe Martha 
955 Elumwaren Garl 
972 Speidel Paul 

973 Sperber B 

975 Spregel Andreio 
977 Spart M 

984 Etaif Jojef 

988 Stange George 
992 Steinberg I 

995 Steinberg 3 

1001 Stebner NRoberte 
1006 Stiller Leon 

1010 Stohn € 

1023 Eylvanıs Friß 
1026 Szafader Yupmig 
1039 Taugner Peter 
1040 Tatarau Demeter 
1051 Tichy Jofer (2) 
1054 Iotb Johann 
1058 Trinto Anna 
1059 Irey Yfat 

1061 Trieffa Julius 
1065 Trintel Mag 
1072 Urkoff 8 

1075 Urban Anton 
1078 Uslander Mr 
1079 Balter Tomas 
1090 Yon NReinsperg Hans 
109 Wagner Stefan 
1101 Wainer M M 
4105 Wanih Manda 
1107 Waldoh M 

1108 Wact3 Erna 
110 Weißmann Heinrich 
1111 Wedecki Dominik 
112 Weinberg 9 

14 Weni Agata 
Werrinfa Nofef 
18 Welthy R 

19 Weßt Franz 


1 
1 
1115 
1 
] 
1190 Wendorf Paulima 
1125 Willomiger Adolf 
1128 Wiener Cmilie 
501 1135 Wille Frau 
571 Kundrot Ludwig 1 
1147 
1 
1 
l 
1 
1 
l 
1 
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3 Wozni Ludwig 
7 Wilhelm 
Adolf 


575 Autlain Robert 47 Wolter 
Laakuann Emil 
Lakinger Joſef 
Ladner Johann 
vaudenbach Stefan 
Lauter Meri 

Lacke Paul 
Laubendorf Marie 


8 
584 
585 
586 
8 
589 
591 
59 Lehmann Alois 
60) Leſenhofer Joſef 
6% Liening Wilhelm 
608 Liebermann G 
———— 


Todesfälle. 


’ 
48 Worfch 
53 Wolf T 
59 Wurbauer 
TI Zadl Sebafttan 
80 Zerbes Johann 
81 Zeid Mr 

82. Beidlen 
1185 Zimmermann 5 W 
1186 Ziſtelberger Thereſe 
1189 Zinder Jacob 


] 
1 
1 
] 
1 
1 
l 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
l 
l 


Kabiiehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod vem Gefundbeitsamt 
Meldung zuging: 

Cchmeller, Violet, 1 3.; 825 W. 51. Str. 

Eauter, George W., 24 S.; 2142 Cleveland 

Avenue. 

Wagner, Robert J. 2 M.; 2146 W. 13. Str. 

Kurtz. John, 20 3.; 2151 18. Etr. 

Yangmader, Elmer, 5 3.; 2625 Mrmitage MMbe, 

DEREN, Ghriftopb, 83 3.5; 1628 Belmont 

Ave. 

Sal, Charles, 44 3.5 960 W. a. Etr. 
Deiner, Sofevdb, 43 I.; LOS N, Aber3 Abe. 
Sromm, Edward, 13 8; 2273 Elybourn Ave, 

Mund, Narline, 48 8.5 4009 enter Str. 
Haupt, Elizabetb, 29 J.; Niles Center, IU. 
Hamiſch, Erneit, 45 S.; 674 Bladhawf Str. 
Martbaler, Anna, 36 3; 2517 Elybourn Ave. 
Strauch, Lizzie, 37 
Mögle, Chriſtina, 
Arslle, Arthur, 22 R; 
Ofterle, Gharles, 52 S.; 
PBeder, Minnie, 34 3.; 1846 Ban VBuren Str. 
Weber, R. &., 1 2., 171 Well Etr, 
Hempel, Charles, 38 3.: 348 State Str. 
Keller, Harıy, 28 J. 310 €. Clark Str. 
Seilt, Thendore, 52 %.; 1716 PBıurling Str. 
—--be+  — e —— 


Heilraths-Lizenſen. 


3.5 8611 


Ar W. North Ave. 
70 


S.; 217 Goetbe tr. 
1044 Garfield Ave. 
2455 Kortland Etr. 


Folgçende HeirathsLZizenſen wurden in der Offiw 
eb GeurtorlertS ausacftellt: 
Harıh Goof, Cara werk, 25, 19. 
John Kadlec, Antonia Siuneda, 20, 19. 
Alois Sebeif, Nozena Ctepanefl, 20, 19. 
Thomas Zival, Marh Hreben, 25, 25. 
Kazimieri Boromsli, Weronila Praivezil, 
2Y, 18, 
Nels Anderfon, Klara Munfon, 27, 28. 
Frank Woluckis, Agnieszla Rimfus, 30, 
Benny Kaminsfi, Serafine Butoka, 30 
Karol Lanat, Antonina Mateja, 24, 
Chriſtian Koch, Carrie Ziemſen, 25, 18. 
Victor Fallout, Mary Mareſch, 20, 26. 
Hermann Scheffler, Jennie Mifota, 21, 19. 
Andrew Bugayh, Kriſtine Badar, 25, 20. 
Joſeph Felipowicz, Teofila Jackiewicz, 22, 19. 
‚srancesco Bolpe, Angelina Serriannt, 28,22 
‚stanf Stloc, Nozalia Gardaf, 26. 19. 
John Heles, Klaxa Tſchude, 35, 30. 
Pawel Sarafin, Antonina Droscze, 27, 23. 
Peter Schoemer, Suſanna Gimpel, 21, 22. 
William Arnold, Celie Hopfins, 12, 
William Donnelly, Ida Cardinale, 
Franf Littie, BerthäUhlenberg, 21, 13 
Safe Levin. Sarah Fox, 26, 20. 
Frank Bieczoref, Maryanna Szajna, 28, 18. 
Teofil Gajda, Wittorija Relewicz, 28, 21. 
William Rohl, Mayme Flynn, 21, 20. 
Taulo Eınario, Roja_Ceminare, 21, 20, 
Miloslam Balevsti, Srenaßierni, 23, 25. 
Raul Getrone, Angelina Traani, 20, 24. 
George Hordan, Zugi Meraf, 25, 18. 
Emil Wilder, Olga Ktrueger, 23, 20. 
Ralph D. Eriswell, Ellen Robinfon, 21, 18. 
Robert Nitz, Nora Peterſon, 31.29. 
Frant Domonowsti, Rozy Miltrob, 30; 25. 
Benjamin Smith, Dora Echmidt, 26, 21. 
Jofef Rusfevic, Helena Wradnif, 25, 19. 
Heinrich Muhol, Sufltina Ezimon, 28, 23. 
Sohn Blißmer, Pearl Beanbloffom, 21, 19. 
Rozef Kauscat, Manes Helfer, 24, 19. 
Andro stbicz, Agnes Molek, : 
Mife Zuziaf, Maryanna Dlbi 
Jan Nafa, Zofeia Lampa, 27, 11. 
Frant Mikos, Aunnie Janecel, 28, 38. 
Fred Hammond, Ir, Anna Dehnhardt, 24, 21 
Kazimierz Fugeſt, Franziska Haczyl, 21, 109. 
Antonio Scalice, Lena Madia, 20,17. 
Frank Soucel, Minte PVetrovec, 23, 23. 
Jan Dybai, Maryanna Bacef, 23, 20, 
Thomas Dulat, Emilie Elias, 23, 18. 
Sohn H. Boededer, Nenmie King, 2 
Michael Gusnaf, Papeta Sloma, 22, 2 
Frank Roſſe, Joſie Adduci, 23,17. 
Frank Stranyovsty, Lizzie Starcievict, 25, 23. 
dam Kauten, Elifabetb Laufer, 21, : 
Maurice WB. Smith, state Eullinan, 2: 5 
Richard Cerbaf, Elifabetb_Beder, 35, 45. 
Gevrgio Guera, Michela Montelione, 32, 22. 
Antonio Caitellucci, Zaura De Stefano, 27,29 
Beorge Sabenitrof, Katie Heingal, 21, 17. 
Sohn E. Dlien, Katherine bitmder, 29, 20. 
Ernit Guftaffon, Minnie D&bad, 25, 25. 
Mar Ledin, NRofie Goldblatt, 23, 22. 
Henrb Rohnion, Emma Larion, 36, 28. 
Milton E. Brown, Gthel Michelö, 21, 19. 
Kohn I. Lender, Mildred Lauer, 21, 
Zomafo Re330, Terefa Ya Rocco, 25, 
Jakoh Francet, Fozefa Dornin, 29, 34. 
Grneit 9. Xarfon, Anna Weftburg, 25, 
John Groß, Anna _ Echmidt, 29, 23. 
Anthony Plaſecki, Julia Kalita, 25, 
William T.MekKiſſie, Sadie Frantlin,— 
Alfred Newman, Bertha Algermiſſen, 28 
Killiam Bergoniit. Rave KRlora. 24, 
James Mule, Nellie Reterfon, 22, 20. 


ae 


VBopnläres Rezept. 


Dicier eigengemarhte Huitenihrup bejei- 
tigt Erkältungen ſchnell. 1 


4444484205527 5555 


Macht einen einfachen Eyrup, indem Ahr 
einem Pint granulirten Yuder ein halbes 
Pint warmes Wafjer hinzufügt und es zivei 
Minuten rührt. Thut zivei und ein halb 
Unzen von reinem PBiner in eine PVintsFla: 
jche und füllt fie mit dem granulirten Zu— 
der-Syrup. Nehmt einen Theelöffel voll 
alle ein, ziwei oder drei Stunden. Haltet fie 
gut verjchlojjen und der Inhalt wird nicht 
ſchlecht. 

Die Wirkſamkeit dieſes einfachen Haus— 
mittels iſt überraſchend. Gewöhnlich wird 
eine eingefleiſchte Erkältung in vierund— 
zwanzig Stunden beigelegt. Es iſt auch 
vorzüglich für Erkältungen, Keuchhuſten, 
Bruſtſchmerzen, Luftröhrenleiden und ähn— 
liche Beſchwerden. 

Gebraucht das echte Piner bei der Herſtel— 
lung. Es iſt das werthvollſte konzentrirte 
Compound von norwegiſchem weißen Fich— 
ten-Extrakt und iſt viel beſſer als die zahl— 
reichen Fichten-Oele und Fichtentheer-Prä— 
parate. Wenn Euer Apotheker es nicht hat 
kann er es ohne Mühe für Euch beſorgen. 

Die obengenannte Quantität ergibt ein 
volles Pint des beſten Erkältungs- und Hu— 
ſtenmittels. Es ſchmeckt ſo angenehm, daß 
Kinder es gerne nehmen. Die Geſammtko— 
ſten betragen ungefähr 54 Cents. 

Ausgelaſſener Honig kann ſtatt des Sy— 
rups angewandt werden, was einen ſehr 
feinen Honig: und SFichtentheerssiuften Sp: 
rup madt. 


— 


aber alle werden fier beigelegt. 3% ſeid wie⸗ 
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CATARRH 
INIWLVIN 


I f l 


7 AR ER 


Meine Dfferte vom 24. Oftober in der 
„Sountagpoit“ bringt große Freude. 


—— 
— 


In der Sonntagpoſt vom 24. Olttober machte 


id folgende Offerte: Daß ih abfolut aratis 
500 SKtatarıhBebandlungen unter die Lefer der 
Sonntagpoft verxtheilen würde. Diele Offerte 
wurde mit fo grober Genugtbuung aufgenom- 
men, fo viele dankbare Briefe erhielt ih da= 
duch, dab mein Herz erfreut fit. 

Deshalb befhloß ich die Offerte zu wieder» 
holen und made diefe er Ich gebe 
abſolut Luitenfrei noch 250 meiner berühmten 
Katarrhbehandiungen fort, die Behandlung, 
melde taufende Leidende Zurirte nach dem alles 
andere jehlgeichlagen. . 

ebt, Xefer, dies ift Eure Gelegenheit. 
Alles was Ihr zu thun braucht, ilt diefe Bes 
handlung anzumenden und Die wunderbaren 
Nefultate zur beobaditen. Nach dem Gebraud 
feıo Ihr heiterer und in jeder Beziehung bei- 
er. Eure Nafe ift offen, Euer übler Athem ber» 

Dmwindet allmählig, Die fortwährend eintreten: 
er Erfältungen, die Struften in &urer Nafe, 
ber fchlehte Gejhmad im Munde an Morgen, 
der fortwährende Wunfh die Kehle zu reini— 
gen, alles dies berihmwindet eine nad dem 
anderen, etlihe fchneller, etliche Inngfamer, 


der fo freudig und munter wie in Euren fro> 
hen Jugendtagen, frei von Sorge und Schmerz. 


Ein Geſchenk für Eu. 


Beachtet, ich made diefe freie —3 nur 
um Euch Gutes zu thun. Ich win kein Geib 
—— Ihr geht abſolut keine Verpflichtung ein. 
efer, dies iſt, die Gelegenheit, die nur einmal 
im Leben vorlomut; fie ñ— und 
ie wird Euch vielleicht nicht wieder geboten. 
jerpaßt Sie nicht, _Threibt Heute, veibt 
Eine ‘Boftlarte oder Eurey Namen und reſſe 
in einem Brief, und Ihr rn umgehend 
per Roft eine diefer dreifachen — — 
Adreflirt Katarrh⸗Spezlaliſt proule, 24 
Trade Blog, Boiton, Mail, Schreibt deutich 
oder englilc. 


Joe Pivar, Bella Flasman, 25, 

rant Ro8, Emma Salan, 26, 19. 
Malter E. Dougherty, 8. Kathrun 
Arndt Prarman, Anna Drozadil, 22, 
Maron Ciodon, Ancela Kanton, 27, 20, 
Sohn Dudel, Jorefa Bulala, 24, 24, 
Kohn Cernicel, Mar Baciloba, 28, 26. 


Bankerotterflürnngen. 


Um Gniloftung don ihren Verbindlichteiten ſuchen 
im Diitrittsgeriht nad: 
George Wotter, Verbindlichteiten 2729.82, Ben 
ftände $124.50. 
Gerpenbaum * Tu; gi; $7574.4 
87, eſtãnd 285.81. 
Billiam K Schneider; Verbindltchkeiten 8400 
Beſtände 3154. 


Markt⸗Vericht. 
Chicaao, den 8. Januar 1010. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heim. 
(Baarpreife.) 
Wintermeizen, Nr. 2, rotb, $1,2514-$1.20%4 
Nr. 3, rotd, $.21-8L.B; Nr. 2, art, $.15%e- 
g1.17%%; Nr. 3, hart, $1.10-$1.16. 
Frübjabräweizen Nr. 6 um 
Nr. 2, — Ar. 5 9.2 1.15. . 
Mais, Nr. 2, 6bc; Nr. 2. weiß, a r. 
"gelb, [Fi Ir. 3 Br; Nr. 3. meiß, 
64er; Nr. 3, gelb, -6fle; Nr. 4, 62lar. 
Hafer, Nr. 2, due; Ni. 2, meiß, 496; Nr. 3, 
il; Ne. 8, weiß, ATI; Nr. 4, weiß, 
46846; Standard, 4Slac. * 
Roggen, Nr. 2, 8lc; Nr. 3, TO; Nr. 4, 
65-78. 
Ge Ef e. : „Malting“, 65— 730; „Mixing“, 60 6e; 
„Sereenings“, 45-66. 
cAufſtünftige Sieferung.) 
Weizen, Mai, 8l. 4l.1556; Juli, 81.814 
September, BG 08zr. 
Mais, Mai, Se; Juli, lic; Eeptember, 8— 
68%. \ 2 Zi 
Hafer Mai, ar Auli, Möge; September, 
41360 


Die heutige Anfuhr von Weizen file den biejigen 


Markt ftellte ji auf 96, von Mais auf 182,500, F3 


von Mafer auf 93,6) Buihelt. Perfhidt von bie 

wurden: 7212 Mufhel® Weizen, 116,573 Bußhel 

Mais und 377,726 Bufhels_ Safer. ! 

Schmalz, LJanıar, $12.60; Mai, $12.074%; Juli, 
12. 

Gepöleltes Shmweinefletic, 
21.75; Mat, 821.9: Sult, 821.97%. 

Ripphen, Kanırar, 811.60; Mai, 1152; Juli, 
11.5244. 

Ment, „Winter Patent3“, $5.75—$6.00 das Faß; 
Roggenmehl, 33.70-44.00, _ Minnejota ar 
Natent, Etraiaht Frport Bags, 85.20-85.90 
befondere Marten, 36.50-86.60. 

Heu (Verfauf auf den Geleijen). — Beites neues 
Timothy, $18.00-—818.50; Nr. 1, $17.00-—$17.50; 
Ar. 2, $13.00-$16.50; Nr. 
beite® Prairie, $14.50-—$15.00; do, Pr. 1, 
13.50— 814.00; Re. 2, $11.00—$13.00; Badhen, 
17.50-88.50. 

Simotby: Samen. „Somtrh 2ot3r, 2.50 
8.65. 

KRleeſamen. „Caſh Lots“, 29.50-$13.75. 

Oel. 
weiß, 150....... ea 


175. .000000000000dee 


San., 


) 
’ 


Etandard, 
Headlight, 
Eocene .. deiner 
Michigan Zeit euere. — 
Gaſolin 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, ber 51 
do., gereinigt, per Sk 
Terpentin .22264 
Shladtvich. 
Rindvieh. Gute biß ausgeſuchte Stiere — 
87.25-83.25 per 100 Pfund; mittlere bis gut: 
Sorte, 86.00-87.35; mittlere bis ausgeſuchte 


.4 222 


Kühe. *8.00 85. 40; gute bis ausgeſuchte Rälber, 


87.75-89.50; Bullen, ausgefuchte, 
$3.75—$5.10. 

Shweine. Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare, 
43.75-88.90 ver 100 Pfund; gute bis ausges 
fuhte (zum Perfandt), 35.80-58.90; gute bis 
ausgeſuchte Fleiſcherwaare, 83.70-88.82; gute 
bis ausgefudte Terkel, 87.08.65; „Stags“, 


9.25—89.70 
e ‘ 100 RBfınd, 84.0 


gute bis. 


* iu 

Schafe. „Native Wethers”, per 
— 6.25; „Native mes“, $3.50—$6.25; 
u 18% 85.50-88.35; „Native Lamb3”, 87.25— 
9.00. 

68 wurden mähend ber Mode hierhergebradt: 
52,758 Ninder, 4023 Kälber, 109,295 Schweine umd 
80,74 Schafe. Verfhilt von hier murden: 24,274 
Ninder, 656 Kälber, 


Schafe. 
Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 

„Creamery“, extra, das Pfund.... 

Ne. J, da3 Pfund... ———— 

Nr. 2, das Pfund ee 

„Dairies“, ertra, da Bfu 

Ne. 1, da8 Vfund...eoces 

„Ladles”. das Pfund... 

Packwaare, das Pfund. 

er— 

Friſche Waare, ohne am von 
Verluft. per Dugend (Kiften zus 
UAGETARDE) ... 

do. (Kiiten eingefchloffen)... 

„Firſts“, das Dutzend 

— das Dutzend 

t— 

Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 

„Young America“, das Pfund... O. 

Daiſies“, das Pfund Aue 

BEE; DOSE 

Ehmeizer, das Pfund 

Limburger, da3 Pfund....... — 

Geflügel und Kalbflelſch. 


flügel (lebend)— 

Hüner, das Mund .ooccseossen 
Hühner, das Pfund..ooocnonnenene 
Hähne, daz P 

Truthühner, das Pfund........ 
Gänſe, das Pfund .. 
Enten, das 

fhügel (Eisſpyeicher — 
Hühner, das Pfund...... 

„Springs“, das Pfund. 

Truthühner, das Pfund 

Enten, das Pfund....... 

Gänſe, das Pfund 
älber (geſchlachtet — 

50— 60 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.98 
602 80 Pſd. Gewicht, das Pfund 0.C 
0100 Did. Gewicht. das Pfund 0.10 
Gemüje und friiches Obft. 


Tı 


>> 
Haas 358 


8 
sbbbs ob 


2 


......... 
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L 
33 Enlas zasası 
> 


f 


Acpiel, das > ELLE 
Bitronen, Tees die Riite, 
Stangen. Kalifornia, die Kiite. 
Ananas, die Sf 
Malagatrauben, 
Kraut, Mir BB. rennen 2 
Gurken, das Dutzend...... αα 
Blumenkohl, die Kiſte 
Sellerie, die Kiſte 
Schotenerbſen. die Kiepe 
Kopfſalat, die Kiſte 
Blattſalat, die Kiſte.... PPITETPRTTTT 
Champignons, da3 Pfund 
Note Rüben, neue, das aß. 
Mohrrüben, neue, daS Faßerooononce 
Zwieveln, der Sad 
MNüben, neue, das ah 
Spinat, der 
Rettine, Dusend Bündche 
Tomaten, die Kifte, 
Piefterichoten: die Kifte.... „10 °' 
Peterfilie, Dukend Bündchen. m - 
Kronsbeeten, das Wak such 
Grdbeeren, Florida, das -Quart.n.nee 
Bohnen- 
Grline Sänittbohnen, die Mlepe.. 
Trodene Vohnen, auserlefen...... 
Rothe Nierenbohnen 2.60 
‚Simabohnen, ‚Kalitornia, 100 Bid. 4.82 
Rartofieln, Catladung, Burfbel 0.13 
...do., ‚neue, Pertiupdas, das Fab.. 6,25 
Süßfartoffeln, Ilfinois, das Bab.... 1.50 


blu bbbLh bel bbl blut 
5 SEhssrasnsnaenrasheuesss 


” 


Jh of 


3, 813.50-$15.50: 


„Yeatz' 


25,4% Echweine und 5258. 


a 
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Doppelte Siegel Stamps frei mit allen  Einkänfen vor 12 Ahr am Montag. 


Dann einfadie Stamps bis zum Geſchäftsſchluß. 


Notiz! 


Gebt Eure Stamps nicht her! 


Wir haben keine Agenten um Stamps zu kollektiren. Irgend jemand der ſich dafür aus— 
gibt iſt ein Betrüger. Ihr kbönnt den vollen Werth Eurer Stamps nur im Großen Laden er— 
halten mo Ihr ſie für Prämien oder Waaren in 75 Depart. im Geſchäft eintaufchen könnt. 


Es tft zu unſerer Kenntniß gekommen, daß einige Sammler v. Siegel Stamps 
don Gaunern getäuſcht wurden welche vorgaben uns zu repräſentiren und die 


— r — 
Artikel von nur geringem Werthe im Austauſch flir werthvolle Siegel Stamps offerirten. 


— Chicago, Sonntag, den 9. Januar 1910. 


— — 2 


— J — Fragt irgend einen Verkänfer in jeder Abtheilung nach unſerem 10910 Jahrbuch, de — 


Naumung von Suits und Coats für Damen 
Die Jannar Lager - Berminderungs: Verfänfe 
bieten den Chicagver Damen unerhörte Werthe 


$10 und $12 
&3 befinden fich viele 
Sortiment, von angebrochenen®Bartien gewählt, 
welche in einer Offerte gruppirt die Auswahl 
bon jeder Kacon und Größe bieten. 
$10 und $12 mwerth jind. Spegieller 
Breis für den morgigen Verkauf, für 4, 


Suits für 
Coats; 


velties, frang. 
oder an der Seite zugeknöpft werden. 
von denſelben Stoffen eine gute 
von 800 Kleidern, werth 14.75 das 


moderne Schattirungen und 
Stoffe ſind Broadceloths, 
Prunellas, ſchottiſche 
velty Kammgarne, 825. 00- und 
$30 Werthe, für 


Enits für Damen, für 4.95 |) 


Euit3 in Diefem | 


Sutits, die | 


' 


95 


Damen, mit langen oder furzen 
Modelle. | 
franzöf. Serges, 
Michungen und No— 


13.75 


Damen : 


nei. 


Serge und Taffetas. 


14.75 — 21.75 Snits 

Suits für 
ten Varietät von Farben. 
Prachtvoll braided oder ſonſt garnirt. 

Broadeloths, 
Suits, 
bis 21.75 verkauft wurden, für 


Kleider zu 


Damen-Kleider von Jer ſey und Broadeloth, Prunellas, breite Wales, 
Alle beliebten Styles ſind vorräthig. 

Einige haben Yokes von Spitzen oder Netz, andere Yofes 
Auswahl von yarben und Größen; ein fpez. Einkauf 
Stüid— Montag zum Verkauf zu 


für Damen, 9.95 
in einer ausgezeichnes 
Neueſte Facons. 
Von 
Tricots, Prunella Kammgar— 


die früher für 14.75 9 — 
— 


Damen, 


Suits für Damen, neueſte Schattirungen 
und hübſcheſter Schnitt. 
Wale 
Kammgarne. 
Skinner Atlas 
825 bis 37.50 werth, 


Broadeloths, breite 
Diagonals, franz. Serges und 
Prachtvoll geſchneidert und mit 


gefüttert, — von aha 
16.75 


Diagonals, fancy No: 
Kleider, die hinten 


und 


1.45 


1.45) 


Damen:Goats auf die Hälfte oder weniger herabgejett 


10.00 Gont3 
Goat3 für 


Miſchungen und Broadceloths. 
tiſche Farben, notched, 
hohe Militär = Stragen. 
die $10.00 werib find, fitr 
515.00 Goat3 für Damen, für nur 9.75 
Nolle Lange Coat3 für 
cloth und Kerien. 
guter Qualität Mtlas. 
andere 
in jchiwarz ımd farbig, $15 merth, 
zum Xerfauf, morgen, für 


aeichneidert, 


Iraend ein Piano auf 30 Tage freie Probe. 


für Damen, für nur 4.45. 
Damen, bon guten, reintoollenen 
Dunkle, prak— 
Shawl-⸗, oder 


= 4.45 


gerollte 
Coats, 


Damen, von Broad— 
Durchweg gefüttert mit 
Einige ſehr einfach 

Alle een, 


9.75 


garnirt. 


teri, 


Dies it der liberale Siegel - Plan von Piano = Verfanf 
> 


Diefe Offerte fichließt jedes Piano auf 
unjeren Floor em. Xhr jeid nicht ange 
wiefen auf ein billiges Piano von unge: 
wijient Werthe, jondern wählt aus 
10 befannten yabrifaten 

Niht nur 

IB oachben mir 
IM (Such Die um: 
be j hränfte 
Auswahl ©. 
Inſtrumenten, 


Macht Euch abſolut keine! 
Mzufriedenſtellend erweiſt. 


Bedingungen io niedrig wie die $1 die Wordhe, 


Keine Sittereifen. freier 


Frölentens Ausfahrt. 
Don Erita Porbuf. 


Klid- Klad! Luftig fchlagen bie 
Hufe des Falben auf die feitgefahrenen 
Gutswege. 

Klick, Klack! Der Inſpektor ſteht un— 
ten am Thorweg und öäifnet eilfertig 
die ſchweren Thorflügel. 

Klick, Klack! Häuſer mit leuchtend 
xothen Ziegeldächern fliegen vorüber, 
kleine ſtrohgedeckte Katen und alters— 
graue Bauernhütien, die unter dent | 
hoben Schindeldach herporjchauen mie | 
fleine vermitterte Gefichter unter einer 
tiefherabgezogenen arofen Schute. — 
Und Gärten! Sauber eingefriedigte, 
winzige Gärten, in denen nod) bie jtei- 
fen, rothen Georainen blühen, die tm: 
mer fo thun, al3 ärgerien fie fich über 
bie vielen pöbelhaften Blumen, die feis 
nen Reifrod tragen. 

Klid, Klad! Giefes Frike ftedt vor 
Ehrfurcht den Finger in den Mund: 
das Frölen! | 

Guftelen tullert fich barbeinig den 
Sandhaufen herunter, und Lehrers 
Mariechen knickſt! 

Hin und wieder auch ein Geſicht hin⸗ 
ter den bauchigen Fenſterſcheiben, in 
denen ſich ein goldenes Netzwerk fein— 
ſter Sonnenſtrahlen verfangen hat. — 
Und dann plötzlich übermüthig und 
keck von einer friſchen Kinderſtimme, 
gerade hinter dem Wagen: 
ten!“ Und eine Mühe, die dabei hoch 
in bie Lüfte fliegt. 

Das „srölenten“ 
und nidt. 

Der Fzalbe aber Täht fich nicht bes 
irren und läuft die Chauffee entlang, 
als wär's ihm eine Luft, ſo hübſch im 
Takt dahinzujagen 

Klick, Klack! Der Weg wird be— 
beutend fchlechter, die Häufer bleiben 
zurüd. 

Bon der Kauffelfaule Her grüßt nod 
eine leicht geichmungene Rauchjäule 
‘aus dem hohen Ringofen der Ziegelei 
Dann hören die Felder auf. Ein ho- 
ber Wald jtammiger Buchen breitet 
fchattenfpendend fein BSlätterdach aus. 


„Frölen-⸗ 


dreht den Kopf 


mer im ſelben Lauf. Das Frölen hat 
»2 eilig heut. Cine halbe Stunde mohl 
kat fie vertrödelt, um auf bie jüngere 
Schweiter zu warten. Dann ift fie 
fortgefahren. E23 mar die höchite Zeit, 
wollte fie zum Mittageffen daheim 
mei Meilen hin und zwei Mei- 
Ien zurüd, da blieb ifr eine Tnappe 
halbe Stunde zum Baden. Und bie: 
fen fommerhellen Septembertag mollte 
fie ausnugen. Wer fonnte miflen, ob 
e3 nicht der lebte fchöne Taq war. Im 
Simmer boden und Romane fchmö- 
tern, da3 konnte fie noch einen gan» 
pen Iangen Winter hindurd). 

Klid, Klad! Stob nicht der Falbe 
Bahin mit Bliteseile! Er hätte jeden 
Zag aus dem GStalle müffen, fonit war 
er mit Noth und Mühe im Zaume zu 

Iten . 

Die fleine Fauft zieht bie Zligel an. 
Sfabel! 


fein. 


‚Bubig, zubig. Aber 


ı bier Schmeitern. 
‚ aufgefchoffene Birfenfräulein, die ich 
| ganz dicht aneinander gedrängt haben 


| 
Unaufhaltiam geht es meiter. |m= 


30 Enge Treie Trobe 
in Eurem eigenen Heim. 


Bezahlt nichts an 


fondern unsere freie Vrobe-Offerte veritrs 
Auslagen bis das Piano fich als 


5 den Monat. 


Stuhl und Ublieferung. 


Halbe Shüttelt den Kopf und ftürmt 
meiter. 

Seht geht e3 den Hügel hinauf. Da 
verſchnauft Iſabel ein bißchen. 
dann hinunter! Das Frölen hat ſehr 
ſcharf aufzupaſſen. Es freut ſie, daß 
der Falbe ſo gut rennt. Dann kann 
ſie noch ein Viertelſtündchen amStran— 
de liegen. 

Rothe Fichtenſtämme leuchten hin— 
ter dem Grün der Buchen. Gar nicht 
ſo ernſt und nachdenklich ſehen ſie in 
dieſer Zuſammenſtellung aus, wie ehr— 
ſame Fichten mit blauſchwarzen Kro— 
nen eigentlich dreinſchauen ſollten. — 


812.50 Coats für Damen, 


Volle Länge Coats, von ſchwarzem Kerſeh, 
durchweg mit Atlas 
Braid 
Kragen. Ein praftifcher und bübfcher 
512.50 Coat, Preis 
525.00 und $30.00 Gonts für Tamen, 13.75 

Damen = Coat3: 
ſchwarzem importirtem Broadeloth undKerfeh, 
Skinner 
einfach, auch reiche Pelz garnirte Coats, mit 
Plüſch- oder Atlas gefüt 
$25.00 bis 530.00 Coats, 


| 


Aber | 
ı nun liegt da ein See, 


für nur 6.95 
gefüttert. Mit 
in fanch Entipürfen garnirt. 


breitem 
Notched 


6.95 


eine Partie von 200, von 


Hlasfutter, prachtvoll qarnirt oder 


13.75 


Chicago's Economy 


\StesEu(DoPeR& 


391 bis 65 Sammte 15r 


Dies find practvolle Corded 
Sammtitoffe, in Napy, Braun, 
lederfarbig, Helle und Dunfelgrau 
und Schwarz. Gute 39: bis 65c 
MWerthe. Spezieller Preis ange— 
fett für diefen Verkauf, 
die Yard zu 


Reiter von 1.25 


Größte je offerirte Werthe in 42:z3ölligen feidenen und wollenen Poplins, 
36-3Öllige farbige Mefjalines, 
Teau de EHnane, 27=jöllige Peau de Soie und viele andere. — Gute Längen 


Doppelbreite Crepes, 


in Schwarz; und in farbig, Yard, 


15€ 
I 


bis 82 Seidenftoffen zu, Yard, 65e | 


Seideſtoff-⸗Reſter zu 25 


Eingeſchloſſen in dieſer großen 
Partie ſind Foulards, Pongees, 
Taffetas, Peau de Cygnes, Bro— 
caded Satins, waſchbare Taffetas, 
— uſw. Gute Längen von 
50c bis 750 Seide. Für Jr 
diefen Verkauf morg., * 25 


fchwarze | 
36-zöllige ſchwarze Taffetas, 27-zöll. 


63€ 


Gera prächtigen neuen Reftaurant, 


Hechter anf die Bargains bei dem 


Anferordentliches Engagement! Wir laden alle Mufilfiebhaber ein, 


5. Floor. 


Seideſtoff Reſter zu 350 
In dieſer Partie von Reſtern zu 
350 ſind wünſchenswerthe Längen 
von Taffetas, Satin Ducheß, 
Plaids, Foulards, Meſſalines, 
Peau de Cygnes. Gute 65c bis 85c 


Seide, morgen die Yard 35 
IE 
J 


zum Preife von 

Reiter von SI bis 1.25 S 
27:3Ö0llige Satin NRajah, Motora, 

tungs, Foulards, 


gigen Verkauf, zu — per Yard 


Meſſalines, 363öllige Satins, 


Die berühmte kaäiſerlich ruſſiſche Kapelle 


zu hören. Unter der Direktion von Phillip Pelz, Kapellmeiſter. Dieſelbe ſpielt während die⸗ 
ſer Woche täglich in unſerem Kafe von 11:45 Vorm. bis 2:45 Nachm. 


Phillip Pelz, einer der berühmteſten Kapellmeiſter der Welt, von vielen 
chen ausgezeichnet, iſt auf ſeiner erſten amerikaniſchen Tour. 
Genuß zu bieten, engagirten wir die berühmte kaiſerl. ruſſiſche Kapelle für tägliche Konzerte in 
Chicagos beſtes und ſchönſtes Reſtaurant. 


europaiſchen Monar— 
Um unſern Kunden einen ſpeziellen 


jährlichen Verkauf von Seiden-Reſtern. 
Seideſtoff Reſter zu HIN 


Diefe Partie umfaßt 27zöllige 
24- 


zöllige Foulards, 203011. Bean de 


Cygnes, Taffetas, 


Pongees, fancy 


Seide und Satin Ducheß, ſchwarz 


und farbig. 
Seide, die Yard zu 


75c bis $1 - 
49T 


eidenitoffen zu, Yard, 5Ic 5 
1, Shantana Pongees, importirte natürliche Shan: 

Mefjalines, 27:3Öllige jchwarze und farbige Taffetas, 
andere Seidenftoffe in Schwarz und farbig, — ipeziell markirt für den mor: 


- ebenfalls 
ww 


256 


Seid am Montag zur Hand für den Jannar-Verkauf von Waſchſtoffen. 


y 1392: Ginghams zu St 
Einfarbige Chambrays. Diejelben in 
den neueften Schattirungen von dunkel: 
oder hellblau, Pink, roth, grau, grün 
oder tan. Gute 123 Qualität. 
Speziell morgen zu 


I 


IN 


25c mercerized Poplins; dies ijt eine ertra 
gute Dualität in allen Rn Schatti⸗ 


rungen, große Januar-Verkaufs 15 c 
Pargains, zu, die Yard, 9 


Der jä 


Linnen 


Mercerized Tifch-Damaft, große Partie 
hübſcher Entwürfe, in 64-z3Ölliger Breite, 


50e Qualität, ſpeziell, per Yard, 
390 


9 
Gebleichter Tiſch— Damaſt, ganz Leinen, 72 
Zoll breit. Gute Sorte von Muſtern, in 


606 Qualitäten, zu, per Nard 49€ 


nur 
Deutscher filbergebleichter Damaft, ganz 
Leinen, 68 bis 72 Zoll breit. Nicht 


1 Vard weniger al &1 werth, 


69. \ 


al Ginghams zu — 


Echte Everett Claſſie Ginghams. — 
Dieſe zu haben in Nurſe Streifen oder 
einfarbig, ſo beliebt für irgend einen Ge— 
brauch. Ginghams, werth 10e die Yard, 


morgen, zu, die Yard —X 


nur 
— 
| Mercerized Pongee, in beinahe jeder be: 
| tennter Schattirung; es find die beiten 
25 Qualitäten, Spezielle Werthe w 
J R dontag zu, die Yard, 15€ 


15: Ginghams zu 10r 


Tomeftic Kleider Ginghams, in einer 
ausgezeichneten Partie v. Checks, Strei— 
fen oder Plaids, jedes Stück volle 27 
Zoll breit. Dies ſind Ginghams welche 


wir regulär zu 15c die Yard 10€ 


verfaufen,. Morgen, zu, Yard, 

Ungebleichtes Betttuchzeug; jedes Stüd 
volle 24 MdE. breit; fchwere 26c Quali: 
tät:; jede rau tpird den Bar: 19€ 
gain fofort erfennen zu, Yard, 


— Januar-Verkauf von Handtüchern und 


U IRRE Santar : VBerfauf von Handtüdhern 


2500 Dugend Hırd Handtücher in diefen großen | 


hochfeinen Baumwolle und Union Leinen, i 
cher für Hotels, Eiſenbahnen, 
etc, gemacht, mit eingewebten Namen, 
Union Hucd Sandtücher, Meine Corte 2. 
für wohlbelannte Mäfcherei gemacht, Ic 
Sc Ssertbe, fir Montag aut 

Sud Handtücher, große Sorte, in einfach 
weißen oder farbigen »orderd, 10c ec 
Wertbe, fpeztell für Montag gu 


gannar-Büclenwaoren-Verkauf im arket für reine Nahrungsmittel 


Hazel Greamern Butter, 
nur aus reinem, fühem 
Rahm hergeſtellt, fünf Pfd. 
volles Gewicht in „Drum“, 
2.05;: Pfund— » 
Print, 42€ 

— Fin 
rt 


Hazel Premium Patent: 
Mehl, feinft gemahlenes, f. 
Paſteten, Kuchen u. * 
Faß Sack, 3.50: 


Faß Sack, 1.75; BT 


8: Faß Sad, 
Baked 


Kin 2 


Florida Cranaen, ı 4 anıen, 


Runiets 3 


Dırkend 
376; das 


. 
Tugend, | 20c fter Tomaten = Sauce, 
Hazel friſche Seeded Dutßend Nr. 2 T% 
Roiinen, 12 ein Pfp. 1.10; 
Dadete, 1.10; Büchſe, 
1:Bid. Vader, 10c Hazel Sliced od. * 


Hazel 


wir 5 Pfund 9. & ©. 
Zwei Büchſen Hazel Süßcorn 
Zwei Vöchſen Milford Tomaten zu 

—V Buchſen Hazel Telephone Erbſen zu 
2Pfund Packet Hazel Bre 


Eine fund Por 
Kin Vader Hazel Roſinen 
Pfund Packet Haze! 
Eine Flaſche Hazel 
Eine Pint Flaſche Hazel 
Ein Pfund unſeres ſpeziellen — Kaffees 


PeanE, 1 ted Rineappfe, 
cebaden bon ertra fancy | Nr. 
reinenBohnen und fein: 


| 
| 


Kombination : Offerte 


Mit jedem Finfauf diefer Kombinations: Offerte zu 2.00 geben 
befter aranulirter Zudfer frei. 
Ra anna 


Mitt 


Rolfed Cats 
Pfeffer 
Mable und 


ſchwarzer 
Kohrjirup 


Zufammen 


Dukend ] 
230 


Hazel weiße Spargeln 
u md zart, 
2 Pſd. Buchſ. 
295: Büchſe, 

Süßes SJuder € 
Mılford Brand; Der. 


Michi. 1.15: 10€ 


die Büchſe, 


2 Bächſen, 
2.65: Büchſe, we 

Unfer popul. Wlend 
Kaffee, bat jtarlen und 
guten Flavor, vorzügli— 


cher Werth, 4 ‘ 
eg, SOC 


ort, 


ER 
2-Pfund Padet Hazel Pfannkuchen Mehl zu.. + 12 
ELD SRNIESHIIE Mlicssennecasneanes 
u Doreen 00 
JJ 
ee ee 


ch 20 
12 
er: A 


Dupend | 


353c | 


” Hazel Bacon, mild ges 
räuchert, —jeder Strei: 
fen im ZDurchſchnitt v. 


v3 bis 20 21e 


das id 


Sinclair Brand To= 
maten, Standard Qua— 
Tität, Dicht verpadt. — 
Diez find ertra Werthe 
in der Nr. 3 Kanne, 


ipeziell per 8c 


Kanne, 

Hazel Meuer ae. De im, 

Dud. 1.57 
Büchſen, 1.88; 


dl, 16c |? Pfund, 


Old Faſhioned Japan 
Tec, fonit 50c das. 


——— 3 Pfd. m 
1.00; Bund, 35e 


Neue Tomaten, 
Brand, vervpockt, 


NewYork Vollrahm— 
Käſe, weiß od. gefärbt 
3⸗Pf. Schnitt 21 c 


ed. m., Mfund, 


Noch ein Stüdlein abmärt2. Der | 
Wagen netat von linf3 nach redht3. — 
Der TFalbe ftutt. 
alatt über diefe Stelle gefahren. 
ein richtiger, 
langgeftredter Strandfee! Das Frö- 
len lacht. hr ift jo wohl heute zu 
Muthe. Sie weiß, um die Mittags- 
Itunde wird ein gemwifler Jemand, den 
jte jehr, jehr lieb Hat, vor dem alten 


| Gutshaus halten und nach dem gnädi- 


; gen Fräulein fragen. 


Dann wird man 


| ihm fagen, daß fie nicht dort ift, und 


Uber die blaufhmwarzen Baumfronen | 


laffen dad Himmelsblau durchjcheinen 
wie eine durhfichtiae Tüllrobe mit 
großen Ornamenten, das blaufeidene 
Untergewand und die rothen Baum= 
jtämme find jo blitblanf polirt, als 
wären fie mit feinftem Bohnerwachs 
geicheuert. Solche faubern, Tchlanten 
Weien mag die Sonne gar gern. Ei: 
nen nad) dem anderen füßt fie, bis 
fie allefammt daftehen mie blutüber- 
goffene Landichönen, die fi furdt- 
bar fhämen, aber doc fein ftille hal: 
ten. — 

Unten, mo der Wald fich Yichtet, fte- 
ben blaß, matt und fhmadtend Die 
Das find vier hoch 


und jo munderlide Windungen mas 


was in’3 Ohr zu tufcheln und die drit- 
te tröfte die vierte, die jo jehnfüchtig 


und traurig nad) etwas Tyernem, fehr | 


Fernem Ausſchau hält. 
Das Frölen lacht. Gerad kommt der 
Seewind dahergeblaſen, hört das La— 


chen und trägt's zu den armen veräng-⸗ 





er wird furchtbar, ganz furchtbar ent— 
täuſcht ſein. Papa und Mama wer— 
den ihre liebe Noth haben, ihn für all 
die hochbedeutſamen Tagesereigniſſe zu 
intereſſiren. 

Und ſchließlich, ehe es zu Tiſche geht 
— mitten in der Frau Mamas gefühl— 
vollſtem Redeerguß vom Federvieh, 
und der Obſternte und der Milch— 
wirthſchaft, da wird er aufſpringen 
— denn er hat das Rollen eines Wa— 
gens gehört — und ſie wird in das 
Zimmer gewirbelt kommen, als hätte 
ſie der Seewind geradewegs von der 
Düne hergeweht. Wie er ſie anſchauen 
würde, ſo halb ſtolz und bewundernd 
und halb verliebt, und wie ſie lachen 


wollte, gerade ſo wie die Sirenen, die 


mit ſilberhellem Lachen Herz und Sinn 
bethören . 


Der Salbe hält an. Ein grauer 


hen, als hätte die eine der anderen | N I 00er — 


Meere in die Erde aerammt, um Tzir 
icherbarfen einen Halt zu gemähren. 
Das Frölen jehlingt die Zügel um den 
Pfoſten, ftreichelt das fchöne Thier und 
tritt gang dicht bi3 an die Grenze vor, 
die ihr der naffe Beden unter ihren 
Füßen zeichnet. 

Das Meer träufelt fich in leichten 


ftigten Birfen, daß fie vor Web zufam- | Wellen. 


menfchauern und noch mehr die Köpfe 
neigen. Das Trölen hat aber nur ge= 
lacht, meil fie jet die Hälfte des MWe- 
ge3 hinter fich hat. Wie frei der Bid 
bier wird und der Haud) de Meeres 
— mie föftlich. Hochaufgerichtet nimmt 
fie die Kurve am Waldrand. Eine 


| 


Sie verfchränft die Arme hinter dem 
Haupt und fucht mit fcharfem Auge bie 
meite Waflerflähe ab. Nichts zu fe- 
hen mweit und breit, fein Segel auf dem 
Meere, fein Wölfchen am Himmel. 

Behend fpringt fie wieder auf ben 
Wagen und löjt rafch ihre Kleider. — 


Fluth goldigen Lichtes ftrömt wie aus | Wie ein großes Theater jchlieht fi 


dem Auppelfeniter eines heiteren Do- 
mes auf fie nieder. 

Ihre Loden tanzen. Yhre Wangen 
find geröthet. 

Noch ein Inappes halbes Stündchen 
dur Heideland. 

Die Straße iſt grasbewachſen, mit 
tiefen Rillen in Spurweite von man— 
chem ſchweren Gefährt, das hier des 
Weges fuhr. 
Mähne und trabt. Wie ſcharf ſeine 
hellgelbe Färbung abſticht von dem 
tiefrothen Heidekraut zu beiden Sei— 
ten! 

Dünenzüge am Horizont. Des Frö- 
fen3 Augen alänzen. Auch der Falbe 
fennt das Ziel und läuft mit dem 
Wind um die Wette. Strandgras und 
graue jtachlichte Difteln auf den fanft- 
gefhtwungenen Höhen. Und nun — 
der Wagen rollt nicht mehr fo leicht in 
bem loderen Sand — der Vlid auf das 
weißgejäumte grünliche Meer. 


Der Talbe Ichüttelt die | 


der Wald im Halbfreis, ernit, ditfter 
und fchmeigend. Auf der Bühne aber 
entrollt fich, vom hellen Sonnenjchein 
beleuchtet, da8 uralte Schaufpiel de3 
Meeres. 

Und nun tritt das Frölen handelnd 
darin auf. Gie fpielt mit weißen Fü- 
Ben mit den flinfen Wellen, fie jchleu- 
dert eine arme meihrotfe Medufe in ihr 
naffes Reich zurüd und dann mirft fie 
fih mit Iuftigem Plätichern auf den 
blanken, kryſtallenen Waſſerſpiegel. 

Schon iſt ſie weit draußen, wo der 
Fuß nicht mehr den Grund berührt. 
Nun wendet ſie. Blendend ſtrahlt ihr 
die Sonne entgegen. Kaum kann ſie 
durch einen kleinen Spalt der Lider in 
dieſem Glanz und Flimmer vor ihr et— 
was ſehen. Wie in einer Kamera 
Obſkura rückt das Bild vor ihren 
Augen hin und her, ein gelbes Licht 
in einem ſchwarzen Rahmen. Da iſt 
der Sand gelb und das Spiel der 


Er iſt doch ſonſt 
Und | 


| 
| 


Sichter und der fladhe Strandfee, und 
gelber no ala die See und Die 
Lichter und der Sand tit das ijabel- 
Ienfarbene Pferd juft in der Mitte des 
Bildes. 

Wie drollig der TFalbe gerabe jekt 
den Kopf Hodmirft! Es ſcheint ihm 
gar nicht zu aefallen, jich jtodfteif als 
lebendes Bild der Landſchaft hinzuzu— 
fügen. 

Will er den Pfahl umreigen? 

Wieder wirft er den Kopf hoch, der 
Zügel fliegt in die Luft. 

Ein fröhliches MWiehern 
ftürmt davon. 

Rechts und links fliegt der Sand 
auf. Hinter ihm fchlentert der Wagen. 
Ein Kleidungsftüd fallt auf den Bo-> 
den. 

Mit des Gebantens Schnelle durd- 
fchneidet der junge, elaftifche Körper 
des Frölen die Fluth. Die Stelle an 
der Dünenwand fann der Talbe nicht 
im Lauf nehmen! Sie muß ihn ein=- 
holen. 

Und fie eilt, fo fchnell ihre Füße Tie 
tragen. Eilt dur) die Wogen, fliegt 
durh den Sand, dburchquert den 
Strandfee, daß da3 Waſſer hoch an 
ihr hinaufprikt, läuft mie geheßt über 
die fharfen Kanten des Strandarafes 
und durch die ftachlichten Büfchel der 
grauen Difteln, weiter und meiter, 
ohne innezuhalten, 6i3 fie jenfeit3 bes 
Diünenmeges von dem Walben nur 
nob um Wagenlänge entfernt ift. 

Da mwird er fie gewahrt. Und nun 


und er 


‚beginnt die tolle Hab. 


Sn ihrem Kopfe lebt nur ber eine 
Gedanke: nicht ſchußlos ohne Klei— 
dung am Strande zu bleiben, nicht 
warken zu müſſen, bis ſich ihrer Gott 
weiß wer erbarme! 

Leicht wie ein Windſpiel, jeder 
Sinn geſchärft, jede Muskel geſpannt, 
ſchnellt ſie über das Hügelland. Wo 
ſie dem Falben einen Vorſprung abge— 
winnen kann, thut ſie es mit kluger 
Berechnung. Aber er kennt zu gut den 
Weg. 

Noch eine Steigung — die letzte — 
ihre einzige Hoffnung. Der Falbe will 
in raſendem Lauf über die Höhe, aber 
der Sand gibt nach unter ſeinen Hu— 
fen. Er fällt zurück. In dieſem Au— 
genblick erfaßt das Frölen den herab— 
hängenden Zügel. Mit ganzer Kraft 
lehnt ſie ſich zurück, um dem unge— 
ſtümen Vordrängen des Thieres ein 
Ziel zu ſetzen. 

Da wendet ſich der Falbe ſcharf 
rechts. 

Der Zügel lockert ſich, das Frölen 
ſtürzt zu Boden. Ein Huf ſtreift ſie. 
Mit voller Wucht fährt der Wagen 
über ihren Leib. 

Auf der rothblühenden Heide jagt 
ein gelbes Pferd davon. Der leichte 
Wagen hinter ihm wird bei jeder Un— 
ebenheit des Bodens in die Höhe ge— 
ſchleudert. In die Höhe fliegen auch 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Hut und 
Schuhe. Stück für Stück fallen ſie 
nacheinander auf die Heide — eine 
Spur zur Unglücksſtätte. 


Dort liegt bewußtlos ein junges 
Menſchenkind. Ihr weißer Körper iſt 
in das harte, graugrüne Gras gebettet. 
Ihr Haar allein ruht auf einem kleinen 
Fleckchen Raſen wie auf einem grün— 
ſammetnen Kiſſen, von dem das Haupt 
im Schlaf hinabgeglitten iſt. 

Ihre Arme liegen ſchlaff am Körper, 
die halb geöffneten Hände haben etwas 
Hilfloſes, faſt Rührendes, als wäre ih— 
nen etwas entwunden, das ſie mit allen 
Kräften hätten halten wollen. 

Um ihren Mund liegt ein Zug von 
Ernſt und Entſchloſſenheit, wie ihn die 
Alten auf den Marmorbildern der 
Diana einmeißelten. 

Und marmorn liegt auch ſie, die dort 
von ihrer Jagd im tiefſten Schlum— 
mer ausruht. Die Sonne möchte an 
ihrer kühlen Haut hinauf und hinunter 
gleiten, aber die Hügelkette wehrt den 
muthwilligen Strahlen. Wie in einem 
Heiligthum, zu dem das Licht nur ge— 
dämpft Zutritt hat, ruht der weiße 
Körper im dunklen Schatten der Düne, 
von der leiſe, wie in einer Sanduhr 
Körnchen um Körnchen hinabrinnt zu 
dem ſchönen Menſchenleib in der 
Tiefe. — 

Und alſo rinnen die Sekunden, die 
Minuten .... 

Noch leuchtet die Sonne über der 
Tchmeigenden Landichaft. Da zieht ver- 
träumt und malerifch ber alte Hirte 
mit einer Herde Schafe liber die braune 
Heibe. 

Der Hund bringt ihm einen feinen 
braunen Frauenftrumpf entgegen. Hier 
und da im rothen Heidefraut leuchtet 
e3 weit non MWäfche und Bändern und 
Kleidungsſtücken. 

Was iſt geſchehen? 

Der Hund ſieht ſeinen Herrn an. 
Der Herr blickt über die Heide. Dann 
begeben ſich Beide auf die Suche. In 
weitem Bogen um ſie herum folgt lang⸗ 
ſam die Herde. 

Sie ſehen die Abdrücke der Pferde— 
hufe im weichen Erdreich und friſche 
Wagenſpuren auf dem Wege und im 
niedergedrückten Heidekraut.. Die 
Pferdehufe ſind Hein, und die Was 
genfpur fhmal. Nm Herrenhaufe Hin- 
ter dem Walde haben fie folche Pferde 
und folhe Wagen. 

Der Hund hat die Nafe gegen bie 
Erde gedrüdt. Er läuft die Diünen> 
wand hoch und verfchmindet. Schmer- 
fällig ftapft der Hirte durch den mei- 
hen Sand. 

„Das Frölen!“ 

Der Hund leckt winſelnd an den ar— 
men regungsloſen Füßen und Händen 
bis hinauf zu dem breiten, blutrothen 
Striemen oben am Halſe. Der Schäfer 
hat die Hände gefaltet. Sein angſtvol— 
ler Blick lieſt zweifelnd in den unbe— 
weglichen Geſichtszügen. 

Was ſoll er thun. Sie rührt ſich 
nicht. Bleich, wie die Waſſerlilien im 
Teich ruht ſie auf der Sandfläche. 

Er wagt nicht, ihre Glieder zu ſtrei— 
chen, ob er gleich alles verſuchen möch— 
te, ſie in's Leben zurückzurufen. 

Ein ſchönes Heiligthum aus einer 


Dampfboote, 
Die Erſparniſſe betragen ein Drittel. 


Name in jedem Handtuch eingewebt, 


Verkauf. Es ſind „Seconds“ aus 
n allen Größen und Qualitäten. Handtü— 
Handtuch Zupppip Companies, Hojpitäler, 
Name 


‚ Union Hud Handtücher, große Sorte, 


in allen in dieſer Partie weiß 


einge⸗ 
mwebt, 19c Wertbe, Tpeziell ——— 15c 


Sorten, mit 


19e 


Union Sud Handtücher, größere 


25c NSerihe, Montag zu 


den 


25: Ginghams zu 15c 


Schottiſche Zephyr Ginghams, 
neueſten Entwürfen 


in all 
der Saiſon. 


Große Auswahl von Farben-Zuſammen— 


ſtellungen 
Stück iſt 32 Zoll breit. 
ſind ausgez. Ginghams, MD. 


ſind eingeſchloſſen. — Jedes 


Dies 1 5e 


Reſter von gutem 20e bis 25c Yong 


Cloth, Nainſook oder Cambries; beſonders 


wünſchenswerthe 
die Yard, 


Längen, zu, 12%c 


Haushalt⸗Linnen. 


Linnen 
20:3Öllige Größe, 


® 
Mercerized Serpietten, 


in 5 hübfhen Mudftern, 1.39 Dutend Dura 


lität, 
Merfauf zu 


tes 
wöhnlich 33. 00 Werthe, — 
Dutzend, 

Boll breit, ift Bis zu 12% di 


€ 
Yard wertd — fpeziell ınarfirt 
fir Montag au 


— speziell fir den Montags Si 
Dinner Servietten, 22 Zoll, ertra fchtwe: 
ganzleinenes Iriſh Linen, ſind ge— 


2.45 


Braunes Küden-Crafh, ganz Leinen, — 17 


(76 


Auswahlvon irgendeinem Hänner-Ileberzieher 
oder Anzug im ganzen Lager zu $15 


Kleidungsftiide, weldhe wir fiir 22.50, $25, $28, $30, 32.50 und 


335.00 verfanften 
” Nichts wird zurüdbehalten. 


Keine Beicdränfungen. 


Weberzieber in jeder beliebten Kacon, einjchließlich reguläre, 


Protector, 
Turedo Anzüge, Sad-Anzüge für das 


Eravenettes, Herbitslleberzieber, 
(Sefchäft vder Gefells 


Convertibles. 


fchaften umd angebrocdhene Bartien von full Dref- und Prince 


Albert MNnzügen. 
Ein bona fide Auswahl-im-Haus— 


Verkauf, den mir jeit bielen 


Jahren zweimal jährlich veranitalten—unfer großer Hausräus 


mungs = Verkauf, Die folge unferes Entichluffes, 


fein einziges 


Stite in die andere Satfon hinüber zu nehmen. 
Kommt Montag und trefft die Auswahl von Diefen H22.50 His 


35.00 Anzügen und Weberziehern für $15. 


Dritter Floor. 


Ausweis quter ( Gefundheit 


säblt am meiften im, Lebenstampf um’8 Vorwärtstommen, 
eothem Blut mangelt — deren pitale @vergie 
Nahrung richtig zu verbauen — At fein Tonte 


file Leute, denen e8 an reichem, 
efhmwäht ift Durch ihre Unfähigkeit, ihr: 
h gut als 


Malt Marrow 


@3 dermehrt da3 Vlut, ftärkt die Nerven, gibt ven Echmwaden und Matten neueß Qeben 


und neue Rraft. 
wunderbare Tonic. 
heute kommen. Scheeibt nach Büchle 


Wenn es Euch an Lebensfreude mangelt, fo hilft nicht3 mehr als 
Beltellt fofort = Kite. 
„Hervorragende Werzte des WMWeftens,* 


dieſes 


Telephonirt Calumet 1004. Labt es Euch 


NICAVYOY MALT MARROW DEPT., CHICAGO. 


— 


anderen Welt iſt ſie ihm. Ein Ent— 
zücken überkommt ihn wie vor einer 
ſinnverwirrenden Offenbarung. 

Auf zitterndem Knie hockend, 
er ſie zart und behutſam auf 
Arme. Ihr Haupt fällt zurück und 
ſinkt über ſeinem Arm herab. Er muß 


an die Waſſerlilien denken, die auch 


die Köpfe hängen laſſen, wenn man ſie 
nach Hauſe tragen möchte. 

Eigentlich weiß er nicht, wohin 
ſeine Schritte richtet. 
kann er ſo nicht gehen und wenn er 
vierzig Jahre jünger wäre. So weit 
aber der Blick reicht und darüber hin-⸗ 
aus im ganzen Walde keine menſchliche 
Stätte, kein Wanderer, der Hilfe leiſten 
könnte. 

Und doc trägt er fie auf feinen zit= | 
ternden Armen mie ein foitbares Hei= 
ligthum, da3 er in Sicherheit bringen 
MUB... 

Da Hingen Gloden durch die Stilfe 
der Heide. Gutsherr und Bräutigam 
fommen, da3 Frölen heimzufahren. 
Eine bange Frage liegt auf den erniten 
Gefichtern: it ihr ein Unglüd zuge» 
ftoßen? — ber Yalbe jagte mit ver- 
hängten Zügeln durch's Hofthor ... 

— 
Berliner Stadtmuſikanten. 


er 


E3 dürfte nicht allgemein befannt 
fein, daß die Reihahauptitabt eine | 
der wenigen großen Kommunen it, | 
die für Theater und Mufif in ihrem 
alljährliden Millionenetat feinen 
Pfennig vorgejehen haben, ſondern 


lädt 
ſeine 


} 


| 


| 
| 
| 
| 


Bis zum Gute | 


| 


| 


| 


! 


auf diefen Gebieten alles ver privaten | 


Unternehmunagluft und Opfermillig- 
feit überlaffen. Und doch wäre an 
Teittagen, Geburtstagen im Herrfcher: | 
haufe, Empfängen von Fürftlichkeiten | 
und Kongrefien, aanz abgefehen von 
der volfspädagogifchen Bedeutung un- 
entgeltlicher Konzerte mit gemähltem 
Programm, der Belit einer ftädtifchen 
Kapelle für Berlin fehr miünfchens- 


werth. Im Berliner Tageblatt regt 


Nufikdireftor Eugen Philippi daher 
bon neuem den alten Plan der Griün= 
dung eines jtädtifchen Orchejters an 
und mweift den Stadtoätern nad, daß 
fie mit feiner Verwirklichung nicht nur 
ein „noble officium“, das andere Ge- 
meinweſen längft auf fi genommen 
haben, erfüllen, fondern auch aller Vor- 
ausficht nah danf der guten Er— 
merbömöglichkeiten für eine erftklaffige 
Zibilmufifervereinigung den Stadt: 
jüdel gar nicht oder nur gering bela- 
ten würden. Aus einer vom Allge- 
meinen Deutjchen Mufiterverband auf- 
geitellten Tabelle geht hervor, daß 19 
deutfche Städte Orchefter auf eigene 
Rechnung führen. Un der Spibe mar— 
jhirt Leipzig, das feit 1898 für fein 
berühmtes Gemwandhausorchefter von 
85 Mann jährlich 246,500 Mark auf: 
wendet. &3 folat Köln (feit 1888) mit 
76 fjtädtifhen Mufifern unb emem 
Etat von 162,900 Mart. Am läng: 
jten, feit 1852, fubventionirt Machen 
eine 47 Mann ftarfe ftädtifche Kapelle 
mit fajt 100,000 Morf. Weberhaupt 
it das Rhein: und Ruhrgebiet nad) 
diefer Statiſtik eine opferwillige Hei— 
math Polyhymnias. Für Berlin 
ſchlägt Direktor Philippi für den An— 
fang eine Kapelle von 60 Mann vor, 
deren Koiten er auf $150,000 Mart 
jährlich berechnet. Seine Behauptuna, 
dat da3 für die größte Stadt Deutich- 
lands fein unerjchmwinglicher Betryy 
jei, fann man nur unterfchreiben und 


| der Hoffnung Ausdrud geben, daf die- 


je Anregung zur Befeitiaung einer alt: 
eingemurzelten Unterlaffungsfünte an 
maßgebender Stelle auf fruchtbaren 
Anden fallen möae. 


Für Männer! 


Freie Konjultation. 


Leiden Sie an berlorener Mannekkxelt, Ner 
benfhmäde, Hautausihlägen, ſchlechten Zräue 
men, an irgend einem ge ra um organiſchen 
Leiden, ſo wenden Ste ti here u. fchnelle 
Sellung an Dr, WEISS, —— Weſt Dtbifion 
Wir, Ede Wood Etr, Zel. —— 94. 





HWür die „Eonntagpoft“.) 
Graneville verfuß Chicago. 


Sfiaze von Albert Weiße. 


„Meine Mutter fommt, Laura!” 

„Die Nachricht ift beinahe zu gut, 
um wahr zu jein, Emil!” 

„sa, fie fommt! — Hier im Briefe 
fteht'3 Schwarz auf Weiß! — Entmes 
der Dienftag oder Mittmohh! — Sie 
mird mir vorher noch ein Telegramm 
fenden, mit welchem Zuge fie eintrifft!" 

„Das tft eine prächtige dee, bon der 
alten Dame! — Ceit der Weltaugitel- 
lung ift fie nicht mehr bier gemefen; 
mad babe ich gebeten und gebettelt um 
ihren Befuh! Uber fie hat fih jo in 
Graneville eingelebt, daß fie glaubt, ſie 
müffe, wenn fie von dort auf eine Wo- 
che fortageht, Alles, was ihr lieb und 
theuer ift, aufgeben, und dab Chicago 
eine neue Welt für fie it! Und nun 
fommt fie Doch?“ 

„sa, mein legter Brief hat jedenfalls 
ihre Sinnesänderung bemirtt. ch 
habe nicht gebeten und gebettelt, ich 
habe gefordert — kategoriſch gefor— 
dert, ſie wäre uns einen Beſuch ſchul— 
dig, habe ich geſchrieben, und ſie müſſe 
ihre Schuld unbedingt in dieſem Win— 


ya 


ter abtragen, — da3 hat geholfen! 

„Wie lange gebenft fte denn bei und 
zu bleiben?“ 

„Rur eine Woche!“ 

„Wenn mir fie nur erft hier haben, 
Iteber Emil, wir laffen te vor drei, vier 
MWocen nicht wieder fort. ch merbe 
fie überall hinnehmen. Meine Bes 
tannten foll fie alle fennen lernen, und 
ipenn ich fie in die „aroße Gejellichaft“ 
einfübre, wie wird fie ftaunen über pie 
Pracht und den Lurus, der da entfal- 
tet wird; und wie wird fie entzüdt fein 
bon den feinen Imgangsformen, deren 
man jich dort befleißigt, und von dem 
höflichen und vornehmen Ion, dejlen 
man fich bedient!“ 

Diefe Unterhaltung fand am Früh: 
ſtückstiſche zwiſchen Mr. Elkins und 
ſeiner Frau ſtatt. — 

Elkins war ein erfolgreicher Chi— 
cagoer Geſchäftsmann. Er war vor 
Jahren von Craneville, O., als junger 
Menſch hierher gekommen und hatte 
ſich durch eigene Kraft emporgearbei— 
tet, wobei ihm eine ausgezeichnete Er— 
ziehung und ein ſtarker Körper ſehr zu 
ſtatten kamen. — Craneville mit ſeinen 
3000 Einwohnern war weder ein Dorf 
noch eine Stadt zu nennen; aber die 
Craneviller vereinigten die Tugenden 
der Städtler und Dörfler in ſich, ohne 
deren Laſter zu beſitzen. Die Familie 
Eltins war die angeſehenſte in dem 
Gemeinweſen; — Emils verſtorbener 
Vater hatte jahrelang demſelben als 
Bürgermeiſter vorgeſtanden. — Dem 
jungen Ohio'er war die Großſtadt 
Chicago nicht zum Verderben gewor— 
den; er hatte ſich früh und glücklich ver— 
heirathet, war Beſitzer einer ſchönen 
Villa geworden und hatte mit ſeiner 
hochgebildeten Frau in die vornehm— 
ſten und exkluſivſten Kreiſe der „Ge— 
ſellſchaft“ Zutritt gefunden. Kein 
Wunder alſo, daß der Sohn den 
Wunſch hatte, mit berechtigtem Stolze 
ſeiner Mutter vor Augen zu führen, 
welche Erfolge er errungen hatte. — 
Bei ihrem letzten Beſuche in der Fair— 
zeit war er erſt kurze Zeit verheirathet 
geweſen und hatte kaum die erſte Stufe 
der Leiter erklommen, auf der er erſt 
ſpäter zum Erfolg emporgeſtiegen 
war. — 

* * 


Am Dienſtag Abend kam, telegra— 
phiſch angemeldet, die Mama an. — 
Die Elkin's holten ſie vom Bahnhof 
ab! Die Begrüßung war eine äußerſt 
herzliche, und der Sohn ſtellte dabei 
zur großen Freude der alten Dame 
feſt, daß ſie zwar älter geworden ſei, 
aber nichts von ihrer Jugend eingebüßt 
hätte. — Sie war trotz ihrer hohen 
Jahre noch eine ſtattliche Erſcheinung 
und ihre aufrechte Haltung und ihr 
ganzes entſchiedenes Auftreten ver— 
rieth, daß ſie gewohnt war, Andere zu 
führen und ſich nicht von Anderen lei— 
ten zu laſſen! — Sie war die Cha— 
perone, wie ſie im Buch ſtand, obwohl 
ſie in Craneville nicht beſonders viele 
Gelegenheit hatte, ſich in dieſem Be— 
rufe auszubilden. — 

Nachdem man zu Abend geſpeiſt und 
die Mama die wenigen Neuigkeiten 
aus Craneville und aus der Verwandt— 
ſchaft verzapft hatte, richtete ſie an die 
junge Frau mit einem freundlichen, 
aber dabei doch etwas ironiſchen Lä— 
cheln, die Frage: „Nun, liebe Lina, haſt 
Du Dir ſchon überlegt, was Du mit 
mir in dieſer Beſuchswoche anſtellen 
willſt?“ — 

„Gewiß, liebe Mama! Das Ver—⸗ 
gnügungs-Programm iſt fix und fer⸗ 
tig! — Als erſte Nummer ſteht da⸗ 
rauf: „Eine Nachmittags-Viſite bei 
Mrs. Amberg.“ Mrs. Amberg iſt die 
Dame, die für die ganze Geſellſchaft 
den Ton angibt. — Niemand beſtreitet 
ihr das Recht dazu. Sie nimmt den 
erſten Platz unter uns ein; — ſie führt 
und wir Anderen folgen!“ 

„Alſo,“ erwiderte Mrs. Elkins ſe— 
nior, „ſie iſt — verzeih' den trivialen 
Vergleich — ſo eine Art Leithammel 
für Euch, dem Ihr anderen Damen 
durch Dünn und Dick folgt? — Sie 
wird daher wohl auf die Stellung als 
Leiterin der „Geſellſchaft“, die Ihr 
ihr eingeräumt habt, nicht wenig ſtolz 
ſein, und eine alte, einfache Frau aus 
einem von halb ziviliſirten Böotiern 
bevölkerten Krähwinkel — das iſt in 
der Einſchätzung von Euch Chicagoern 
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doch ſicher mein geliebtes Craneville — 
von Oben herab behandeln!“ — 

„Du irrſt Dich, Mama!“ entgegnete 
Laura. „Mrs. Amberg iſt eine äu— 
ßerſt liebenswür dige Dame. — Nur iſt 
ſie — wie ſoll ich mich gleich aus⸗ 
drücken? — etwas „pompös und an— 
ſpruchsvoll. Doch wird ſie Dir un— 
ſtreitig ſehr gefallen, denn Gleich und 
Gleich geſellt ſich gern. — Wenn auch 
nur in Craneville, ſo ſpielſt Du doch 
dort dieſelbe Rolle wie ſie hier! — Du 
biſt das Vorlegeblatt für die Crane— 
viller Geſellſchaft, wie Mrs. Amberg 
es für uns geworden iſt!“ 

„Ei! Ei! Laura!“ erwiderte die alte 
Dame lachend, „Du ſchmeichelſt mir zu 
ſehr, wenn Du mich mit diefem pom= 
pöjen „Leader of Chicago Society“ auf 
eine Stufe ftellft. Nichts deitomeniger 
mill ich mir alle erdenkliche Mühe ge- 
ben, feine „faur pas“ in ihrer Gegen: 
wart zu begeben, jo daß Du Die mei⸗ 
ner nicht zu ſchämen brauchſt!“ 

Ein Butler, der in ſeinem würde— 
vollen, und dabei doch devoten Beneh— 
men keinem Haushofmeiſter in einem 
fürſtlichen Hauſe Etwas nachgab, en 
pfing bie beiden Damen, als lie am 
nädjiten Nachmittag ihren Befuch bei 
Mr3. Ambera abitatten wollten. — Er 
berfündete ihnen mit ebenfo aemählten, 
wie bedauernden Worten, daß Wa: 
dame ihre Sieita halte und nicht zu 
iprechen fi — d.h. eiaentlid 
nicht zu ſprechen ſei. Indeſſen wäre 
doch die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie im vorliegenden Falle eine 
Ausnahme machen werde. — Wenn 
die Damen die Güte haben wollten, 
ihm ihre Karten einzuhändigen, fo 
molfe er fie anmelden und ihnen Be: 
fcheid bringen, ob fie willfommen jeien, 
— Die junge Frau reichte ihm ihre 
Karte, die Cranepillerin jagte einfach: 
„Ich habe feine Karte, melden Sie uns 
als Mrs. Elkins und deren Schiwieger- 
mutter an!” — 

Der, bi auf da3 Tüpfelchen auf 
dem ti „Eorrefte” Funktionär mar in 
ber größten Verlegenheit. Er mwagte 
nicht, der alten Dame in’s Gefticht zu 
lagen, daß eine Unmeldung ohne Bi: 
fitenfarte die qute Form verlege, und 
daß er zu einem folchen Verftoße gegen 
die Etikette feine Beihilfe verweigern 
miüfle; ebenfojehr genirte er ftch, feiner 
Gebieterin eine Anmeldung zu machen, 
menn er ihr nicht auf dem jtlbernen 
PBräfentirteller die Karte der fih an: 
meldenden Perfon überreichen fonnte. 
Die Kleinftädtlerin jahb mit ihrem 
Icharfen Verftande jogleich an der Ber: 
legenheit des Butlers die Stelle, imo 
ihn der Schuh drüdte. Sie ließ ſich 
bon der Schwieaertochter eine von de: 
ren Karten und die Füllfeder, Die Diele 
immer bet ich führte, geben und fchrieb 
hinter den Namen „Mrs. Elfins“ vie 
drei Buchitaben „fen.“ Der, durch die: 
jen quten Einfall aus der erlegen: 
beit Geriffene, nahm die Karte in Em> 
pfana, bedankte fich fchmeigend durch 
eine tiefe Verbeugung und that, was 
feines Amtes war. — 


Mit der Meldung: „Madame Tapt 
bitten” nahm er ven Bortritt und 
führte die Angemeldeten bi3 an Die 
Schwelle des Zimmers, in dem fich die 
Dame befand. — 

Madame lag in einem der gepoliter= 
ten Möbelftüde, die jedem Beichauer 
die Frage vorlegen: „Was bin ich? 
Ein Stuhl, ein Sopha oder ein Bett? 
— Runfttifchler und Pferdehaarkünft- 
ler haben ich die Hand gereicht, um 
diefe Art Rubeftätten für franfe oder 
faule Menichen zu jchaffen. — — — 
Mre. Elkins ftellte mit großer Form: 
lichkeit ihre Begleiterin als die Mutter 
ihres Mannes vor. — 

„Is bin entzüdt, Sie kennen zu ler= 
nen,“ wandte die Dame de3 Haujes 
fih an diefe, ohne ihre bequeme Lage 
aufzugeben, „und bitte vielmals3 um 
Entiehuldigung, daß ich Sie in dieler 
ungehörigen Weile empfangen muß. 
Doc heute tft mein Ruhetag” .... 

„Sc fürchtete, Sie wären franf?“ 
meinte Mr3. Elfins fen, troden. 

„Krant? Nicht im Gerinaiten! Der 
heutige Tag tit, mie aelagt, für mich 
ein Iaq der Ruhe — der abjoluten 
Nude, an dem ich jede Anjtrengung 
oder Aufregung bon mir fern halte. 
Soldes Ausfpannen aus dem urri- 
fulum ihres anftrengenden Zebens hat 
jede Dame der Gejellfihaft nöthig, die 
e3 mit ihren Pflichten aegen biejelbe 
ernit nimmt und überall dabin geht, 
wohin ſie diefe Pflicht ruft, auf Bälle, 
Gejelichaften, Five D’Elod-Thees, in 
ben Klub, in’3 Konzert, Theater uf. 
Einen Tag in der Woche mindeftens 
müflen mir ala Schonzeit für unjere 
Nerven einhalten; die Frifche des Gei- 
fte$ und bes Körpers, und damit bie 
Schönheit fönnen wir uns nur erhal» 
ten, wenn mir unfere großen Anftren- 
gungen burch bejtimmte Ruhepaujen 
unterbrehen! Und daß mir unfere 
Schönheit, jo lange wir fönnen, uns zu 
bewahren juchen, ift auch eine Pflicht, 
bie mir gegen uns und die Gejellfchaft 
erfüllen müffen, denn ach! leider gibt e3 
in Chicago nur wenig wirklich fchöne 
Hrauen! Haben Sie diefe Beobadh- 
tung nicht au jchon gemacht, Mrs. 
Eltins?“ 

„sh bin erjt geftern hierher gefom= 
men,“ antwortete die Gefragte, „und 
auch um die Wahrheit zu gejtehen, mit 
dem Anftaunen der hohen Himmel- 
frager und anderer Merfmürdigfeiten 
in der Stadt fo beichäftigt gemefen, 
daß ich feine Zeit gefunden, auch auf 
bas Ausſehen der Chicagoer Frauen 
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melt zu achten. — Doc) nehme ich als 
fiher an, daß die Durhfchnittsfchön- 
beit und Durchfchnittshäßlichkeit des 
weiblichen Geſchlechts dieſelbe iſt, wie 
bei uns in Craneville und in anderen 
Orten!“ 

„So? Sie ſind aus Cra ... Crane— 
pille?" fragte Mr3. Amberg mit einem 
faum bemerfbaren, aber von der fcharf 
beobachtenden, alten Dame fehr genau 
beachteten höhnifchen Zuden um ihre 
Mundmintel. Offenbar war die Dame 
unangenehm enttäufcht, daß ihre Be- 
fucherin das, ihr fo nahegelegte Kom= 
pliment über ihre Schönheit nicht ge= 
macht Hatte. _- 

“a,” ermiderte die alte Frau, „ih 
fomme aus Cranepille — Ohio!” Man 
fonnte aus ihrem Tone hören, daß Jie 
ftol3 darauf mar, Cranebille ihre Hei- 
math zu nennen, 

„Craneville? Cranville? Ich glaube 
ich habe davon gehört! Gewiß doch! 
Cranville iſt ein reizender Platz, hat 
man mir geſagt. Ich finde dieſe 
ganz kleinen Countyplätze überhaupt 
faſt alle mehr oder minder reizend!“ — 

Craneville, ihr geliebtes Craneville, 
in dem ſie geboren und in Ehren alt 
geworden war, Craneville mit ſeinen 
3000 Einwohnern, drei Kirchen, einer 
Bibliothek und einem literariſchen 
Klub, nannte dieſe Frau ein kleines 
Countyplätzchen! — Vor Aerger über 
dieſe Verunglimpfung ihrer Heimath 
ſtieg der alten Dame das Blut in die 
Schläfe; ſie mußte ſich für dieſen Tort 
revanchiren, und ſie fand durch Zu— 
fall die Stelle, wo Mrs. Amberg 
ſterblich war! 

„Sit e8 vielleicht unbeſcheiden?“ 
fragte ſie, ohne im Geringſten merken 
zu laſſen, wie beleidigt fie jich fühlte, 
„wenn ich Sie frage, mo Sie gelebt ha= 
ben, bevor Sie nach Chicago famen?” 


Sede Dame der Gefellichaft mußte, 
daß Mrs. Amberg die Tochter eines 
Farmers ivar, bi8 zu ihrem 14. Jahre 
auf dem Lande gelebt hatte unn erit 
dann nach Chicago zu ihrer meiteren 
Ausbildung gefommen mar, da bie 
Vermögensverhältniffe ihrer Eltern 
ſolches erſt zu der Zeit geitatteten, als 
man auf ihrer Farm Oelquellen ent— 
deckte. — Nachdem das Bauernmädel 
dann bis zu ihrem 20. Jahre die höhe— 
ren Schulen mit großem — be⸗ 
ſucht hatte, war es ihr gelungen, den 
ſteinreichen, aber ſteinalten Schmalzba- 
ron Amberg in ihre Nee zu loden.— 
Er heirathete fie, befaß aber, obgleich) 
er fonft ein alter Narr war, doch den 
guten Gefchmad, fich jehr bald nach der 
Hochzeit zu jeinen Vätern zu berfam- 
meln und fein junges Weib zur Erbin 
feiner Milltonen zu machen. — 


Irotdem, wie gefagt, Die ganze Ge— 
ſellſchaft ihre Antezedentien kannte, 
wagte doch keine Dame ihres Bekann— 
tenkreiſes ein Thema anzuſchlagen, das 
zu der Geſchichte ihres Lebens vor ihrer 
Verheirathung in irgend welcher Be— 
ziehung ſtand. Das Mißfallen der 
Geſellſchaftedame auf ſich zu zie— 
hen, war gleichbedeutend mit geſell— 
ſchaftlichem Selbſtmord! — Mrs. Am— 
berg verftand es, furchtbar jich zu rä- 
chen! — Und iekt wollte dieſe, vom 
Lande nach Chicago hereingewehte, alte 
Frau mit rauher Hand den Schleier, 
den ſie über ihr Herkommen fürſorg— 
lich gedeckt, aus reiner Neugierde lüften 
und dadurch ihrem Preſtige Abbruch 
thun? — Sie überlegte, wie ſie der 
in dieſer peinlichen Frage liegenden 
Gefahr ausweichen könnte; Mrs. 
Ellis aber verſtand nicht oder 
wollte nicht verſtehen, warum ſie nicht 
ſofort eine Antwort erhielt. Sie wie— 
derholte alſo ihre Frage und ſetzte mit 
der unſchuldigſten Miene und im harm— 
loſeſten Tone hinzu: „Ihr Gehör iſt 
wohl nicht das beſte Madame? — Mir 
geht es leider auch ſo!“ — Auf dem 
linkenOhre höre ich faſt gar nicht mehr. 
„Shocking!“ 
ſie, deren einziger Ehrgeiz und Beſtre— 
ben es war, Jugendfriſche und Schön— 
heit ſich zu erhalten, halbtaub ſei wie 
ein altes Spitalweib, trieb ihr die 
Galle ins Blut. — Sie durfte aber — 
„nobleſſe oblige“ — ihrem Aerger nicht 
in der Weiſe, wie ſie es gerne gethan 
hätte, ihrem Beſuche gegenüber Aus— 
druck geben; — doch einen Hieb wollte 
ſie der unbequemen und rückſichtsloſen 
Frageſtellerin verſetzen. Sie ſagte, an— 
ſcheinend nicht im Geringſten beleidigt 
und recht freundlich: „Mein Gehör iſt 
ausgezeichnet! — Meine Unachtſamkeit 
auf Ihre Fragen wollen Sie gütigſt 
mit der Bewunderung entſchuldigen, 
die ich Ihrem prachtvollen Hute zolle. 
— Dieje Facon ift mohl jehr beliebt 
in Granepilfe?" — 

„a,“ ermiberte die, auf biefe hin- 
terfünftige Urt Angerumpelte, „wenig— 
ftens bei uns älteren Damen! Mir 
find jehr fonjervativ oder auch rüd- 
ftändig, wenn Sie es jo haben mwollen. 
— Die jüngeren machen, wie überall, 
die Mode mit, und menn diefe das 
Iragen von umageftülpten Blumentö- 
pfen ober Bienenförben vorfchreibt, fo 
nehmen fie feinen Anjtand, diefe Vor- 
Ichrift zu befolgen. — Doch um mieder 
auf unfer Gefpräch von vorhin zurüd- 
zufommen! Sind Sie hier in Ehi- 
cago geboren und groß gemorben?“ 

„Nein,“ antwortete die Gefragte 30- 
gernd, „ich habe das Licht der Welt an 
einem etwas tleineren Orte erblidt, 
aber meine Eltern find fo früh mit mir 
berzogen, daß ih mich faum des Ka- 
mens erinnern fann!" — 

„Wenn Sie fo jung hierher famen, 
meine Liebe, jo werben Sie fich doch 
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wohl noch wohl noch des gro großen Feuers in 71 | anrichten würde, als fie e8 ohnehin 


entlinnen können?“ „Fragte die alte Da= 
me unfchuldig., In anderer unver 
jhleierter Faffung hätte biefe Trage 
brutaler und fo gelautet: „Dann find 
Sie alfo troß aller Bemühungen, einen 
jugendlichen Eindrud zu machen, be: 
reit3 über das Lebensalter hinaus, in 
dem die Schwaben flug werden?“ — 


„SH babe ehr piel von biefem 
Teuer reden hören,“ mich die Dame 
des Haufes der Wahrheit aus, ohne 
eine direfte Lüge zu jagen. —. Das 
Frage und Antmwortfpiel zmifchen 
Chicago und Cranepille dauerte mit 
jeinen verjtedten Ausfällen und ge- 
Thidten Abfuhren noch eine Weile fort. 
Während ber ganzen Zeit jaß die jun 
ge Yzrau Elfin3 wie auf Kohlen. — 
Sie freute fich zwar jehr darüber, paß 
ihre Schwiegermutter fi) von der, al= 
len anderen Damen fo meit überlege- 
nen Geſellſchafts⸗ -Löwin nicht in's 
Bockshorn jagen ließ, und nicht nur je— 
den Schlag elegant parirte, ſondern 
auch Hiebe zurückgab, die ſaßen; aber 
ſie fürchtete beſtändig, wenn auch ohne 
Grund, daß die alte Dame in der Hitze 
des Gefechtes einen Sauhieb — ver— 
zeihen Sie, verehrte Leſerin, das harte, 
aber in dieſem Zuſammenhang kor— 
rekte Wort — ihrer Gegnerin ver— 
ſetzen könne, der dieſe ernſtlich erzür— 
nen und den ſie dann ſpäter an ihr 
ſelbſt hundertſach rächen würde! — 
Eine Pauſe in dem Wortgeplänkel der 
Beiden benutzend, erinnerte ſie die 
Schwiegermutter daran, daß es die 
höchſte Zeit ſei, den geplanten Beſuch 
bei Mrs. Brommels abzuſtatten. 
Mrs. Amberg würde entſchuldigen, 
wenn ſie ſich jetzt zurückzögen. 

Mrs. Amberg entſchuldigte in der 
That! — denn ihr wahr wohl, daß ſich 
die Thür hinter der „Frau vom Lan— 
de“, die ſo impertinente Fragen ſtellen 
und auf jede impertinente Antwort 
mit einem Trumpf dienen konnte, end⸗ 
lich ſchloß. — 

„Nun,“ meinte die junge Frau, als 
ſie in der Kutſche ſaßen, „wie hat Dir 
die Mrs. Amberg gefallen?“ — 

„Ich will vorläufig mit meinem Ur— 
theil zurückhalten, bis ich noch andere 
Damen von dem „Smarten Set“ ken— 
nen gelernt haben werde! — Nur ſo— 
viel will ich Dir jetzt ſchon verrathen, 
daß es mir einen Hauptſpaß machen 
würde, wenn Euer „Zeithammel“ zu 
einem unſerer Picknicks in „Brown's 
Buſch“ käme und ich ihn zwingen 
tönnte, ih am Sadlaufen und Auf: 
die-Bäume-Sllettern zu betheiligen!"— 

Der Nachmittags: „Empfang“ bei 
Mrs. Vrommeld wurde dadurch zum 
geſellſchaftlichen Ereigniß, daß bie 
Marquiſe de Noiſſeau ſich dazu ein— 
geſtellt hatte. — Sie war augen— 
blicklich der Brennpunkt des all— 
gemeinen Intereſſes der Geſell— 
ſchaft. Denn das Gerücht, daß ſie ſich 
von dem Marquis ſcheiden laſſen 
wolle, war ihr bei ihrer kürzlichen 
Rückkehr von Paris nach Chicago — 
ſie war eine reiche Chicagoer Erbin, 
die der Marquis aus Liebe zu ihrem 
Vermögen geheirathet hatte — voraus— 
geeilt, und dieſes Gerücht hatte Remi— 
niszenzen aus der Jugendzeit der Ba—⸗ 
ronin, mit der ſich ſeinerzeit die „Chro— 
nique ſcandaleuſe“ lebhaft beſchäftigte, 
wachgerufen. — Bei dem Aufgehen ei— 
nes ſolchen Sternes erſter Größe am 
Neuigkeits-Horizont mußten alle ande— 
ren Sterne erbleichen, und es war da— 
her kein Wunder, daß, nachdem die 
junge Frau ihre Schwiegermutter in 
aller Form vorgeſtellt hatte, ſich Nie— 
mand von den Anweſenden ſonderlich 
um die alte Dame kümmerte; ſelbſt 
ihre eigene Schwiegertochter hatte nur 
Augen, um die „wunderbare“ Pariſer 
Toilette der Marquiſe zu ſehen und zu 
bewundern, und Ohren, zu hören, was 
dieſe aus der Pariſer Geſellſchaft 
„Wunderbares“ zu erzählen wußte — 
meiſt recht pikante Geſchichtchen, die 
von den anweſenden Damen mit an— 
ſcheinend großer ſittlicher Entrüſtung 
vernommen, in Wirklichkeit aber mit 
wahrer Gier verſchlungen wurden. — 
Das Leben in Paris und das Leben 
in Craneville, O., haben wenig Berüh— 
rungspunkte — die alte Dame hatte 


nie von den Perſonen gehört, von denen 


die Pariſerin ſprach; — ſie langweilte 
ſich nicht nur, ſie nahm auch Anſtoß an 
der frivolen Weiſe, in der in der Ge— 
ſellſchaft über Sachen geſprochen wur— 
de, die nur zu erwähnen, man ſich 
ſchon in Craneville geſchämt haben 
würde! — Sie bemerkte, daß ſich eine 
ebenſo angejahrte Frau, wie ſie ſelbſt, 
von dem großen Haufen der Beſuche— 
rinnen abgefondert und an einem ent- 
fernten Tenjter Pla genommen hatte. 
Sn der Vorausfehung, daß biefer 
Yrau die ftark gemwürzte Unterhaltung 
der Gejellichaft, ebenfomwenig mie ihr 
felbit, genehm fei, fnüpfte fie mit ihr 
ein Gefpräch über da3 Metter und an 
bere gleichgiltige Dinge an. Uber fie 
fah bald, daß fie aus dem Regen unter 
die Traufe gelommen war. Xhre Als 
terägenoffin mar fein Heiliger An» 
tonius von Padua. — Sn ihrer lange 
zurüdliegenden Glanzperiode hatte fie 
diefelbe Rolle gefpielt, mie jebt bie 
Mrs. Amberg; die Räder der neuen 
Zeit waren aber über jte dahingegan- 
gen, fie mar zermalmt und zum alten 
Eifen geworfen worden. Wo fie einft- 
mals geherrfcht, war fie jegt nur no 
geduldet, und nur darum gebulbet, 
weil man bei ihrer vollitändigen Aus» 
fchliegung fürchtete, daß fie dann mit 
ihrem. böfen Maul nod) mehr Unheil 
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icon that. — Mrs. Eltins fens erfuhr 
denn auch in der nädhjlten halben Stun: 
de mehr Skandalgefhichten aus ver 
Ehicagoer Gejellichaft, al3 fie in ihren 
140 Semejtern in Craneville gehört 
hatte, und war frob, von der Giftmich- 
lerin loszufommen, al3 die ganze Ge= 
ſellſchaft aufbrach, um Xoilette für das 
Iheater zu machen. Am Abend fand 
die Premiere einer Oper ftatt, und da 
durfte felbjtredend feine der Damen, 
die eine Stellung in der Gefellfchaft be- 
hauptete, fehlen! — 

Mrs. Eltins hatte ihre eigene Loge 
im Saifon-Übonnement. Die alte 
Dame, die eine große Mufikfreundin 
war, hatte fih auf den Genuß, ber ihr 
bei der Aufführung der Dper bevor- 
Itand, den ganzen Tag über gefreut. — 
Uber fie wurde darum auf eine MWeife 
gebracht, für die fie feine Entjchuldi- 
gung finden fonnte. — Während fie 
gejpannt auf die Mufik laufchen und 
den Vorgängen auf der Bühne folgen 
wollte, famen bejtändig fremde, ihr 
böchft aleichgiltige Perfonen in pie 
Loge, Tiefen fi ihr vorftellen und 
machten fteife WVerbeugungen und 
nichtsſagende, konventionelle Redens— 
arten. — Sie mußte an ſich halten, um 
ihrem Aerger dieſen Friedensſtörern 
gegenüber nicht Ausdruck zu geben. Ih— 
rem Sohne und deſſen Frau aber ſagte 
ſie, daß dieſe Gepflogenheit der Geſell— 
ſchaft, ſich gegenſeitig den Kunſtgenuß 
zu verekeln, eine Ungezogenheit und ein 
Unfug ſei, den man nicht einmal bei 
der Vorſtellung einer Wandertruppe in 
Craneville dulden würde. 

* * 2* 

Am nächſten Morgen fragte Mr. 
Elkins' Mutter die junge Frau, ob ſie 
ſchon das Programm für die nächſten 
fünf Tage, in denen ſie noch in Chi— 
cago zu Beſuch bleiben würde, aufge— 
ſtellt hätte. 

Frau Laura konnte mit einem fix 
und fertigen Vergnügungs-Voran— 
ſchlag aufwarten. — Er beſtand aus 
einem Dutzend Viſiten, einer Betheili— 
gung an zwei Feſteſſen, einem Beſuch 
eines Konzerts, zweier Matinee's und 
einer Muſicale, eines Wohlthätigkeits— 
Bazaars uſw. 

„Laura!“ ſagte die alte Dame, „es 
thut mir ſehr leid, Dir einen Strich 
durch die Rechnung zu machen. Aber 
ich muß geſtehen, ich habe genug und 
übergenug von der Chicagoer Geſell— 
ſchaft! — Unzweifelhaft ſind alle Mit— 
glieder derſelben hochachtbare, gebil— 
dete und höfliche Perſonen; ſie ſind, 
mie ſie ſich ſelbſt nennen, der „Rahm 
Chicago's“! Mir iſt aber der Rahm 
immer zu ſüß und zu fett geweſen! — 
Ich liebe die Buttermilch! — Darum 
habe ich mir auch mein eigenes Pro— 
gramm für die Genüſſe, die ich in Chi— 
cago haben will, aufgeſtellt! Hoffent— 
lich findet es Deine Billigung! 
Morgen Vormittag klettern wir auf 
den Ausſichtsthurm von Montgomery 
Ward; Nachmittags gehen wir nach 
dem Kunſtmuſeum. — Am nächſten 
Tage mache ich meine Einkäufe in dem 
großen Bazaar an der State Straße 
und beſichtige dabei auf's Eingehendſte 
die hundert und einerlei „Novelties“, 
die wir erſt nach Jahren in Craneville 
zu ſehen bekommen. — Wir werden 
aber nicht in der Kutſche, ſondern mit 
der Straßenbahn dahin fahren! — Ich 
will Euch Chicagoer nicht allein in 
Nachmittag -Ausgeh-Anzügen, ſon— 
dern auch im Werktagsgewande kennen 
lernen! — Die Stock-Yards werden 
das Programm eines ganzen Tages 
füllen, denn uns „Hooſiers“ intereſſirt 
bekanntlich nichts mehr als dieſer 
Platz, von dem aus die ganze Welt ih— 
ren Fleiſchbedarf bezieht. — Als lei— 
denſchaftliche Theaterliebhaberin reſer— 
vire ich mir jeden Abend für den Be— 
ſuch einer Vorſtellung. Ich will aber 
nicht in einer Loge ſitzen, um von dem 
geſchwollenen Krethi und Plethi der 
Geſellſchaft in meiner Andacht geſtört, 
oder anderweitig ennuyirt zu werden 
— ich will einen Platz im Parkett ha— 
ben, wo ich mit anderen Leuten mich 
freuen und mit ihnen lachen kann! Haſt 
Du gegen mein Programm etwas ein— 
zuwenden?“ — Durchaus nicht,“ gab 
Frau Laura zur Untwort.... Uber, 
liebe Mama, willft Du denn gar nicht 
mehr in die Gefellfhaft fommen?" 
feßte fie zögernd Hinzu. 

„Kein!“ ermiderte die Schmwieger- 
mutter; „wenn eine Frau 70 Jahre in 
Graneville gelebt hat, ift fie zu alt, in 
Chicago ihr Debut in ber Gefellfchaft 
zu machen!“ 


Ende 


— — — 


Der Oberſt. 
Bon Charles Foleh. 


Geſtern fchritt i ic finnend die Rue 
de Rennes entlang, al3 mir ein Gol- 
dat entgegenfam, den ich fofort als 
Sapageot, den Sohn unferes Pächters 
bon Valognes, erfannte. — Sapageot, 
die Ordonnanz des Oberjten! Jeh 


ſchüttelte ihm die Hand, und zwei 


Minuten ſpäter ſaßen wir vor dem 
obligaten Glas Abſinth. Das letzte— 
mal, 12 oder 14 Monate waren mohl 
feither vergangen, alö er auf Urlaub 
zu Haufe mar, hatte Sapageot uns 
jeinen Vorgefegten enthufiaftifch ge— 
priefen: er fei ein fchöner, großer, alter 
Rede mit aufrichtigem Wort und Ieb- 
bafter Gefte, von unermüdlichem Eifer, 
nür gegen bie Tagediebe arob — furz, 
eine jchlichte, tapfere Seele, die fich 


ftet3 ‘ihrer Pflicht bemußt wäre. Ich 


glaubte deshalb dem jungen Manne 
eine yreude zu bereiten, als ich fagte: 

„Wie geht es dem Oberſt?“ 

Gegen meine Ermartung machte 
CSapageot eine Grimaffe, ala ob der 
Abjinth ehr bitter fei, und verzog die 
Lippen. Er feufzte Eläglich: „Ah, der 
Dberit, der arme Dberft! Melche 
Erniedriqung!” 

Und er erzählte: „Er ift por einem 
Sahre in den NRuheftand getreten. 
Seine Tochter Hat einen dummen 
Streich gemadt. Sie war ein fleiner, 
häßlicher, magerer, nerböfer Frag und 
las jelbjt auf dem Spaziergang hinter 
ihrem rofa Sonnenfhirm Schlechte 
Nomane Diefer Zieraffe mar die 
ganze Familie des Herrn Oderft. Er 
liebte das Mädel, ohne zu bemerken, 
was jie wirklich war; er ift ganz taub 
und blind für ihre Fehler gemefen. 
Sie hatte ih, man weih nicht mie, in 
irgendeinen heraelaufenen Qiimmel 
verliebt; und das dumme Ding hörte 
nicht früher auf, zu heulen und bon 
einer Ohnmadt in die andere zu fal: 
len, bevor Jie nicht mit dem Kerl ver: 
heirathet war und im Erpreßzug nad) 
Ditende fuhr. Acht Tage jpäter ein 
Telegramm: der Schtwiegerfohn hatte 
gejpielt und verloren. Die kleinen 
Erſparniſſe des Oberſten wurden 
dran gegeben. — Tage ſpäter 
ein Telegramm: das Paar war in 
Paris, und der Schwiegerſohn hatte 
ein glänzendes Geſchäft gemacht. Sechs 
Wochen ſpäter ein Telegramm: das 
Geſchäft war Humbug. Der Schwie— 
gerſohn wollte ein Bankhaus gründen. 
Der Oberſt verkaufte alles, was zu 
verkaufen war. Und das ging ſo durch 
acht Monate weiter. Bei jedem Tele— 
gramm, das ich in ſeine Wohnung 
brachte, tobte der arme Oberſt, er 
fluchte und hieb mit der Reitpeitſche 
auf die Möbel ein. Es war immer ein 
furchtbares Ungewitter, das mit einem 
eiligen Gang zum Poftamtfchalter für 
Geldfendungen fein Ende fand. MWäh- 
rend jein Zorn au Haufe nicht auf- 
hörte, fam in der Kaferne feine wahre 
Natur zum Vorfcein: er blieb ruhig, 
pünftlih und jtet3 quter Laune, nur 
mar er nicht mehr Jo unduldfam gegen 
die „Zagediebe* — vielleicht dachte er 
dabei an feinen Schwiegerfohn! Da 
er aber feinen zmeiten Dolman und 
feine neue Mübe befaß, fo erblichen 
feine blonden Haare zur gleichen Zeit 
toie die goldenen Schnüre feiner Unt= 
form. Und die Telegramme peiniaten 
ihn noch immer, obwohl er nun ver= 
armt, verfehuldet und von allem Nöthi- 
gen entblößt war. Vom Mißgefchid 
verfolgt, hielt da Paar jett ein Hotel 
garni in der Aue Garancier hinter 
Satnt Sulpice, eine Penfion für Stu- 
denten aus der Provinz und dem Aud- 
lande. Natürli” war auch da3 ein 
„großartiges" Gefchäft, nur konnte 
das Ehepaar die zahlreichen Gäſte 
nicht befriedigen. Man brauchte alfo 
einen jcharfblidenden, muthigen Auf: 
jeher: befonder3 aber mollte man die 
tleine Benfion des Dberften an fich 
reißen. Der Oberjt gab nad}; feiner 
Schulden halber mar ja feine Bofition 
fomiefo unhaltbar gemorden, er nahm 
feinen Abfchied. Eine traurige 
Stunde, und doch der lekte ehrenpolle 
Augenblid feines Leben? war der Ab: 
Ichied von feinem Regiment. Auf fei- 
nem feurigen Pferd jah er fehr auf: 
recht, noch immer fchön, troßdem in 
feinem Haar ebenjowenig Gold mar 
tie auf feinen Treffen. Mit feiner 
männliden Stimme fagte er und fehr 
gütige Worte, nicht viele, um nicht 
meich zu werden; aber er [prach fie von 
ganzem Herzen...” 

Sapageot ſchloß mit trauriger 
Miene: „Seither haben mir erfahren, 
daß das Hotel in Sronfurs gerieth, und 
der Schwiegerfohn den Schiwiegerpater 
bei der fchwindfüchtigen Frau zurüd- 
fieß und mit allem Gelde durchging, 
da8 noch in der Kaffe geblieben mar.” 

Sein Glas mit einer erneuten Gri- 
mijfa leerend, feufzte Sapageot: „Ach, 
der arme Dberft! Melche Erniedri: 


gung!” 

Sch Tagte ihm: „Saint-Sulpice und 
die Aue Garancier ift zwei Schritte 
bon bier entfernt: „Sch mette, daß Du 
den Dberften befuchen mollteft!“ 

„5a, ich war auf dem Weg zu ihm, 
ich mollte hingehen,” geitand Sapageot. 
„Kommen Gie doch mit mir: ber 
Oberſt kennt fie nicht, e3 wird ihn 
nicht genieren. Und mir wird e& die 
Sicherheit zurücdgeben.” 

Und ich begleitete ihn ohne einen an= 
deren Bemweggrund, als ein wenig Neu: 
gierde und biel Sympathie für den 
energifchen Dann, den allzu nacdhjgibi- 
gen Vater. 

Sn dem engen Gähchen, daB bie 
großen Mauern von Saint Sulpice in 
Schatten und Stille verfenten, ftand 
dad alte baufällige Haus mit den 
mwindfchiefen Yyenfterläden, die in ihren 
Angeln jchaufelten, mit feinen nrüns 
lichen, ſchmutzigen TFenfterfcheiten und 
feinen verjtaubten Worhängen im 
Hintergrunde eines feuchten Hofes, aus 
deffen unregelmäßigem Pflafter Grä- 
fer und Moos herporwucherten. Schon 
im Vorfaal, mo Sapageot über den 
zerfetten Teppich ftolperte, wurde un= 
fer Geruchsfinn durch einen fäuerlichen 
Kellergeruh und den unappetitlichen 
Geruh de3 Spülmafferd empfindlich 
beleidigt. Den erjtbeiten blaffen, zer- 
rauften Jungen, dem mir begegneten, 
fragten wir nach dem Oberſt. Der 
Burfche verftand fofort: „Hier, rechts, 
unter der Stiege.” Und in dem fehwar- 
gen Gewölbe, das durch eine rußenbe 


Unfchlittferze erhellt war, erfannte ich 


den fchönen, großen, alten Reden mit 
den meihen Haaren, ohne ihn jemalz 
gejeben zu haben. Mit umgefrämpel- 
ten Hembärmeln, mit der Schürze 
eines Hausfnechts, hielt er fich jeh: 
gerade, fopfhoch, und ftand por eime: 
Reihe von Schuhen. Den linten Arm 
bis zum Ellbogen in einen Stiefel ver- 
fenft, bürjtete er mit der rechten Hand 
den Schaft in mohlgeübter Meife. 
Beim Anblid Sapageots rief er mit 
jeiner fröhlichen männlichen Stimme: 

„Sieh da! Du biit es, Sapagent, 
mein braver Junge, ich freue mich, 
Dich zu jehen! Ych reiche Dir nicht die 
Hand, meil fie fchmarz von Schuh: 
twichje ift, und außerdem prejfirt die 
Arbeit. Du fiehft, alle müffen tüchtig 
mit ran! ch habe ein wenig Malheur 
gehabt, Du mirjt e3 ja milfen; jet 
geht e3 befier. Wir haben dad Haus 
an neue Miether abgetreten, und wäh- 
rend wir uns um etimas anderes um= 
fehen, hat man uns erlaubt, in einem 
Zimmer im jechiten Stode zu bleiben 
und noch aht Tage hier zu wohnen 
und zu effen. Nachdem aber nach acht 
Tagen mein armes Mädel immer 
fränfer wurde, fonnte man fie nicht 
mehr transportiren. Na alfo, da haben 
alfo die neuen Befiter ein fchiefes Ge= 
fiht gemadt. Die Kleine ift wie ein 
VBögelhen und nimmt feinen Raum 
ein, aber einen Sterl wie ic) zu beher- 
bergen und zu fpeifen, ohne etwas ba= 
für zu erhalten, das wäre ja der Ruin! 
Man hat eg mir zu verjtehen gegeben. 
Nun ging ein Hauddiener fort; ich 
babe kurzerhand um jeine Stelle gebe- 
ten, wie Du Dir wohl denen fanntt, 
und feither, da ich fopiel arbeite, al& ich 
fann, find die Leute wieder zufrieden. 
Sie find wieder freundlich, und man 
Ihidt der Kleinen die beiten Weberreite 
von den Mahlzeiten hinauf. Gejftehe 
doch, daß ich in meinem Unglüc doch 

Tüct gehabt habe!“ 

Sapageot fah ihn erftaunt an; er 
fühlte fich für ihn erniedrigt, er konnte 
nicht3 anderes jtottern, ala: „OD, Herr 
Dberft...DO!...O! Herr Oberſt!“ 

Und der Oberft jtellte feinen glän- 
zenden Stiefel auf den Boden und er- 
griff einen anderen. Wie, um fich zu 
betäuben, um zu verhindern, an etivas 
andere3 als feine gegenwärtige Beichäf- 
tigung zu denfen, fuhr er fort, indem 
er [puckte, fchmierte und bürftete: „So! 
Noch einer fertig! Zmälf Paar kann 
ih in einer halben Stunde pußen, ein 
mahres Kunftftüd, Sapageot! ya, 
Dein DOberft hat noch Musfeln! Das 
Leben tft wirklich fomifh: Man glaubt 
lic) au3 der Reihe gefallen, man fehrt 
doch toieder dahin zurüd! Seht pube 
ich mieber nicht weniger und nicht mehr 
als an den Tagen der großen Paraden, 
in der Zeit, wo ich Oberjt war! Wort 
drauf, da3 verjüngtl” 

Und Sapageot immr 
wirrt, jtotterte tieder: 
Dberit! Mein Oberjt!” 

Um feine eigene Traurigkeit zu er- 
ftidlen, um alle die großen Andenten zu 
bergeffen, die die Uniform in ihm her- 
borrief, vielleicht auch um die Ordon= 
nanz zu verhindern, das Wort des 
Schmerzed und des Mitleivs auszu— 
Tprechen, das ihn vielleicht erröthen laf- 
fen würde, fchob der Oberft mit feinem 
PVantoffel die gepugten Schuhe in die 
bejte Ordnung, ftieß einen hervor, 30q 
den anderen zurüd, jprach, während er 
immer meiter pubte: 

„Das ift jet mein Regiment, 
Sapageot! Hab’ acht, Nummer vier 
herrraus, jieben... herrraus doch! 
Achtung!... Halt! Sapageot, fehau 
Dir diefeg Regiment an, das ift mie 
mit dem GSäbel gefchnitten! Stehen 
die blanfen Burfjchen nicht wie nad 
dem Lineal, ftramm und habt acht, mie 
ich ed nur je vor der Front erlebte? Da- 
brauche ich mich nicht zu ärgern und 
zu fchreien, mie damals, meiht Du 
noch?” 

Und Sapageot erinnerte fi, tie 
der Oberft auf feinem Pferd, an der 
Spitze des Regiments, fo jehön, fo 
ftola, fo aufrecht bei der Parade mit 
jetner breiten Bruft dahergeritten mar, 
alö mollte er mit jeinem Hauche den 
Hauh aller feiner Leute einathmen. 
Und e8 mar ein fo fehmerzlicher Kon- 
traft, ihn jeßt noch immer jchön, jtolz 
und aufrecht zu jehen, mie er feine be- 
Tcheibene fnechtifche Arbeit fo muthig 
verrichtet, daß die Drdonnanz nicht 
einmal die Kraft hatte, etmas herbor- 
zuftammeln. Schmeiafam, fühlte der 
gute Sapageot, wie ihm große Ihrä- 
nen in die Augen traten, dann über die 
Wangen rollten und auf die in Reih 
und Glied geftellten Schuße herab- 
fielen. 

Dann beugte fich der Oberft plöß- 
lich herab, beugte fich tief, ganz tief 
hinunter, fei e8 nun, um ben lebten 
geputzten Stiefel auf die Erbe zu jtel- 
len, fet e8, um und zu verhindern, feine 
gleichfalls feucht gemordenen Augen zu 
fehen. Und in biefem Willen, in die- 
fer wunderbaren Feftigfett, an der jich 
dad Schidfal machtlos zerfplittern 
mußte, murde er böfe, um nicht mei) 
zu werden. Mit feiner breiten Beme- 
gung, die feine Erniedrigung ändern 
fonnte, mit feiner Stimme, beren 
männliche Rauhheit das Schluchzen 
erfticte, mies er die entmuthigende 
Wehmuth der Ordonnanz ab. 

„Deine Thränen, mein lieber Junge, 
beweiſen Dein gutes Herz und Deine 
Anhänglichkeit an mich, aber ig Drei- 
teufelsnamen weine nicht auf meine 
Stiefel, ſonſt muß ich lie noch einvial 
pugen,”. 


mehr ber 
„D! Mein 
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Aus eigener Krall. 
Woman bon Adelf — 


(16. Yortjegung.) 

Bei dDiefem Namen zudtie Clara zu- 
ſammen, als durchſchöfſe eine neue Er⸗ 
lenntniß ihre Seele. Aber ſie wandte 
ſich von dieſer Gedankenrichtung wie⸗ 
der ab, weil ſie keinerlei Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen beiden Perſonen finden 
lonnte. Sie erhob ſich und reichte dem 
Juſtizrath die Hand: Ich will zu Bett 
gehen, lieber Onkel Frühberg, mehr 
vertrage ich heute nicht, laſſen Sie uns 
morgen weiter plaudern. 


% 


! 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


Der Yuftizrath begab fich ebenfalls | 
zur Ruhe, ohne in den eriten Stunden | 


ber Nacht Schlaf finden zu fünnen. Er 
überlegte, welche Beziehungen zwischen 
Knöwe und dem Großvater Grimm 
porhanden fein fönnten. Clara Müller, 
bie auch einen groben Theil der Nacht 
mwadend verbrachte, hatte ihn durch 
ihre legte Bemerkung auf einen Gedan- 
fen gebracht, von dem er nicht ablafjen 
konnte. AZunäcft fiel ihm auf, daß 
Anöwe mit dem Sohn de3 altenGrimm 


bie unvermwüftlie Neigung für daß | 
Yorf-leben gemein hatte. Sollte inöme | 
ber angeblich in Amerika verjchollene 


Horftaflejior Grimm fein? E83 märe 
nicht unbenfbar, dag er unter anderem 


Du bift miehr al gerecht, Wolfgang, 
warf die Mutter ein. Die That Funta 
pigcholoaifh zu beleuchten, “dad mar 
mehr, al3 man von dem Sohn de3 Er: 
mordeten verlangen konnte. 

Das Geſprach ftodte, Mutter und 
Sohn verfielen in Grübeleien. Auch 
der Freiin mar das Verhalten Anömes 
ein Räthiel, obwohl fie nicht das Ge- 
fühl hatte, daß ihn irgend ein Vor- 
murf träfe. Vielmehr meidete fie fich 
im Stillen an der Beitätigung ihrer 
Vermuthung im Gegenfaß zu den ba= 
mal3 jcheinbar unmiderleglichen juri= 
ftiichen Wemweifen ihres Bruder v. 
Frühberg, der eine gerihtlihe Der: 
handlung verhindert Hatte, mie er 
meinte, um die Ehre des Freiherrn 
nicht an den Pranger zu ftellen. That- 
ſächlich aber Hatte er nicht diefen, Jon 
bern Funt und feinen räntejüchtigen 
Inſpector beſchützt. 

Da erſcholl die Klingel. 

Das wird Onkel Frühberg ſein, 
ſprachen beide wie aus einem Munde 
und eilten zur Thür. Sie waren nicht 
wenig erſtaunt, ſtatt deſſen den alten 
Förſter Knöwe, den ſie noch im Ge⸗ 
fängniß glaubten, vor ſich zu ſehen. 

Die Freiin fand zuerſt Worte: Sie 
ſind wieder frei, Knöwe? Treten Sie 
näher und berichten Sie uns. 

Nichts zu berichten, liebe Frau, 
meinte Knöwe, Abb thun ſeinem 


gnädigen Herrn Wolfgang. 


Namen aus Amerika zurückgekehrt ſei | 
und fich der Pflege des deutfchen Wuls | 


bes mit der zäben Kraft und ber uns 
nabbaren DVerfchloffenheit, die ihm 
Thon als Yüngling nachaefagt worden 
war, bingegeben Habe. Die raube 
Scale feines Weſens Batte für ben 
Yuftizrath bei nähererlleberlegung eine 
jo auffällige Aehnlichteit mit dem 
Großvater Clara, daß er plößlic 
ttog aller Unmahrfcheinlichleit beinahe 


Davon überzeugt war, in finöme ben | : : : 
En ihn bejorgt waren. Dann raffte er fidh 


tobtgeglaubten Forftafleffor Grimm 
und zugleich den Ontel feine Müns 
dels gefunden zu haben. Erit fpät fors 
berte die Natur ihre Rechte, und ber 
Suftizrath verfant in einen tiefen er- 
quidenden Schlaf. 

Die Gedanken Elara3 concentriren 
fih nicht jo jehr um die Frage, mer 
Knöme jei, als vielmehr umWolfgangs 
Zulunft und die Verwendung des gro- 
Ben Vermögens, mobon fie erit geſtern 
Abend von DOntel Frühberg erfahren 
hatte. Diejes Geld jien ihr ala Der: 
mädtnik ihres Großpvaterd, um eine 
große Schuld zu begleichen. Wolfgang 
hatte jie in ven Tagen, al ihr Stief- 
vater Leupold fie noch unter dem 
Schuße einer adeligen „Hofdame” auf 
Reifen zu Ichicten vermochte, vor den 
mörbderifchen Streichen eines Strolches 
auf einfamer Höhe der Tiroler Berge 
bewahrt. Auch glaubte fie den fchnellen 
Bruch mit der älteren brandenbergi- 
Ichen Linie auf das Verhalten Adal- 
bertö zu ihr und auf ihre fchriftliche 
Warnung zurüdführen zu dürfen. Sie 
irrte fich hierin nicht. Das kurze Billet 
hatte Wunder, an Wolfgang gemirtt; 
bon jenem Augenblid an wußte er, mie 
er fi künftig Adalbert gegenüber zu 
verhalten hätte, und er wußte, daß er 
geliebt werde. Seine gewaltjame, dur 
eigene Beitimmung volljogene Zurüd- 
baltung Clara Miller gegenüber hatte 
feine Neigung zu ihr nur gefteigert. 
Beim Lefen ihrer Zeilen jtürzten ihm 
die Thränen der Freude über dieWan- 
gen, die zualeich Ihränen der Muth 
waren über die bteifte und entehrende 
Zubringlichteit jeines lebemännifchen 
Vetters. Diefem noch länger zu dienen 


1 


Wolfgang mwechjelte einen triumphi- 
renden Bli mit feiner Mutter. 

Das maht Nhnen Ehre, alter 
Srummdär, daß Sie zu mir fommen, 


‘ fchuldig waren Sie e3 mir aud, fagte 


Wolfgang zum Föriter, indem er ihn 
in die Stube 300. 

Der Geſundheitszuſtand Knöwes 
war immer noch nicht ganz ſtichfeſt. Er 
ſank erſchöpft in einen Lehnſtuhl und 
ſchloß für einen Augenblick die Augen, 
ſodaß Mutter und Sohn ernſtlich um 


auf und begann. Junger Herr, erſt ſol— 
len Sie mir ſagen, daß ich die Ehre 
Ihres Vaters gerettet habe. 

Das haben Sie, und dafür werden 
wir Ihnen immer dankbar ſein, fiel 
die Freiin ein. 

Und dann ſollen Sie mir ſagen, daß 
ich wie ein ganz ſelbſtſüchtiger Kerl an 
Ihnen gehandelt habe. Wenn ſie mich 
nicht aus dem Gefängniß wieder raus— 
gelaſſen hätten, weil der Herr vonFunk 
ja ſo freundlich war, mir den Zettel 
zu überlaſſen und ſich nachträglich zum 
Beweiſe meiner Unſchuld noch zu er— 
ſchießen, dannn hätte ich die Unſchuld 
des alten Freiherrn nie beweiſen kön— 
nen. 

Warum konnten Sie mich nicht gleich 
nach dem Tode meines Vaters insVer— 
trauen ziehen, Knöwe? ſagte Wolf— 
gang. Hätten Sie mir Ihren Verdacht 
in beſtimmter Form ausgeſprochen, ſo 
hätte ich doch damals auf einer gericht— 
lichen Unterſuchung beſtanden. Sie 
äußerten ſich aber damals ſo unfreund— 
lich über meinen Vater, daß ich, ich ge— 
ſtehe es offen, im erſten Augenblick im 
Zweifel war, ob Sie nicht vielleicht 
ſelbſt die Büchſe auf ihn abgedrückt 
hätten. 

Donner » Hagelichlag, fo muß es 
fommen, lachte Knömwe mit einem raus 
ben Hüfteln auf. Jamohl, junger Herr, 
wenn ich redlich jein joll, eine Kugel 
hatte er verdient, jchon beshalb, meil 
er den Sebenfelder Wald verkaufen 
mollte. Sie miflen doch, damals, das 
Berliner Holzcomptoir. Deswegen war 


| ich ihm gram und fo’n alter, jchlechter 


Kerl wie ic) hat fich natüiclid) aud) ge- 


oder in irgend melhemAbhänglichfeitz- | freut, daß er feine Strafe bafür ers 


berhältnik zu ihm zu ftehen, fchien ihm 
bon Stund an unmöglich. Wäre Adal- 
bert ihm nicht mit der Entlaffjung zu- 
borgefommen, er hätte ihm feinerjetts 
den Dienft gleich im Funffchen Haufe 
aufgefündigt. Clara überleate hin und 
ber, wie fie ihm ihr Vermögen zum 
Rüdtauf des Stammgutes zur Verfü- 
gung jtellen könnte, ohne ihn zu ber= 
legen. 


11. 

Wolfgang und feine Mutter befan- 
den fich nicht in der roſigſten Verfaſ— 
ung. Gie hatten die vom Ontel 
— beſorgte kleine Wohnung be— 
zogen und waren bis dahin eigentlich 
nicht recht zur Beſinnung gekommen. 


| 
| 


halten hat. 

Machen Sie fich nicht fchlechter aYz 
Sie find, Anöwe, meinte Frau - von 
Brandendberg. Sch kann mir nicht dens 
fen, daß Sie ivegen einer borüberges 
henben Mibjtimmung meinem Sohn 
all die Jahre hindurch vorenthalten 
hätten, mas Sie über die Erſchießung 
meines Mannes etwa noch wußten. 
Nee, nee, gnädige Frau! Das kam 
ja alles bloß dazu; weswegen ich Ab⸗ 
bitte zu thun habe, das iſt ganz was 
anderes. Davon wiſſen Sie nichts und 


| hat fein Menſch was gewußt. Hätten 


Sie geahnt, daß Sie nun ſchon an die 
zwanzig Jahre einen Schwindler aus 
Amerika zum Förſter gemacht haben, 


dann hätte ich meine Kündigung nicht 


Die täglich neu eintretenden Schreckens⸗ 
nachrichten über die Ausſagen Knöwes 
ſein? fragte Wolfgang lebhaft intereſ⸗ 


und die Dahlwitzer Kataſtrophe hatten 


ſie von dem Gedanken an ihre eigene 
Zukunft gänzlich abgelenkt. Die Freiin 
wurde nicht müde, immer wieder zu 
verſichern, daß ſie mit ihrem gegen 
Funk gehegten Verdacht am Ende doch 
recht gehabt hatte, und beide fühlten 
eine hohe Befriedigung in dem Be⸗ 
wußtlein, daß der alte Freiherr ſeinen 


Verpflichtungen als Vormund nachge⸗ 
lommen und nicht als ein ehrloſer 
Bankrotieur aus der Welt gegangen 
war. Hatte Willi ſich um der verlore⸗ 
nen Ehre ihres Vaters willen da3 Les 
ben genommen, ſo athmete Wolfgang 
jetzt wie von einem langjährigen Alp 
befreit auf, als es nun endlich an den 
Tag kam, daß die Ehre ſeines Vaters 
nicht angetaſtet werden konnte. Er ver⸗ 
dankte dieſe Wandlung in ſeinem In⸗ 
nenleben niemand anders als dem al⸗ 
ten Knöwe, dem er auch nach ſeiner 
Meinung die langjährige Ungewißheit 
verdankte. Ein bitterer Groll beſchlich 
ihn bei dieſer Vorſtellung, dem er auch 
ſeiner Mutter gegenüber Luft machte: 
Es bleibt für mich ein Räthſel, warum 
er mich nicht ins Vertrauen gezogen 
und mir unumwunden ſeine Vermu⸗ 
thungen mitgetheilt hat, ich wäre dann 
doch wohl auf die richtige Spur ge⸗ 
fommen. Zwar muß ich zugeben, daß 
er mir alles angedeutet hat, was er zu 
wiſſen glaubte, aber wer hätte denn je 
ahnen können, daß unſer Gutsnachbar 
einer ſo ſchändlichen That fähig ſein 
lönnie. Durch die Erſchießung Up⸗ 
ſens hat er ſeine Schuld theilweiſe ge⸗ 
denn nur dieſer kann die trei⸗ 

Kraft geweſen ſein. Funk war 

im Grunde ſeines Herzens kein ſchlech⸗ 
» ter Menjch. Aber wer den Teufel zur 
Geite bat, der nimmt ein Enbe mit 


fo oft umfonft eingereicht. 

In Amerika wollen Sie gemeien 
ſirt. 

Ja, die Geſchichte muß ich Ihnen 
von Anfang an erzählen. Nachher ver⸗ 
lange ich von Ihnen, daß Sie mich 
zum Teufel jagen oder mir ſonſt einen 
großen Gefallen thun. Man foll mir 
nicht nachſagen, daß ich mich vor den 
Gerichten gefürchtet hätte. Aber lieb 
war es mir doch, daß keiner nach mei⸗ 


nem genauen Namen gefragt hat. Bei 


‚it mir nun fo ’ne Efelei paflirt, 


der Unterfucdjfung habe ich ihn nun an« 
gegeben, und Sie follen ihn nun aud 
erfahren. ch heife nämlich Grimm, 
Rudolf Grimm, und bin gebürtig aus 
8., mo mein Vater ein fehr reicher Fa= 
Brifant mar. Ych habe Forjtwifienichaft 
auf der Alabemie in E, ftudirt und da 
bie 
mir jo einen Anar gab, mie man ihn 
zeitleben3 nicht mieber übertinben 
fann. Da3 fünnen Sie fih gar nicht 
denfen, daß der alte bärbeißige Knöwe 
ſich auch mal verliebt hat, aber ſo 
gründlich verliebt hat, daß er mal hart 
am Sarge vorbeigekommen iſt. 

Er ſtockte einen Augenblick, um ſeine 
Erregung niederzukämpfen. Wolfgang 
und ſeine Mutter lauſchten athemlos 
auf ſeine Enthüllungen und unterbra⸗ 
chen ihn mit keinem Wort. 

Es war eine bildhübſche pommerſche 
Gutsbeſitzerstochter. Sehen und lieben, 
das wiſſen Sie ja, aber kriegen, iſt 
nicht. Die Eltern hatten ſchon über das 
Mädchen verfügt. Ein Adeliger ſollte 
es ſein, einer, den Sie auch kennen, 
den Sie nicht lieben und vielleicht nicht 
geliebt haben. Sie hat ihn auch nicht 
geliebt, das weiß ich, und gottlob, daß 
ſie ſeit vielen Jahren unter der Erde 
liegt, daß ſie den Jammer nicht mehr 
erlebt hat, wie der adelige Herr 
Schritt für Schritt bankerott machte, 


Sonntaupoſt, Chicaao, Sonutaa, dev 9. ‚Ia var 1910. 


— — — 


ſein eigenes Kind ins Waſſer getrie— 


ben, erſt einen Freiherrn, dann ſeinen 


Inſpector und ſchließlich ſich ſelbſt er— 
ſchoſſen hat. 
Funk? erſcholl es gleichzeitig. 


Jawohl, lachte Knöwe, der Funk 


war es, der hat ſie gekriegt. 

Da habe ich mein Bündel geſchnürt 
und dachte, ich wollte mich auf ein 
Schiff ſetzen und ſo eines Nachts ſpur—⸗ 
los in den großen, weiten Ocean ver— 
ſchwinden. Wie ich dann aber auf das 
hohe Meer kam, da ſchämte ich mich. 


Es gibt doch keine größere Feigheit als 


zu ſagen: Kann ich nicht mehr, dann 
nehme ich mir das Leben. Und ſo bin 
ich in Amerika angekommen, habe mir 
geſagt, in der neuen Welt muß auch 
ein neuer Menſch herauckommen und 
auferſtehen, habe alle meine Papiere 
verbrannt, allen Leuten geſagt, ich 
hätte ſie verloren, und da hieß ich 
Rudolf Knöwe, ſo wie jetzt auch noch. 
Na, wenn einer drüben gute Fäuſte 
hat und ſich von keinem 
läßt und recht tapfer zugreift, wo et— 
was zu verdienen iſt, dann hat er bald 


| 
| 


imponiren | 


| 
| 


foiel, daß ihm die Welt offen fteht. | 


Smeierlei habe ih im Urmalde nie 


— — 


ten. Er wollte anfangen, bie Bantno⸗ 


ten auf dem Tiſch aufzuzählen. Wolf⸗ 
gang aber packte ſie wieder zuſammen 
und ſchob ſie zurück. 

Wie können Sie denken, daß ich das 
Geld von Ihnen annehme? Es iſt doch 
nun erwieſen, daß mein Vetter Adal—⸗ 
bert den Sarlowſchen Wald gekauft 
hat. Das Geld iſt noch nicht gezählt; 
ich werde darauf Beſchlag legen und 
erhalte dann mein Erbtheil von 40,000 
Thalern zurück. Wie können Sie da be— 
haupten, daß Sie mir 40,000 Thaler 
ſchulden? 

Na, dann will ich es Ihnen leihen. 

zen fragte Wolfgang etwas ver- 
est. 
Sagen Sie mal, Herr Baron und 
Sie, meine verehrte gnäbige rau, vie 
denken Sie fich denn eigentlich, wie es 
nun mit Ihnen beiden werden fol? 

Die Frage berührte nicht gerade an= 
genehm. Denn beide mußten mirklich 
jelbft nicht, ob Wolfgang twieder eine 
Vermwalterjtelle oder einen Boiten als 
Beamter in der Stadt annehmen follte, 
Da jie beide fchiwiegen, fuhr Knöwe 
fort: Haben Sie denn noch nie daran 
gedacht, -da3 Stammgut der Familie 


überwunden, das ift die Liebe zu einem | bon Brandenberg wieder in shren Bes 


gemilfen pommerfchen Mädchen 
zu meinem deutichen Eichenimalde, ch 
padte meine Saden zufammen und 
fehrte nach Deutichland zurüd. Aber 
niemand follte wiflen, wer ich war und 
woher ich fam. Mein alter Vater, ber 


mich für vericholfen gehalten hatte,‘ 


und meine einzige Schmwelter maren 
fon gejtorben. Gonft ging mid auf 


der Welt niemand ma3 an. Nur mas 


aus dem pommerfchen Mäpden ges 
worden märe, da& mollte ich milfen, 
und wenns möglich wäre, in ihrer Nähe 
leben. So fam ich denn von einerForſt⸗ 
ftelle zur anderen. Schließlich bin ich 
bei hnen in Brandenberg gejtrandet. 
Aber da war e8 jchon zu Spät. Sie hat: 
ten fie hon zu Grabe getragen. Seine 
Stimme war immer leifer geworben, 
er hatte die Augen beim Erzählen ges 
fhlofjen und verjtummte jet, von in» 
neren Thränen erjtict. Frau pon®ran= 
denberg war tief erjchüttert. Die 
Tchlichte Erzählung des Forfterd von 
einem ungeheueren, nie enbenden Leid 
einer ftarfen Mannesfeele verfehlte 
au auf Wolfgang nicht ihren Ein— 
drud. Verwandte Saiten Elangen in 
beiden an. Frau bon Branbenberg 
dachte an den unerjeglichen Verluft ih: 
res geliebten Mannes, ihr Sohn an 
ein geltebtes Wejen, deren Befit ihm 
bei feiner vollig Dunkeln Zufunft ab: 
geſchnitten erſchien. Knöwe ergriff zu— 
erſt wieder das Wort: Aber die Kin— 
der, Herr Baron, die Kinder, ſtieß er 
plötzlich hervor, die habe ich beſchützt, 
die gingen mich was an. Wäre ich nicht 
verhaftet worden, ſo wäre auch die 
arme Willi nicht zugrunde gegangen. 
Aber ſchließlich mußte ich ja reden, 
wenn ich nicht ſelbſt wie ein Mörder 
und Schurke in der Welt daſtehen 
wollte. Nun wiſſen Sie, warum ich 
nicht frei von der Leber weg geredet 
habe. und wenn Sie mir daS verzeihen 
fönnen, dann will ich Khnen auch den 
materiellen Schaden erjeßen, den Sie 
gehabt haben. 

Mie joll ich daS verftehen? fragte 
Molfgang. 

Sie follen, furz und bündia, Heute 
bon mir die 40,000 Thaler zurüdneh- 
men, die Sie von Nhrem eignen Erb- 
theil an Funf doppelt gezahlt haben, 
weil Sie e8 nicht mußten, dak Funf 
der Mürder mar. 

Deswegen habe ich doch nicht mein 
Grötheil geopfert, berichtigte Wolf: 
gang, fondern weil ih nicht muRse, 
daß mein Vater das Mündelgeld wirk— 
lich ausgezahlt hatte. Das mußten Sie 
de auch nit; und dann Jagen Sie 
mir mal, woher mollen Sie die 40,000 
Thaler nehmen? 

Oho, mein jungerHerr, unterſchähen 
Sie mich nicht. Knöwe hat Ihnen zwar 
gedient wie ein armer Mann und ein 
armer Mann ift er ja auch. Aber der 
Upien, ber feine Nafe überall herein 
geitecit hat, der hat meinen Knedt, 
den ‘ürgen, ausgefraat, wa3 ich ei= 
gentlich in dem großen eifernen Koffer 
unter meinem Bette hätte; und ber 
dumme ürgen hatte ihm auch verra= 
then, daß wohl Geld drin wäre. ©e- 
hen Sie, nun begreifen Sie auch), tme3= 
bald der Upjen mich fo gern aus der 
Welt Ichaffen wollte und weshalb vor- 
ber jchon mein Knecht Yürgen im 
Walde Hat dran glauben müflen. Die 
Wilddiebe hatten ihn erjchoffen, hieß 
eö, ja, wir milfen nun, wer e3 ivar, 
und bald darauf jollte ih auch Thon 
daran glauben. Da, den einen Bormit- 
tag, wo die Clara Müller und die. bei- 
den jungen Dingerchen mich halb tobt 
im Walde gefunden haben; wenn Die 
nicht gefommen wären, dann hätte der 
Upfen noch mehr beigepadt, ala er 
ichon dem Herrn von Srunt bei Lebzei- 
ten aus der Naje gezogen hat. ber 
die Glara Müller, die kleine feſche Er— 
zieherin, die hat ihm die Suppe verſal— 
zen. Und dann iſt ſie bei mir geblieben, 
bis mir wieder beſſer war, das tapfere 
Mädel, und am Fenſter hat ſie gewacht 
in derſelben Nacht, wo der Herr und 
ſein Inſpector uns überfallen wollten, 
ba, ba, ha! Bei Funk war es ſchon wie— 
der Mathäi am Letzten und da ſollten 
meine Truhen herhalten. Das muß 
doch Upſen ihm wieder beigebracht ha— 
ben. Aber Clara Müller hat gewacht, 
die hat gewacht, und deshalb ſoll ſie 
von meinem Gelde auch was haben. 

Jetzt ſchaute er Wolfgang forſchend 
in die Augen, um die Wirkung ſeiner 
letzten Worte zu ergründen. Wiſſen 
Sie, wo das Mädchen ſteckt? 

Sie iſt bei dem Juſtizrath v. Früh— 
erg. 

Daß ſie nicht in Dahlwitz bleiben 
würde, habe ich mir gleich gedacht, wo 
der Adalbert immer hinkam. Wieder 
blinzelte er verſchmitzt zu Wolfgang 
hinüber. 

Na, da werde ich gleich nachher han⸗ 
delseinig geworden ſein. Alſo hier, er 
griff in ſeine Bruſttaſche; ich komme 
eben vom Forſthauſe in Brandenberg 
und habe mal nachgeſehen, ob die al⸗ 
ten Papiere noch alle vorhanden wä⸗ 


und | Ti zu dringen? Wenn Fräulein Mül- 


ler nicht mehr in unjerer Gegend ift, 
dann verfchwindet der Herr Adalbert 
au, darauf gebe ih Ahnen mein 
Wort. Und wenn er einen Käufer für 
Brandenberg findet, bei dem er nod) 
ein paar Grojchen verdient, dann trös 
jtet er ſich auch. 

Niemals wird mein Vetter das 
Stammgut der Yamilie Brandenderg, 
nachdem e3 einmal bon der älteren 
Linie in die Hand der jüngeren gera= 
then tft, wieder verfaufen. Und mas 
find 40,000 Thaler, felbjt wenn Sie 
mir noch 40,000 dazu leihen wollten; 
er lacht ung ja auß! Kommen Sie ihm 
mit einer Anzahlung von brei bi3 bier 
bunderitaufend Ihalern, dann märe 
überhaupt daran zu benfen, ein Ange- 
bot zu machen. Uber e3 hat ja gar kei» 
nen med, davon zu reden, 

Wie Sie meinen, Herr Baron, fagte 
Sinömwe einfilbig und padte feine 
Scheine wieder zufammen. 

Aber Wolfgang, bu follteft die An= 
regung Knöwes — wir werden Sie 
auch künftig ſo nennen, an einen neuen 
Namen gewöhne ich mich nicht mehr— 
du jolktejt dir wirklich mal überlegen, 
ob das Geld für den Rüdlauf Bran- 
denhergs nicht auf irgend eine Weife 
zu beichaffen wäre. Wdelbert könnte ja 
den größten Theil feines Geldes darauf 
jtehen laffen und es fäme darauf an, 
eine wie hohe Anzahlung er verlangt. 

Wolfgang hatte gar feine Luft, auf 
das Thema näher einzugehen, theils, 
mweil e3 ihm läftig war, von jeinem 
Förfter ein Unterftügungsangebot zu 
erhalten, theilö, meil er glaubte, daß 
jeine Mutter mit weiblicher Schnellig- 
feit Vläne jehmiedete, an deren Aug- 
führung bei näherer, nüchterner Be— 
trachtung gar nicht zu denten wäre, 

Siröiwe fühlte heraus, daß er mit 
feinem Ungebot den Adelsſtolz des 
jungen Freiherrn berührt hatte, nahm 


aber gar keine Notiz davon. Er hätte 
nicht lange in Amerika zubringen müf- 
fen, wenn er auf ftändifehe Vorurtheile 
no das geringfte geben follte. 

Ich alfein, ich ganz allein, Herr Ba» 
ron, ich jtele Yhnen hunderttauſend 
Thaler zur Verfügung. Schlagen Sie 
Shre vierzigtaufend dazu, dann fin= 
bet ficg vieleicht noch ein guter Freund, 
ber shnen den Reit leiht, warum foll’3 
nicht gehen? 

Mutter und Sohn waren im Be: 
griff, ihrem Erftaunen über die unge= 
heuren Summen, die Andiwe angeblich 
zur Verfügung hatte, Ausdrud zu ge= 
ben, alö abermal3 die Glode ging. Er» 
leichtert fprang Wolfgang auf und eilte 
zur Ihür, in welcher ihm der Xuftiz- 
tath von Frühberg in der heiterjten 
Laune entgegentrat. 

Morgen, mein Tieber Neffe, mie 
gehts deiner Mutter? Habt ihr euch 

er nidt, 


hier Schon eingelebt? 

Auf Antworten wartete 
fondern fuhr fort zu fragen: Wißt ihr, 
ob Anömwe fchon frei ift? Der Kerl ift 
ja mehr wien Thaler merth. 

Knöwe iſt hier, erwiderte 

gang. 
Das iſt ja köſtlich, lachte der Juſtiz— 
rath, indem er ſeinen Ueberzieher ab— 
legte, dann wollen wir ihn gleich mal 
entlarven. 

Er ift gänzlich unfchuldig, 
Frühberg. 

Ja, ja, ſchon gut, wir wollen ihn 
entlarven. 

Mit dieſen Worten trat er in das 
Zimmer und begrüßte ſeine Schweſter 
aufs zärtlichſte und reichte alsdann 
Knöwe, der ſich mühſelig erhoben hatte, 
die Hand. 

Wie geht es Ihnen, Forſtaſſeſſor 
Grimm? 

Er betonte den Namen ſo auffällig, 
daß alle aufhorchten, während Knöwe 
in ſeinen Lehnſeſſel zurückſank. 

Na, ihr wundert euch wohl? fragte 
ber Juſtizrath mit einer gewiſſenWich⸗ 
tigkeit. Dieſer Mann heißt nämlich 
Grimm und nicht Knöwe. 

Ja, das wiſſen wir ſchon, antwortete 
Wolfgang. 

Das wißt ihr ſchon? Woher könnt 

ihr das wiſſen? 
Die Herren von der Juſtiz, brummte 
Knöwe, wiſſen ja immer alles beſſer. 
Woher die das wiſſen? Ich habs ihnen 
geſagt! 

Alſo ſtimmt es, Sie ſind wirklich der 
Forſtaſſeſſor Grimm? 

Freilich, freilich, brummte Knöwe 
wieder, und nun erlauben Sie mir mal 
die Frage, woher Sie das wiſſen? Ich 
habs doch bis jetzt nur den Herren vom 
Gericht geſagt. Stecken Sie denn alle 
unter einer Decke, und ſchnüffeln Sie 
denn alle Acten immer durch? Da iſt 
ja keiner mehr vor euch Juſtizmännern 
ſicher. 
Da haſt du ſeine Antwort, Onkel, 
bemerkte Wolfgang. Anſtatt daß du 
ihn entlarvſt, entlarot er dich. 

Ein alter, underbeſſerlicher Grobian, 
meinte Frühberg zu ſeiner Schweſier 
gewendet, aber ich bin noch nicht mit 


J * 


Wolf⸗ 


Onkel 


ihm zu Ende. Die Entlarvung kommt 
erſt nach. Zunächſt will ich Ihnen nur 
verrathen, Herr Forſtaſſeſſor Grimm, 
genannt Knöwe, daß ich von Ihren 
J vorGericht nicht das geringſte 
weiß. 

Donnerwetter, das iſt ja ganz un⸗ 
möglich, warf Knöwe erregt ein. 

Der Juſtizrath begann jetzt zu er— 
zählen, wie ſie am Abend zuſammen 
beim Thee geſeſſen hätten, und wieder— 
holte in kurzen Zügen die Erzählung 
bon dem Großvater Clara Müllers, 
pon feiner verjtorbenen Tochter und 
deren hinterbliebenem Kinde Dann 
fam er auf den verfchollenen Sohn und 
auf die wunderbare Charafterähnlich- 
feit zmifchen dem alten Großvater 
Grimm und dem alten Förfiter Knöwe. 
Aller Augen richteten fich nach Knöwe, 
auf den anfcheinend die Erzählung feie 
nen Eindrud gemadt hatte. 

Wiſſen Sie mas, Herr AJuftizrath, 
begann er jeßt, Sie jind viel zu ſchade 
für den Staatsdienjt, Sie hätten Pri=- 
vat = Detectiv iwerden jollen, Sie olle 
Spürnafe! Und wenn die Clara Mül- 
ler Ihnen nicht geholfen hätte, Clara 
Müller, wiederholte er.und jprang auf. 
Alfo, meine jelige Schhmefter, geborene 
Grimm, hat einen Kaufmann Müller 
geheirathet, wenn ich recht verftanden 
habe? Ind beide Eltern find tobt? 
Und die hinterbliebene Waije ijt meine 


| 


Nichte? Darum hat mir au dag Mäs | 


del fo gut gefallen. Und nun, Herr 
Suftizrath, nahdem Gie mich völlig 
entlarvt haben, danke ic) |hnen. 

Er reichte ihm die Hand, in bie der 
Juſtizrath kräftig einſchlug. 

Wenn Sie mir nun noch verrathen 
wollen, wo ich meine Nichte antreffe, 
dann will ichs Ihnen auch verzeihen, 
daß Sie damals die gerichtliche Unter— 
ſuchung wegen der Ermordung des al⸗ 
ten Freiherrn von Brandenberg aus 
falfcher Schonung für einen ganz uns 
ſchuldigen Menſchen hintertrieben ha— 
ben. 

Frühberg ließ ſeine Hand los, der 
Hieb traf ihn mehr, als der Förſter be— 
abſichtigt hatte. 

Na, na, nehmen Sie es ſich man 
nicht ſo ſehr zu Herzen, ſagte er, als 
er ſeine Entfärbung merkte. Jeder 
thut ſein Beſtes und ſieht ſoweit, wie 
ſeine Augen reichen, mehr kann man 
bon ihm nicht verlangen. 

Schluß folgt.) 


Die Montenegrinerin. 


Ein eigenartiaes, dem beutfchen völ⸗ 
fig unbelanntes Milieu ift eg, das das 
Meien der Szernagoren ausmacht, — 
e3 haftet ihm noch der Duft urfprüng- 
licher Poefie, warmer Romantit an. 
Denn gerade der Montenegriner nimmt 
in der aroß-flavifchen Welt eine ercep- 
tionelle Stellung ein; man fann ihn 
ebenjo wenig dem Großruffen unter- 
ordnen, vie irgend einem anderen jla= 
bifchen Volte, ven Serben oder Ruthe= 
nen etwa, gleichftellen.. Der einzige 
Stamm, mit dem die montenegrintjche 
Frau hier und da einige Berührungs— 
punfte aufweift, wäre höchitens ihre 
„Hervetsta Seftra”, die Froatifche 
Schmwefter, die der „Ezernagoräfa 
Seftra” nachzueifern fich beftrebt. 

Für gewöhnlich pflegt man zu hö— 
ren, der Montenegriner jet durchaus 
friegerifih und abenteuerluftig veran- 
lagt, er liebe e8, in den Bergen und 
tiefen Schluchten feine® romantijchen 
Vaterlandes zu haufen, um von hier 
fühne Ausfälle in fremdes Gebiet zu 
maden; demqemäß fei auch die Stels 
lung der Frau eine untergeorbnete und 
nicht3 meniger al3 alücdliche. 

Dies tft aber ganz unrichtig! Wohl 
ift im Charakter des Miontenegriners 
ein jceharfer Zug für dasKühne, Muth- 
polle und mild-WUbenteuerliche audges 
prägt, in feinem Falle aber in dem 
Mate, daß darunter das Familien- 
leben und die Stellung der rau letben 
würde. Man darf vor allem das Eine 
nicht vergefien, daß der Montenegriner 
ein „Sorale“, ein Bergbemohner, ift, 
und daß e3 fomit fchon aus atapifti= 
fchen Gründen in feinem Wefen Ttegt, 
die heimathlichen Berge. zu lieben und 
fi) au ihnen Hingezogen zu fühlen. 
MWeik er ja ganz gut, baß er nur die- 
fen Bergen die Unabhängigkeit feines 
Landes verdankt; — fie find ein na= 
türlicher Wall, der ihn von der m. 
melt abiperrt und den feindlichen Ein= 
drinalingen ein energifches Halt gebie- 
tet. Und der Montenegriner ift mie 
jeder „Sorale” freiheitäliebend; bie 


perfönliche Ungebundenheit geht ihm | 


über alles, er muß fich frei bemegen 
fönnen, die ganze Welt — und bie tft 
ihm fein enges Vaterland im wahrften 
Sinne des Wortes — mu ihm offen 
ſtehen. Das ſüdſlaviſche Tempera— 
ment läßt ſich nie und nimmer ver— 
leugnen. 

Wohl übt dies ſeinen Einfluß auf 
die Stellung und das Leben der Frau 
aus. Keineswegs aber in ſchlechtem 
Sinne; denn im Grunde genommen 
ſind die Montenegriner ein Ackerbau 
treibendes Volk, das ein wahrhaft pa— 
triarchaliſches Leben führt. Das beſte 
und entſchieden auch ſympathiſchſte 
Bild des montenegriniſchen Volksle— 
bens bietet die montenegriniſche Frau. 

Auf den erſten Blick könnte man ſie 
für eine Italienerin halten, deren fro— 
he, lebhafte Beweglichkeit ſie theilt und 
der ſie auch äußerlich ſehr ſtark ähnelt. 
Der ſlaviſche Typus läßt ſich aber in 
keinem Falle verleugnen, und er kommt 
überall dort zum Durchbruch, wo die 
Frau aus ſich heraustritt und 3 in 
den Vordergrund ſtellt. Dies iſt ſtets 
der Fall, wenn es ſich um Angelegen— 
heiten der Familie handelt. Die Mon— 
tenegrinerin wird von früheſter Kind— 
heit an fchon danach erzogen, das Haus 
und die Familie als ihre ureigenſte Do⸗ 
mäne anzuſehen; hier ſchaltet und wal⸗ 
tet ſie nach eigenem Willen, dem ſich 
auch der Gatte unterordnet, ſie iſt ab— 
ſolute Herrin, der in nichts widerſpro— 
chen wird. Dafür ſteht ſie dem Außen⸗ 
leben volllommen fern und nimmt kei— 
nerlei Antheil an Politik und ähnlichen 
Fragen, die die Männer beſchäftigen. 

Der Ehrgeiz der Montenegrinerin 
liegt darin, dem Manne immer zu ge⸗ 
fallen, für_ben fie fich ftet3 in ihrer ma= 


des 


— ——— delförmige, eiin ſchräge 
leriſchen Art ſchmückt. Das montene — —— 
meiches Ichwarzes Haar; . Körperliche 
Uebungen kenni die Japanerin nicht 
der Fremde wundert ſich ſtets mas fir 
mit ihrer Zeit anfängt; denn häusliche 
Arbeit giebt es kaum in einem japani⸗ 
chen Heim. Nicht einmal regelmäßige 


griniſche Nationalcoſtüm bietet 
hierfür reichliche Gelegenheit. Bald 
iſt es ein buntes Tuch, bald ſind es 


bald eine duftende, lebende Blume im 
ſchwarzblauen Haar, wohurch ſie ihre 


ihr | 


farbige Perlen oder rothe Korallen, | 


Neize zu heben fucht. Befonderes Ge: | 


wicht wird auf den Schmud gelegt, 
mit dem Ste fich jehr reich überladet. 
Diademe, Armfpangen, Behänge mit 
orientalifhen Münzen-und Eluinen, fil- 
Bernen Bierrathien, großeObrringe und 
Yingerringe bilden ihren Stolz. In 
pielen Familien aibt e8 mandes 
Schmudftüd, das fih von Mutter auf 
Iochter vererbt, e3 bildet Dies bei den 


rauen faft ein Heiliathum, mie bei | 
penuen Taf Seitigtt ſchneidet von dem lebendigen Thiere 


ſoviel ab, wie verlangt wird, wiegt es 


den Männern etwa ein ſchöner Dolch 


| 
| 


mit fojtbarem Griff oder eine theure | 


Ylinte mit eingelegter Arbeit. 
Montenegriner hat für berlei fehöne 
Waffen ein vorzügliched Verſtändniß, 
er könnte hierin ein Araber fein! 

Die Erziehung der Kinder liegt voll» 
ftändig der frau ob. So lange der 
Snabe nicht die untere Schule verläßt, 
bleibt er mit den übrigen Gejchmijtern 
bei der Mutter, die ihre Kinder nie aus 
Ber Augen läßt und fie felbft bei Befu- 
hen mitnimmt. hr Hauptaugenmerf 
endet fie aber ausjchließlich der Toch- 


Der 


“ 
ne  - 


wenig Tör ® Wagen, 


Mahlzeiten. Man ibt, wenn man ges 
rade Hunger hat, und. Takt das Ni 
thige aus einem Laden in der Nachbar⸗ 
fchaft holen, der alles bietet, da die 
| Anfprüche an bie Kid in Japan die 
| bentbar gerinajften find: 
| fammer enthält faft nie etwas Anberel 
| als ein menig Reis, Kuchen und ein 
| paar Früchte. Der Fıldihändler gebl 


Die Speiſe⸗ 


bon Haus zu Haus mit jeinem Korbe, 


der Käuferin zu und wirft ben Refl 
ieber in feine Butte. 

Die voltsthümlichfte Hersine Yas 
pand, deren Name bort von jeberfzrau 
mit Bewunderung genannt wird, ifl 
eine Art gelber Qucretia. Die Ge 
Thichte fpielt im Zahre 1646. Ein 
Edelmann, der eine junge rau hatte, 
murbe zum Milabo berufen und läßt 
bie hübfche Gattin allein zurüd. Einer; 


‚ Ihrer früheren Bewerber, ben fie zus. 


ter au, da der Sinabe bald dem Vater  f ‚hei , 
' immer heiß liebte, zu —— Aber 


folgen muß, um in das Leben einge— 
führt zu werden. 


Das Mädchen wird nun bis zu dem 
Alter, in dem man baran denkt, e8 zu | 


verloben, in ftiler Ubgejchiedenheit ge= 
halten. Hier mwächft e8 unter den Aus 
gen der Mutter und der Freundinnen 
auf, bier entfaltet e8 ſich zur Blüthe, 
hier wird e8 gehegt und gepflegt bon 
ewigem Sonnenſchein grenzenloſer El— 
ternliebe. Das Mädchen kennt keine 
anderen Sorgen, als ſich immer nur zu 
ſchmücken. Es lernt aber auch die 
Wirthſchaft führen, das Haus in Ord— 
nung halten, Feld und Wieſe beſtellen. 
Sehr oft muß es ſich auch mit dem 
Webſtuhl beſchäftigen, um ſelbſt die 
Leinwand fertigen zu können, die im 
Hauſe gebraucht wird. Soll ſich das 
Mädchen endlich verheirathen, ſo iſt es 
Sorge des Vaters, den Bräutigam zu 
finden. Meiſtens wird dieſer aber 
ſchon viel früher beſtimmt, da es nichts 
Seltenes bei den Montenegrinern iſt, 
daß die Väter ihre Kinder ſchon im 
zarteſten Alter einander „verſprechen“. 
Bis zu ihrer officiellen Verlobung aber 
dürfen die jungen Leutchen mit einan— 
der nicht verkehren. Ja, es iſt ſogar 
gegen die gute Sitte, wenn ſie mitein— 
ander einmal tanzen, falls ſie ſich mit 
ihren Eltern bei irgend einem Feſte zu— 
ſammenfinden. Bei ſolchen Gelegen— 
heiten tanzen die Frauen und Mädchen 
ebenſo ihr eigenes „Kolo“ wie die 
Männer. Nur die „Vorgeſchrittene— 
ren“, die auch andere nationale Eigen— 
thümlichkeiten bereits abgelegt und da— 
für mehr von der Civiliſation des We— 
ſtens angenommen haben, geſtatten das 
Tanzen beider Geſchlechter zugleich. 
Ohne Zweifel iſt dieſe Abſonderung 
noch auf türkiſchen Einfluß zurückzu— 
führen. 

Die Montenegrinerin iſt ungemein 
religiös und liebt die kirchlichen Cere— 
monieen; ihr leicht erregbares Gemüth 
iſt ſtets von einer heiligen Scheu vor 
dem geheimnißvollen Unbekannten er— 
füllt, in ihrem Glauben findet ſie in 
allen Lagen des Lebens Stärkung und 
Troſt. Sie iſt deshalb eine fleißige 
Kirchenbeſucherin, auch fehlen in ihrem 
Hauſe nie Heiligenbilder, die ſie bei je— 
der Gelegenheit mit friſchen Blumen 
bekränzt, und vor denen ſie jeden Tag 
betet. 

Es iſt durchaus reines, ungetrübtes 


die Geraubte war ebenſol 


rückgewieſen, hörte davon und benuhte 
die Gelegenheit, das Weſen, das er noch 


ug wie ſchön 
und bevor noch ein Unglück geſchah, ge— 
lang e3 ihr, auß bem Haufe des Raus 


| berö wieder zu entfliehen. Dennod) 


ı hielt fie fich für entehrt für ewige Zeit. 


Als ihr Gatte von Hofe zurüdtehrte, 
veranftaltete fie ihm zu Ehren ein gro» 
Bes Bemwillfommungzfeft, zu bem bie 
ganze Verwandtfchaft eingelaben wur« 
be. Bei Tiih — das Mahl fand auf 


| bem Dad) des Palaftes ftatt—erzählte 





fie, ma3 ihr begegnet mar unb mai 
noch niemand erfahren hatte, unb bat 
ihren Gatten, fie al eine Entehrte zu’ 
tödten. Der Gatte umarmte und füßte 
fie entfegt und erflärte zärtlich, er Liebs 
fie auch nach diefer Enthüllung genau 
jo heiß mie vorher. ber ihr Feines 
Ehrgefühl war nicht befriedigt — fir‘ 
wandte fih an alle Anmwefenben bes 
Reihe nach, und als jeber Einzelne er« 
tlärte, daß fie nicht ber Feifefte Wor« 
murf treffe, zog fie felbit einen Dold 
hervor und todtete fich. Der Entführer 
wurde ergriffen und al3 Adliger zum 
Harafiri verurtheilt. 

Eigenartig find bie Sitten ba 
Brautwerbung und Hochzeit in den hö⸗ 
beren Ständen Japans. Der Liebende 
befeftigt einen Blüthenzmweig am Thor 
des väterlichen Hauſes feiner 
Erkorenen. Wird dieſer abgenom⸗ 
men, jo iſt ſeine Werbung erhört— 


bleibt er unbeachtet, ſo gilt ſein — 


Familienglück, das die Montenegrine- 


rin um ſich verbreitet und auch findet. 
Rein und wahr iſt ihr urſprüngliches, 
unverdorbenes Weſen, es iſt alles an 
ihr noch natürlich und ungekünſtelt. 


Zapaniſche Damen. 


Je inniger unſere Beziehungen zu 
dem fernen Oſten werden, deſto grö— 
ßeres Intereſſe gewinnen für uns alle 
die eigenartigen, durch die geſchichtliche 
Abgeſchloſſenheit begründeten Erſchei— 
nungen der Civiliſation dieſer Län— 
der. Auch die Frauenwelt Oſtaſiens be— 
ginnt uns näher zu treten und unſere 
Phantaſie zu beſchäftigen. Die niedere 
Frauenwelt Japans iſt uns ja ſelbſt 
aus den parodirenden Scenen der 
„Geiſha“ ein wenig vertrauter gewor— 
den: Deſto fremder ſteht uns noch im— 
mer das Leben der Frauen in den hö— 
heren Claſſen Japans, die Damenwelt 
oſtaſiatiſchen Adels gegenüber. 
Und wie Kenner des Orients verſichern, 
iſt ſelbſt in dem unſerer Civiliſation 
leicht zugänglichen Japan in dieſem 
Punkte keine Ausſicht auf Aenderung 
der Verhältniſſe vorhanden: Die ja— 
paniſche Damenwelt wird die Unbe— 
rührtheit ihrer nationalen Cultur noch 
für lange Zeit wahren. Die Frau iſt 
ja bekanntlich viel conſervativer als 
der Mann. 

„Das einfachſte und complicirieſte 
Geſchöpf zu gleicher Zeit“, nennt eine 
Kennerin der oſtaſiatiſchen Verhält— 
niſſe die japanifche Dame. Ihr ganzes 
Weſen, ihr Denken und Fühlen iſt dem 
unſeren fremd, ja unverſtändlich und 
völlig entgegengeſetzt. Gegen Auslän— 
der zeigt die japaniſche Dame wohl 
äußerlich die höflichſten, liebenswür— 
digſten Formen; aber nie läßt ſie es zu 
wirklich intimen Beziehungen kommen, 
auch nicht im Verkehr mit ihren wei— 
ßen Schweſtern. Etwas Undefinirba— 
res, Fremdes, Kühles, eine trennende 
Schranke bleibt ſtets zwiſchen ihnen. 
Dabei ſind ihre Umgangsformen die 
dentbar vornehmſten, höflichſten und 
eleganteſten. 

Die Japanerin iſt im allgemeinen 
kleiner und zarter als die Amerikanerin 
Sie iſt in der Jugend oft ſehr hübſch, 
auch von unſerem Standpunkt, altert 
aber raſch, und ihre Züge verfallen 
dann. Ihr Teint iſt blaß; aber ſie legen 
alle ze und Schminte fo did wie 
möglich auf, und eine Scharfe Linie am 
Kinn bezeichnet die genaue Grenze von 
Kunft und Natur. DaB japanifche 


Ehönheitzibeal verlangt ein langes, 
ovales Antlig, regelmäßige Züge, mana 


| 


als abgelehnt. Eine feine Form bo 
echt orientalifchen Taktes, die aufres 
gende und befcehämende Scenen pers 
jünlicher Aussprache erfpart! Die Ges 
Ichenfe, die die Braut von ihren Ber» 
Iobten erhält, giebt fie fogleih an ihre 
Eltern meiter, um fie für die auf ihre 
Erziehung verwandte Mühe zu. entichä- 
digen. Bei der Hochzeit werden imfzeft: 
raum, in dem fich die Vermählten ges 
genüberfiben, zwei Tifche aufgeftellt, 
Der eine trägt eine Schale mit Sal 
und zwei Trinfröhren, aus benen bas 
Brautpaar trinkt, fo andeutend, 'dap 
beide fünftig Freuden und Leiden des 
Lebens gemeinjam fojten wollen. Der 
zweite Tifch trägt die Hochzeitäfym- 
bole: Eine Zimergfiefer als Zeichen ber 
Stärfe des Verlobten, einen Bmerg- 
pflaumenbaum ala Zeichen ber Anmuth 
der Braut, und einen Storch, auf einer 
Scildfröte ftehend, ald Zeichen ber 
alüdlichen Ehe. Die Braut trägt über 
dem herfümmlichen FFaltengemand ben 
Kimont, einen Schleier, den fie ihr 
ganzes Leben lang aufbewahrt unb ber 
bei ihrem Tode verbrannt wird. Die 
erite Pflicht der ‘apanerin ift Gehors 
fam: Als Mädchen gegen bie Eltern, 
als Frau gegen den Gatten, alsWittwe 
(zweite Ehen finden felten ftatt) gegen: 
ben eigenen Gohn. 


Eplitter. 


Mer Alles milroflopifh will er: 
gründen, 
Der wird aar bald nicht? mehr ges 
nießlich finden, 

— Ein Wort zur reiten Zeit‘ 
ift eine That. 

— Die natürliche Strafe für das 
Nichtsthun tft Die — Langemeile. 

— Die Dümmiften haben das 
meifte Glüd. Aber damit tft nicht be- 
wieſen, daß einer, der fein Glüd hat, 
nicht auch dumm fein fann. 

— 63 ijt unridtig, daß man fich 
nad der Dede ftreden muß; meiftens 
muß man fih nach der Dede zufam= 
menziehen. 

— GSollder Örundfteinzw 
einem Charakter gelegt werben, fs 


| nıuß das Schidfal’ die Hammerjchläge 


führen. 


— Berfhnappt Zwei Ba- 
rone ftreiten fich über: das Alter ihres 
Adele. „Ach mas,“ meint der Eine, 
„To alt ift hr Adel nicht mie der meine, 
ic) fann Ihnen heute noch von meinen 
Uhnen Diahnöriefe aus dem 14. Yahre. 
hundert zeigen!” 

— Gefährlide Situation, 
Student (der Abends einen Spigbuben 
unter feinem Bette liegenb findet): 
„Aber Dienich, wie fönnen Sie fich fo 
leichtfinnig in Gefahr begeben... ih 
bin erjt geftern mit bem Bett Durchges 
brochen!?” 

— Naid. „...Denten Ste nur, 
Pepi, der arme Profeflor bat aus 
Schreden über den Ginbrud bie 
Sprache verloren!" — „melde denn, 
guädige Frau? Er fpriht ja jechs!“ 


— Ein Shmerendter 
„Warum mollen Sie fich nit an den 
Pfänderfpielen beitheiligen, Herr Leut- 
nant?“ — „Ud, befomme immer fo 
aufgefprungene Lippen!“ 

— DerPBantoffelhelb — 
Richter: „Wollen ‚Sie die Strafe ans 
nehmen?“ — DVerurtheilter (gu feiner 
Frau, die im Zufchauerraumg - figt)i 
„Bas meinft Du, Kätbi?“ \ 


— 
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1 Ser frei 


rei für Männer. 
Werth S10 für Jeden. 


Wir wünſchen, dab jeder Dann, der an irgend 
einer Männer-$rankheit leidet, jich eined unierer Bü- 
$ er Boit fommen läßt. 
der einfaditen Weife, mie man fi zu Haufe gründ- 
ich. heilen Tann. 5 ? 


E3 befchreibt in 


Sei Nhre Krankheit irgend imel- 


der Urt, organifche Leiden, Berluft der Mannes-Kraft, Rheumatismus, Ma- 
en-, Zeber-, Nieren und Blafenleiden, Blutfrantheiten — Sie gebrauchen die- 


te8 Buch jeßt. 
ren, fo vie 


wiſſen ſollte. 


Buch 


Wenn Sie es ſatt ſind, ſo viele werthloſe Arzneien zu probi— 
viel Geld für Nicht® auszugeben, dann Iaffen Sie jich umfer Buch 
„Kür Männer” fofort Foitenfrei zuichiden. 
bildet e3 eine wahre Fundgrube des Wi 
Dean bedenke, dab die 


Mit vielen Abbildungen verjehen, 
fens, und es enthält Sadjen, die Neder 
abjolut frei beriandt wird. 


Füllen Sie den Aoupon aus, und jenden Sie und denjelben zurüd, und mir 
Hilden Ahnen daS merthrolle Buch fofort frei ver Poſt. 


Freics Bud: Koupon. 


Dr. 30. Lifter & Co. 
G 


Meine Herren: 


a 26 — 22 — 5. Ave., 


Chicane, I. 


Da ih mid fehr für Ahr Püdlein intereffire, fo bitte fenden Sie mir fofort ein Exem⸗ 


plar gratis per Rott. 
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Unweiblich. 


Stizze von H. Courts-⸗Mabler. 


Baroneß Ada Reftorf war eine lei- | 
Auf dem Gute | 


denjchaftliche Reiterin. 
ibrer Eltern wor fie faft mie ein Aina- 
be aufaewaclen. Seit ihrer frühejten 
Kindheit jah fie feft, wie mit dem 
Ihiere vermadien, auf jedem Pferde: 
rüden. Mocte der Gaul noch ſo lau— 
nenhaft fein, fie behauptete ihren Pla 


und züaelte mit ihren fleinen Händen | 


den nerpofeiten, 
ner 


unbändiaften Ren 


Sbr Vater mar fehr ftolz auf feine | 


Einzige. 


Fin männlicher Erbe mar ihm ber= | 


faat, deshalb erzoa er feine Tochter 
forfch und feit, wie einen Anaben. E& 
machte ihm Freude, dat fie fühn und 
beherzt war, jeder Sentimentalttät ab: 
hold. 

In der Gefellihatt nannte man Ba= 
roneß Ada „unmerblih”, aber daran 
fehrte fie jtch nicht. 

Sp lange Adas Mutter noch lebte, 
gab es täalih Seufze: und Klagen 
auf Reftorf über das „tollfühnes“, 
„unmeibliches” Weien. Frau von Re: 
jtorf war eine jehr zarte, nerpöle Frau, 
die bei den aerinaften Anläflen in 
Ihränen ausbradh und immer in Sen— 
timentalität zerfloß. Das hatte dem 
Herrn von Reitorf gründlich den Ge- 
Ihmad an „zimperlichen Fyrauenzim- 
mern“ verdorben. 

Seine Ada follte einmal nicht mit 
baltlofen Seufzern und arundlofem 
Sammern ifrer Umgebung das Leben 
ſchwer machen. 

Nun war Frau von Reſtorf ſchon 
ſeit drei Jahren todt. Ada hatte ſie 
herzlich betrauert. Aber da ſie der 
Mutter nie ſo nahe geſtanden hatte, 
wie dem Vater, vermochte dieſer Ver— 
luſt ihre ſtarke, bewußte Lebensfreude 
nicht lange zu unterdrücken. Man ſchalt 
ſie im Geheimen wieder herzlos und 
unweiblich, ſehr zu Unrecht, denn un— 
ter Adas herbem, knabenhaften Weſen 
verbarg ſich ein tiefes, ſtarkes Em— 
pfinden. Nur zeigen mochte ſie das 
nie. — 

Ada lebte nun mit ihrem Vater zu- 
fammen wie zwei aute Kameraden. Sie 
begleitete ihn auf die Felder hinaus, 
ritt tolfühne Jagden mit ihm und 
pollführte in feiner Gefellichaft die aqe- 
magteften Reiteritiidlein. 

Man nannte deshalb Pater 
Tochter „die tollen Reitorfs". Ada 
und ihr Vater lachten herzlich über bie- 
fen Epottnamen und nedten fich gegen- 
feitig felbit damit. 

Da Baroneh Ada eine jehr jchöne 

"junge Dame geworden war, und au: 
Berdem für eine der reihiten Erbinnen 


aalt, fehlte es trogdem nicht an Bemer- | 


bern um ihre Hand. 
Mandes Männerauge ruhte in ehr» 


lihem Entziiden auf der jchlanten, ju= | 


aendfräftigen Griceinung, die fich 
Durch eine fait Inadenhafte, milde Gra> 
ie auözeichnete. Wber ihr Spottlä- 
&eln, ihre fühle Abwehr jcheucte Tie 
alle zurüd. Immer mehr fam fie in 
den Ruf der IInmeiblichkeit. 

edenfall3 hatte Adas Herz bis jekt 
noch nicht aeiprochen, Sie hatte jchein- 


bar meder Zeit noch Luft, Ti wie an- 
dere Mädchen ihres Alters mit Lie: | 


hes- und Heirathagedanfen zu beichäf- 
tigen. 

Als fie eines Tages in Geſellſchaft 
megen ihrer SHerzenstühle genedt mur- 
de, faqte fie Sachen: 

„Wenn e8 Centauren gäbe, mürbe 
ich mir einen folhen zum Manne mäh: 
len.“ 

Rittmerfter von Rahlen, der das ret- 
che und ichhöne Mädchen Schon lange be— 
aehrlih umichmäarmte und der in dem 
Ruf ftand, daß feine Frau ihm auf bie 
Dauer wideritehen fünne, drehte bei 
diefen Worten unternehmend an feinem 
Bart und warf ihr -ıinen feuriaen, er: 
oberunaäluitigen Blid zu. 

„Da die Gentauren ausgeftorben 
find, anädigfte Baronek, jo heanligen 
Sie fich vielleicht auch mit einem Hus 
faren,” jaate er leife, halb ernit, halb 
ſcherzend. 

Ada ſah ihn unbefangen 
an: 
„Ich glaube nicht, Herr Rittmeiſter, 
— ich habe kein Herz — das können 
Sie von jedem Menſchen auf hundert 
Meilen im Umkreiſe hören.“ 

„Daran glaube ich nicht. Wenn nur 
der Rechte kommt, dann entſchließen 
Sie ſich ſicher zu Zugeſtändniſſen.“ 

Ada lachte. 

„Ob aber der ſagenhafte Rechte ge⸗ 
rade ein Huſar ſein wird? — Jeden— 
falls bin ich ſelbſt am neugierigſten, wie 
der Rechte“ einmal bei mir ausſehen 
wird.“ 

In diefem Augenblid trat Frau 
pon Selbik, in deren Haufe man fi 
befand, mit einem jchlanten fonnenge- 
Bräunten Manne an die beiden heran. 
Sie ftellte diefem Ada und Dahlen 
por 


„Mein Neffe Gerhard Hafberg — 


fröhlich 


und 


| Baronek Reftorf — Rittmetiter 
| Dahlen.” 

i Ada jah interefjirt in das fchmale 
raflige Geficht des jungen Mannes. 

„Ah — Herr von Haßberg, der füh- 
ne MWeltreiiende! ch freue mich, Sie 
fennen zu lernen. Gehört babe ich 
ſchon viel von Ihnen.“ 

Haßberg umfaßte mit einem langen 
Blick die jugendſhööne Erſcheinung 
Adas. 

Er hatte ſie ſchon eine Weile beob— 
achtet, ehe er ſeine Tante bat, ihn der 
jungen Dame vorzuſtellen. 

Frau von Selbitz hatte, als ſie ihn 
zu Ada hinüberführte, geſagt: 

„Laß Dich nicht durch ihr hübſches 
Geſicht verblüffen, Gerhard. Ada 
Reſtorf iſt ein herzloſes und ſehr un— 
weibliches Geſchöpf — das iſt nichts 
für Dich, mein Junge.“ 

Gerhard Haßberg war aber ein 
Maenſch, der ſich gern ſelbſt ein Urtheil 
bildete und der ſich nicht durch die Mei— 
nung Anderer beeinfluſſen ließ. Er 
forſchte in Adas klaren ſchönen Augen, 
als er lächelnd ſagte: 

„Auch ich habe ſchon von Ihnen ge— 
hört, gnädigſte Baroneß.“ 

Ada zog die Brauen drollig hoch. 

„O weh, das wird kaum etwas Gu— 
tes geweſen ſein. Nicht wahr, man hat 
Ihnen geſagt, daß ich herzlos und un— 
weiblich und die eine Hälfte der tollen 
Reſtorfs bin? So lautet wenigſtens 
ſtets meine Karakteriſtik.“ 

Frau von Selbitz fand Ada wieder 
reichlich unweiblich und unterhielt ſich 
mit Dahlen. 

Haßberg aber ſah mit einem eigen— 
thümlichen Blick in die ehrlichen, kla— 
ren Mädchenaugen. Es war ein Blick, 
der Ada zum erſten Male in ihrem Le— 
ben einem jungen Mann gegenüber be— 
fangen machte und ihr das Blut in die 
Wangen trieb. 

Wie im Schreck über ſich ſelbſt ſah 
ſie wie gebannt in ſeine Augen. 

„Von den tollen Reſtorfs habe ich 
noch nichts gehört, gnädigſte Baroneß, 
ich bin ja erſt ſeit einigen Tagen wie— 
der in Deutſchland, und ſeit meinen 
Knabenjahren das erſte Mal in dieſer 
Gegend. Sie müſſen ſich meiner Un— 
wiſſenheit erbarmen und mir ſagen, 
wie Sie zu dieſem Namen kommen und 
wer die andere Hälfte der tollen Re— 
ſtorfs iſt.“ 

Ada löſte gewaltſam ihren Blick aus 
ſeinen Augen und ſah zur Seite. Ein 
herbabwehrender Ausdruck trat in ihr 
Geſtcht. 

„Die andere Hälfte iſt mein Vater. 
Weil wir paſſionirte, vielleicht ein we— 
nig kühne Reiter ſind, nennt man uns 
die tollen Reſtorfs. Aber das wird Sie 
aum intereſſiren, Herr von Haßberg, 
und ich will Sie nicht länger der übri— 
gen Geſellſchaft entziehen.“ 

Sie neigte kurz verabſchiedend das 
Haupt. Haßberg blieb nichts anderes 
übrig, als dieſen deutlichen Wink zu 
befolgen. Aber ehe er zurücktrat, ſah 
er mit einem forſchenden Blick in Adas 
Augen. Zu ihrem Aerger wurde ſie 
unter dieſem Blick ſehr roth. Ein un— 
klares, nie gekanntes Gefühl trieb ihr 
das Blut in ſtarkenSchlägen zum Her— 
zen. — — — 

In der nächſten Zeit traf Ada oft 
mit Haßberg zuſammen in Geſell— 
ſchaft, obgleich ſie ein unerklärlichesEt— 

was immer wieder in ſeine Nähe trieb, 

war ſie ſchroff und zurückhaltend gegen 
ihn und zeigte ſich ihm gegenüber kälter 

und unliebenswürdicger als gegen ſonſt 
einen Menſchen. Trotzdem beobachtete 
Rittmeiſter von Dahlen die Beiden 
mit eiferſüchtigen Augen und wenn er 
ſie einmol allein zuſammenſtehen ſah, 
| 
| 
I 


pon 


fam er ficher herbei, und miichte jich 
in ihr Geipräd. 

Er fühlte inftinftiv, dak Ada und 
Haßbera fich mehr für einander inter- 
eflirten, als fie zeigen wollten, und daß 
ihm in Hoßberg ein erniter Neben: 
buhler erwachſen war. 

Und Dahlen vermuthete recht. Ger— 
hard Haßberg hatte mit ſcharfen Augen 
erkannt, daß hinter Adas knabenhafter 

Herbheit und der zur Schau getragenen 
Gefühlloſigkeit eine tief empfindende 

Frauenſeele verborgen lag. Mochte ſie 

auch noch ſo ſchroff und abweiſend ge— 

gen ihn ſein, er fühlte, daß dies nur 
eine Waffe war, die ihr ſpröder Mäd— 

—— gegen das eigene Herz ge— 

brauchte. Mancher unbewachte Blick, 

manches heiße Erröthen verrieth ihm, 
daß ſie durchaus nicht ſo kalt und em— 
pfindungslos war, als ſie ſcheinen 
wollte. Er wußte, daß gerade ſolche 
Naturen, die ihreGefühle nicht in klein— 
lichem Flirt und Liebeleien verausga— 
ben, einer ſtarken, tiefen Liebe fähig 
ſind. 

Bald umfaßte ſein Herz mit der tie— 
fen Innerlichkeit des gereiften Mannes 
das ſtolze, zurückhaltende Mädchen. Er 
erkannte ihren Werth und fühlte, daß 
fie im Grunde tiefer und weiblicher em⸗ 
pfand, ala die liebenswürdig plaubdern- 
den und folettirenden Damen feiner 
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berzig herzlos und unmeiblich fchalten, 
meil fie nicht, aleich ihnen, ihre Ge- 
fühle zu Marfte :rua. 

Aber fo jehr ex fi mühte, Ada nä- 
ber zu fommen, alle "eine Bemühunge 
Icheiterten an ihrer Abmehr. ’ 

E3 entaing ihm nicht, daß auch 
Dablen fich eifrig um Adas Gunft be- 
warb. 

Wenn die beiden SHerren mit ihr 
plauderten, mahßen jie fich mit un- 
freundlichen oder gar feindlichen Ylit- 
fen. 

Ada entaina dad. Sie war zu fehr 
damit keichäftigt, ihr. rebellifches Herz 
im Jaum zu balten, das fih nicht fo 
leicht züaeln loffen mollte, wie ihre 
Pferde. 

Fines Taaes warın fie wieder zu- 
jammengetroffen auf einem Gute ber 
Nachbarfchaft. Ada. hatte den Be: 
figern, Baron und Baronin Baroı, 
perfonlih eine Einladung überbract 
zu einem in der nächiten Woche ftatt- 
| findenden Gartenfefte in Reftorf. Sie 
| fand Dort eine fleine Herrengejellichaft, 

darunter Haßbera und Dahlen. Die 
| Hausfrau nöthiate Ada, ein Stündchen 
zu bleiben, obwohl diefe im Weitdreh 
| mar. Das junae Mädchen blieb aud 
| und plauderte in ihrer frifchen Art 
mit den Herren. 

Als fie eine Weile mit Dahlen ifo- 
| Itrt in einer Fenſterniſche ſaß, frug die— 
| fer ite plöglih, als er einen Blid 

Adas aufftna, den diefe zu Haßberg 
hinüberwarf. 

„Die aefüallt Nhnen Herr von Haß: 
berg, gqnädiafte Baronek?“ 

Ada konnte niegt verhindern, daß ihr 
das Blut in die Wangen fchoß, aber 
fie antwortete jehr fühl: 

„sah fenne Herrn von Haßberg zu 
wenig, um ein lrtheil über ihn zu 
fallen,” 

„ber er tmponirt Xhnen natürlich 
iwie allen anderen Damen, meil er auf 
jeinen Reifen fühne Abenteuer beitan-: 
den haben fol.“ 

Ada blickte Dahlen kalt an: 

„Haben ſoll? Das klingt als ob ſie 
es bezweifeln.“ 

Dahlen lachte ſpöttiſch. 

„Ich bin allerdings etwas ſteptiſch, 
wenn man mir dergleichen Abenteuer 
auftiſcht.“ 

Adas Geſicht röthete ſich zornig. Sie 
fühlte, daß Dahlen Haßberg herab— 
ſetzen wollte in ihren Augen und un— 
willkürlich nahm ſie deſſen Partei. 

„Soweit ich Herrn von Haßberg 
kenne, tiſcht er Niemand ſeine Aben— 
teuer auf. Ich habe jedenfalls noch 
nie gehört, daß er ſich damit brüſtet.“ 

Dahlen zuckte die Achſeln. 

„Man kennt das ja, Baroneß. Das 
iſt ein Trick, Dieſe Weltreiſenden 
hüllen ſich in eine intereſſante Wolke 
ſtolzer Beſcheidenheit.“ 

Ada Reſtorf ſah ihn ernſt und ſcharf 
an. — 


| 
| 
| 
„Dir Scheint, “te wiverfprechen fich 
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jelbit, Herr Rittmeiiter. Jedenfalls 
haben Sie nicht viel Sympathie 
Herrn von Hakkerg.“ 

Dabhlen wurte roth und ftieß heifer 
und erregt herbor: 

„Ganz gewiß nicht — fchon deshalb 
in Schuß neh: 


für 


nicht, toeil Sie ihn 
men.“ 

Ada hob den Kopf und zeigte ein 
falt und jtolz abmeifendes Geficht. 

„sn Schuß nehmen? Gie find im 
Irrtum, Herr Rittmetjter. ch habe 
feine Veranlaffung dazu, Herrn von 
Haßberg in Schuß zu nehmen und be- 
zweifle, daß er fich das gefallen laj- 
jen würde. edenfalls fieht er aus, 
als wüßte er fich ſelbſt ſehr nachdrück— 
lich zu ſchützen.“ 

Dahlen fühlte wüthend, daß er zu 
weit gegangen war, und lenkte, der 
Soche eine ſcherzhafte Wendung ge— 
bend, ein. 

Jetzt trat auch Haßberg zu den bei— 
den heran. Man ſprach von Ada's 
Pferd, das draußen auf und ab geführt 
wurde. 

Dann kam man auf die Reitkunſt zu 
ſprechen. 

„Sie ſind ſicher ein erſtklaſſiger Rei— 
ter, Herr von Haßberg?“ frug Ada im 
Laufe des Geſpräches. 

Haßberg behauptete daß er nur ein 


mittelmäßiger Reiter ſei. Ada glaubte 


es nicht, aber Dahlen, der zu den beſten 
Herrenreitern aehörte und fehrejtol; 
darauf war, nahm ohne Weiteres an, 
dak ihm Haßberg in diefer Beziehung 
das Waffer nicht reichen fonnte. Da er 
wußte, wie vielMWerthH Ada darauf legte, 
dak ein Mann aut zu Pferde faß und 
ein jchneidiger Reiter war, gelüftete es 
ihn, Haßberg auf dieſe MWeife auszu: 
ſtechen. 

Er ſtellte ſich alſo gleichfalls un— 
gläubig. 

„Ich habe Sie auf einen brillanten 
Reiter tarirt, Herr von Haßberg“, ſagte 
er, dieſen betrachtend. 

„Ich auch,“ entfuhr es Ada's Lip— 
pen. 

Sie wurde gleich darauf roth, als 
ſie Haßbergs Augen mit einem inten— 
ſiven Leuchten auf ſich gerichtet ſah. 
Er antwortete aber nicht. 

„Wir ſollten einmal einen Wettritt 
inſzeniren,“ ſchlug Dahlen eifrig vor. 

Ada ſtimmte lebhaft bei, um ihrer 
Verlegenheit Herr zu werden. 

Haßberg ſah ſie noch immer an. 
„Einverſtanden, — ich bin dabei — 
aber es muß um einen Preis gehen,“ 
ſagte er langſam. 

„Ja — ja, um einen Preis natür— 
lich,“ erklärte Dahlen. 

„Worin ſoll ver Preis beſtehen?“ 
frug Ada, ihren Blick von Haßberg 
abwendend. Haßberg's Augen blitz— 
ten auf. 

„Sie ſollen ein rothes Band leiſe 
um Ihren linken Arm ſchlingen, gnä— 
digſte Baroneß, Baron von Dahlen 
und ich, wir geben ihnen einen Vor— 
ſprung von einer balben Minute bei 
einem Rennen von zehn Minuten. Da 
Sie eine glänzende Reiterin ſind, kön— 
nen wir Ihnen einen längeren Vor— 
ſprung nicht zugeſtehen. Nicht wahr, 
Herr von Dahlen?“ 

Dahlen verbeugte ſich. 


! 


Gefelfchaftstreife, die Aba umbarm- 


nn 


feiftung fein, gnädiafte Baronef ein» Seht aber legte ſich Haßbera ins 


‚zubolen.“ 


„But. Alfo wir reiten eine halbe Mi- 
rute fpäter ab, und wer Sie, gnäbdigite 
Baroneß, zuerft einholt, darf Ahnen 
das rothe Band vom Arme ziehen ala 
Siegeszeichen. Wer Xhnen dann das 
rothe Band vorzeigt, der darf Ahnen 
ungeftraf: einen Wunfh ausfpre- 
chen.“ 

Ada fuhr auf. 

„Den ich erfüllen muß?“ 

„Nein, nicht bebingungslos, das mä- 
re vermeilen. Aber den Sie erfüllen 
müffen, wenn er |hnen nicht unerfüll- 
bar erfcheint.“ 

Ada neiate den Kopf. 

„Angenommen — es qilt” 

Mit Handfchlar befiegelten die drei 
den Vertrag. Dann befpracen fie die 
Einzelheiten. Ginige der anderen Ga- 
fte‘hörten davon und intereffirten fich 
fo ftarf für den Mettritt, daß fie als 
Zufchauer zu fommen verfprachen. 

E85 mar ein heller, Hlarer SHerbit- 
morgen, als jich Herr von Haßberg, 
Rittmetjter von Dahlen und einige an- 
dere Herren in Meftorf einfanden. Der 
Mettritt follte fih dann von der Re- 
ftorfer Weajcheide bis zum Forithaus 
ausdehnen. Es mar alatter Wea bis 
eine furze Strede por dem Forfthaus, 
mo er bon einem Graben aefreuzt 
murde. 

Ada war unruhig. Sie geitand 
ſich nicht ein, daß Sie ür Haßberg 
fürchtete, und doch war es ſo. 

Dahlen war ein zu guter Reiter, um 
beſiegt zu werden, nach ihrer Mei— 
nung. 

Als Haßberg ſie begrüßte, ſagte ſie 
unſicher: 

„Wollen wir dieſen Schritt nicht lie— 
ber unterlaſſen? Wenn Sie wirklich 
nicht ein hervorragender Reiter ſind, 
ſind die Rollen ungleich vertheilt. Herr 
von Dahlen iſt als vorzüglicher Reiter 
bekannt.“ 


Haßbergs Augen hatten einen ſtäh- 


lernen Glanz, als er ſie in die ihren 
ſenkte. 

„Was mir als Reiter abgeht, er— 
ſetze ich durch meinen Willen, Baro— 
neß. Ich will ſiegen — mir ſoll das 
rothe Bond gehören. Und wenn ich 
will, dann zwinge ich's auch,“ ſagte er 
mit klingender Stimme. 

Ada erblaßte vor innerer Erregung, 


aber ſie warf den Kopf hochmüthig zu-— 


rück, als habe ſie eine läſtige Pflicht er— 
füllt. 


Und dann waren ſie alle an derWeg⸗ 


ſcheide angekommen. Adas Vater hielt 
die Uhr in der Hand, um den Start 
anzugeken. Ada ſchlang das rothe 
Band loſe um den Aermel ihres ſchwar— 
zen Reitkleides, welches knapp und fal— 
tenlos ihre ſchlanke Geſtalt umhüllte. 
Das lockige blonde Haar quoll unter 
dem Hütchen hervor und in ihren gro— 
ßen dunkelblauen Augen lag ein un— 
ſicherer Ausdruck. Ihr war zu Muthe, 
als habe ſie ſich ſelbſt zum Preiſe aus— 
geſetzt für dieſes Rennen. 

„Jetzt gib Acht, Ada, und mache mir 
Ehre — laß Dich nicht fangen, dann 
gehört Dir der Sieg,“ ſagte Herr von 
Reſtorf zu ſeiner Tochter, und hel— 
ler Stolz blickte aus ſeinen Augen. — 
Dann gab er das Zeichen und Ada 
flog auf ihrem Pferde davon wie ein 
Pfei 


Eine halbe Minute ſpäter folgten die 
Herren. Alle drei Pferde waren von 
gleicher Qualität. 

Dahlen aber übernahm ſich gleich 
zu Anfang. Er war zu aufgeregt und 
trieb ſein Pferd ſofort auf's Aeußerſte 
an in der Hoffnung, Ada ſchnell ein— 
zuholen. 
werden und ſaß mit zuſammengepreß— 
ten Lippen und funkelnden Augen auf 
ihrem Vferd, deſſen Hufe kaum 
Boden zu berühren ſchienen. 
Haßberg hielt ſich ruhig und gut. 
Herr von Reſtorf folgte ihm mit zu— 
zufriedenen Blicken. Der ſtellte ſeinen 


Mann fo qut wie Dahlen und außer: | 


dem mar er r' biger und verauwsgabtz 
fih nich: zu früh. 
Als die Hälfte des Wean:s zurückge— 


legt war, hatte Haßberg Dablen fchon 


eingeholt, oßne daß er fein Pferd über- 


anjtrenat hatt:. Ada flog noch immer | 
in beträchtlicher Entfernung vor ihnen | 


her. Einmal fchaute fie zurüd und fah, 
daß die beiden Herren Eeite an Seite 
titten und daß Huaßbera ſehr ruhig 
ſchien. 

Das Herz klopfte ihr, als ritte 
um ihr Leben. 


ſie 


Paſtor 


—R 
Vatur⸗ 
pp. Heil-Anfalt 


„Denn Eure Gefumdheit zerrüttet ift, Merıt 
br niedergeichlagen feid, wenn Droguen und 
tas Meffer nicht zu beifen bvermocten, uns Ahr 
ales Wertrauen in die Menfchbeit derloren 
babt, werden wir Euch Iehren, mie Ahr dur 
einfahe natürlihe Methoden Eure Geiundheit 
nachhaltig wiedererlangen Fünnt und ncelund 
bfeikt io fange hr Icht. ‚ 


KNE 


Unfere Behandlungen beitehen in Hydropathir, 
Siteopathie, Giettripttät, Hngiene, Matfage —* 
Wir arbeiten, helfen und geben Kenntniß von 
der Katur. dem eigenen Ach und Gott; im jedent 
menfchlihen Wefen müffen itarfe Musfeln tvadı- 
fen, furfirendes Blut, fefte Nerben. aute Ver— 
dauung, förvperlide und geiftiae Schönheit, pul- 


firendes Leben, endIofer NReichtbum, alorreiche | 


sreiheit, ciwiger srrieden. grenzenlofe lmfaf- 
fung und bemußte Gottheit. 

Mir garantiren eine Heilung fiir Mhenmatis- 
mus, Sclagläbmung, Blutvergiftung, Althıma, 
Dpzvepfie, Bright3 Krankheit, Krebs, Tuberfu- 
lofiß, Nerbenfhmwäde, geiftige Störungen. Sal- 
Tut, Efrofeln. Wafferfudt, Influenza, Pıytun- 
gen. Gefchiwüre, Berftopfung, Steine, Eczema, 
Zrurftfell-Entzündung, Rüdenmarf3 - Cähmung, 
Altbma, Hexenfhuß, berarößerte Adern. Abfzeh, 
Magen, Leber:, Herz, Qungen-, Cingewmweide:, 
Blafen- und Nierenleiden, Haut: und Frauen— 
Iranfheiten und alle anderen fogenannten un- 
heilbaren Krankheiten. 


2500 Freunde und —— * werden 
zeugen, daß wir ſie geheilt und ihr Leben ver- 
längert haben. 

Konsultation und Unterfuchung frei. 


Seit 20 Jahren beltehend. 
Pastor Kneipp's 
Natur-—Heilanſtalt 


S. Marcus R de LA. D. H. D. 
N —A Ave. shheans. — — 


„Es wird aud) fo eine Bravou int ur Hahmilingn von 
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Aber ſie wollte nicht beſiegt 


den | 


Zeug. Nede Mustel in feinem Geficht 
mar geipannt. Seine Augen maßen 
‚ die Entfernung. Bi3 zum Graben 
' mußte er Ada eingeholt haben, wenn 
er fiegen wollte, denn fein Pferd war 
‚ Tein fo quter Springer, wie das Adas. 

Mit einem ermunternden Zuruf feuerte 

er fein Pferd an und legte aut auß. 

Dablen blieb zurüd ınd der Jmifchen- 

raum zwifchen Haßberq und Ada wur— 
| de fürzer und fürzer. 

Sie hörte ihn hinter fih und von 
| der Macht jeines Willen gebannt, er» 
| Ichlaffte fie plöglih. Der Graben war 
ı jegt dicht dor ihnen, aber da war aud) 
| Thon Haßbera an ihrer Seite. Yufam> 
| men nahmen beide Pferde den Graben. 
In demſelben Augenblick faßte Haß— 

berg nach dem rothen Band. Unwill— 

kürlich zuckte Ada mit dem Arm zu— 
rück und einen Augenblick verlor Haß— 
berg durch den Ruck die Herrſchaft über 
ſein Pferd“ Es ſprang zu kurz und 

kam drüben zu Fall. Sich überſchla— 
gend begrub es ſeinen Reiter unter 
ſich. Ada ſchrie entſetzt auf. Doann riß 
ſie mit wilder Kraft ihr Pferd zum 
Stehen und ließ ſich aus dem Sat— 
tel gleiten. Ihr Reitkleid raffend 
ſprang ſie zum Graben zurück. Haß— 
bergs Pferd lag auf dem Rücken und 
ſchlug mit den Hufen um ſich. Haß— 
berg konnte ſich nicht rühren, das Pferd 
lag auf ſeinem linken Bein. Aber er 
hatte das Bewußtſein nich? verloren, 
ſeine Rechte umklammerte noch feſt das 
rothe Band. 

Ada ſah die drohenden Pferdehufe 
über ſeinem Haupte. Sie ſchrie auf in 
wilder Seelenangſt und warf ſich 
ſchützend über ihn. Mit Aufbietung 
aller Kräfte ſuchte ſie den drohenden 
Pferdehuf feſtzuhalten. Haßberg ver— 
ſuchte umſonſt, ſich aufzurichten. 

„Zurück, Baroneß. Sie bringen ſich 
ſelbſt in Gefahr,“ ſtieß er in heißer 

Erregung hervor. 

Ada war todtenblaß, aber ſie ſtemm— 
te fich mit ihrer ganzen jungen Kraft 
‚ gegen das zudende Pferd und sm= 
' Hammerte den Huf mit beiden Hän= 

den. 

„gurüd, ich flehe Sie an — treten 
Sie zurüd,” bat Hafberg no ein: 
mal, außer fi vor Sorge um ihre 

Sicherheit. 
| Mda’athmete tief und. jchiwer 
Anftrenauna. 

„So lange ih Kraft habe, weiche ich 
ı nicht," fagte fie feuchend mit zitternder 
‚ Stimme. 

Zum Glüd war jert Dahlen herbei: 
gefommen und faßte nun feinzrfeitg 
nad) ten drokenden Vferdehufen. Mit 
vereinten Kräften fonnten jie Haßberg 
fhüten, bi3 die anderen Herren, Re= 
ftorf an der Spibe, herbeifamen. Alle 
faßten an, um HaßIıra aus der ge= 
fährlichen Zage zu befreien. Man z0g 
das Pferd erjt jomeit zur Seite, daß 
man Habberg kei Seite tragen fonnte, 
Gr hatte den Iinfen Unterfchenfel ge— 
. brogen und konnte nicht aufitehen. — 

Während der eine Herr nach Reitorf 

ritt, um einen Wagen zu holen, jagte 

Dahlen zur Stadt, um den Arzt her> 

Beizurufen. 

Die anderen Herren mühten fid, 
das Pferd hoch zu bringen, nur Ada 
fniste neben Haßbera nieder. 

„Verzeiben Sie mir — ad) — ber» 
zeihen Sie mir. Xch bin fchuld an dem 
Unglück, weil ich meinen Arm zurüd» 
pa.“ 

i Haßberg ſah in ihr blaßes Geſicht, 

das garnichts von Kälte und Herzloſig— 


vor 


keit verrieth und dann führte er mit ei- 


ner innigen Eeberde das rothe Band 
an ſeine Lippen und küßte es. 

Adas Geſicht überflammte heiße 
Röthe, aber ſie legte ihren Arm unter 
ſeinen Kopf. 

„Liegen Sie ſo beſſer? Haben Sie 
arge Schmerzen?“ frug ſie leiſe und 
Thrären fielen aus ihren Augen auf 
das rothe Band. 

Er küßte die Thränen fort. 

„Sie ſind um mich geweint — mein 
Eigenthum. Ada — das rothe Band 
ſtellt mir einen Wunſch frei — darf ich 
ihn ausſprechen?“ * 

„Ja,“ ſagte ſie leiſe, und er fühlte, 
daß ſie erzitterte. * 

Küſſe mich“, bat er innig. 

Sielegte erſt einen Moment er— 
ſchüttert die Wange gegen die ſeine, 
dann küßte ſie ſeinen Mund in ſcheuer 
Inbrunſt. 

„Ich hab Dich lieb — ich wußte 
nicht, daß man einen Menſchen ſo lie— 
ben kann. Ich wäre mit Dir geſtor— 
ben, wenn Du mir genommen worden 
wäreſt.“ 
Er umfaßte ſie mit dem freien 
Arm. 
| „Mein wildes, herbes, ſüßes Mäd— 
daß Du lieben 
echtes Weib 


! 


' hen — ich mußte, 
' fannft — daß Du ein 
ı bi2," s 

„LKieq Still,” hat fie erfchroden, „Du 
thuft Dir meh.” 

Er lächelte. 

Seht fam Herr von Reftorf heran 
mit den beiden anderen Herren. Sie 
hatten das Pferd endlich wieder auf 
die Beine aebradt. Wie dur ein 
Wunder tvar e& nur leicht verlegt. Ada 
iah zu ihrem Vater auf, ohne ihre 
Stellung zu verändern. 

„Bapa,” fagte fie, unter Thränen 
lächelnd, „ich habe mich foeben mit 
Herrn von Haßberg verlobt.“ 

Kerr von Reftorf jah eine Meile 
‚ ernit auf die Beiden herab. Dann 
 beugte er fich hernieber zu ihnen. Gin 

humoriitifches Lächeln zudte um feine 

Lippen. 
| „Mit der tollen Reitorf mollenSie e3 
wagen, Herr von Haßberg? Sie ha— 
ben viel Schneid wie mir ſcheint. Eine 
etwas unbequeme Situation zu einer 
Brautwerbung. Und ich leſe mir buch— 


ve. ſtäblich meinen Schwiegerſohn von der 


Landſtraße auf — noch dazu mit ge— 
brochenem Bein. Aber da er ſonſt ein 
ganzer Kerl iſt, — meinen Segen. Kin— 
der. Das Bein wollen wir in Reſtorf 
ſchnell zuſammenflicken.“ 

Haßberg wurde nach Reſtorf gebracht 
und während der ganzen nächſten Wo— 
che konntie er zur Genüge Adas weiches 
Herz und ihre linde Hand bewundern. 

Weihnachten ſoll Hochzeit ſein. 
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“A STORE 


1 


Spezialitäten in Au 


Vierter 


Red Star Arminfter Ruas, ertra fchmerer hoher Pile, weiches 


reiches Gemebe, Mufter-Bartie, Größe 
für diefen fpeziellen Vertauf morgen 


9 bei 12 Wilton Velvet Rugs, Räu— 
mung einer feinen Partie von Parlor: 


und Wohnzimmer : Effef: 14 85 | 
. | 


ten, pauerhafte Rugs, 
Beſte Royal Wilton Rugs, Gr. 36 bei 
63, orientaliſche und Blumen-Entwürfe, 


aufgegebene Muſter, 86 3 98 
+ | 


Werthe, zu 
Caracı 


Di 


FOR EVERYBODY* 


- I, iS 


— 


— — 


SEAT ICH ER 


95, niedrin markirt 


2.48 


Imperial Emprna Rund, M. & %. 
Sloane's befte reinwollene wendbare, 


36 bei 72, reguläre 84.50 > 98 
* 


Werthe, zu 
Wilton Velvet Carpet, einz. Partien 


des beſten Velpet Carpet u. Borten, — 


einige etwas beſchmußt; 65cC 


per PYard, 


I Cants, 11.75 


36x63, 3.98 Werthe, 
au 


Garacul Eoats, von den befjeren Sorten Stoffen ge- 


macht, in einer n 


rodernen halbanliegenden Facon mit 


tiefem Shaml Kragen, Lange durchivea aanz aefüt-" 


tert, fein geichn 
abgebildet, für de 


* findenden Verkauf zu dem be 


merkenswerth ni 
von nur 


eidert. Regulärer 20.00 Werth, wie 


n morgen ftatt- 
1 1. ( > 


edrigen Preiſe 


Plüſch Coats, in der 54 Zoll langen halbanliegenden 


Facon gemacht, 
ſchneidert, 


durchweg gefüttert. 


tiefer Shawl Kragen, prachtvoll ge— 
Dieſe Coats ſind in 


voller Weite und Länge gemacht, und halten einen 


Vergleich gut aus mit Coats, welche bis 
30.00 verkauft werden. Für den mor— 
gen ſtattfindenden Verkauf ſind ſie 
ſpeziell markirt zum Preiſe von 


or 


zu 25.00 und 
18.75 

Id) 
Zweiter Floor. 


Und Dablen wandte feine Gunit | bergeblichen Bemühungen, tie Einlaß- 


Der erite E ubifriptionspall. 


Der Stadirath außer Dienjten Lö— 
bener befaß eine einzige Tieblich anzu: 
Thauende Zocdhter, Namens Lucie, die 
er über alles liebte. Es unterliegt aljo 
daher wohl feinem Zweifel, daß er in 
liebenzwürdiger Weile bemüht mar, 
dieſer ſowohl als auch feiner Gattin die 
nöthigen Zerjtreuungen zu verighaffen, 
indem er mit ihnen Iheater, Konzerte, 
ufm. befuchte. 

Da nun Fräulein Lucie bereitS zu 
einer jalonfähigen Jungfrau herange: 
reift war, jo lag es nahe, daß er fie 
nun in die Gefellfchaft einzuführen bes 
abfichtiate, und zwar jollte ſie zunächſt 
einen Ball mitmachen, wozu fich jegt 
gerade eine günjtige Gelegenheit bot. 

Der erjte Subjfriptionsball jtand 
bon der Ihür. 

Der Herr Stadtrath a. D. erftand 
auch richtig einige Billette und in ber 
Löbenerihen Wohnung war alles mit 
den Vorbereitungen zum Balle bejchäf- 
tiat und im fieberhafter Aufregung, na= 
mentlih Lucie, Die Tich theils vor 
Wonne, theilö vor linruhe faum zu 
faſſen wußte. 

Endlih fam der erfjehnte Tag 
heran, " . 

Der Herr Stadtrath Köbener jtrahlte 
por Freude, als er jeine Damen in 
glänzender Balltoilette zu dem Wagen 
führte. Der Weg bis zum Dpern- 
haufe war bald zurüdgelegt; hier ging 


es der langen Wagenreihe ivegen nur 


Schritt für Schritt vormwärt®. 

Bald ivar man vor dem Eingang des 
Dpernhaufes angelangt. Schnell ent: 
Itiegen fie dem Gefährt und ftiirmten 
haftia durch die Thür, um das Innere 
der Ballräumlichkeiten zu gewinnen. 

„Bitte, die Billetts!" ertönte cS da 
mit einem Male. 

„Ich To, die Billetts — ja, wer hat 
denn die?” Mit Diefer Frage durch— 
fuchte der Herr Stadtrath alle feine 
Taſchen, vsh umfonft — er fand fie 
nicht por. 

Die Damen waren begreiflichermeife 
im heller Verzweiflung, denn ohne 
Billett war, hier ein weiteres Vor- 
dringen ſchlechterdings unmöglich. 

Was war zu thun? Hier war guter 
Rath theuer, doch mußte ſchnell gehan— 
delt werden. Er poſtierte alſo ſeine 
Gattin nebſt Töchterlein in eine zug— 
freie Ecke der Vorhalle und verfügte 
ſich auf ſchnellſtem Wege mittels eines 
Wagens nach ſeiner Wohnung, da er 
der ſicheren Ueberzeugung lebte, er 
habe die Billete dort zurückgelaſſen. 

Zuhauſe angekommen, riß er 
Leibeskräften an der Klingel. 

Es war den bedienſteten Mädchen 
die Wohnung mit der ſtrengenWeiſung 
übergeben worden, dieſelbe nicht zu 
verlaſſen und wach zu bleiben, bis die 
Herrſchaft zurückkäme, um dann Hilfe 
beim Auskleiden leiſten zu können. 

Aus dieſem Grunde hatte der Herr 
Stadtrath es verabſäumt, die Schlüſ— 
ſel zur Wohnung mitzunehmen. 

Jetzt läutete er vergeblich, ja ſogar 
ſein förmliches Sturmläuten hatte kei— 
nen Erfolg. 

Da ſtand er nun ſchimpfend und 
fluchend da. Was half's! Er fand es 
am gerathenſten, ſich ſchnell zum Por— 
tier des Hauſes zu begeben, um dort 
vielleicht näheres erfahren zu können. 
Er hatte in der That richtig kalku— 
lirt; denn dort hörte er auf Befra— 
gen zu ſeinem größten Erſtaunen: 
„Die Mädchen ſind, beide in Ballſtaat 
gekleidet, ausgegangen. haben indeß 
die Schlüſſel bei mir hier zurückgelaſ— 
ſen“. Und damit reichte er ſie dem 
Herrn Stadtrath hin, der begierig da— 
nach griff und, ärgerlich etwas in den 
Bart brummend, eiligſt zur Wohnung 
hinauf ſich begab. 

Oben fing er an zu toben, einmal 
über die bodenloſe Frechheit der dienſt⸗ 
baren Geiſter, ein andermal über ſeine 


6 


aus 


I 


bald einer anderen Dame zu. | 


—— zum Subſkriptionsball zu fin— 
en. 

In ſeiner Haſt durchwühlte er 
Schubtäſten ſeines Schreibtiſches. 
Mein Gott, wo ſtecken denn nur die 
unglücklichen Billetts?“ ſo tobte er vor 
ſich hin. 

Da mit einem Male erinnerte er ſich 
jetzt, daß er bei der Abfahrt aus der 
Wohnung zuvor geſehen hatte, wie ſich 
| feine Gattin die Billetts zugeftedt 
| habe. 

| Nun galt e3 fchnell umzufehren und 
j Die beiden Angehörigen aus ihrer fa= 
ı talen Situation zu erlöfen. 

| Schnell warf er fi in feinen Wa- 
| gen, und nachdem er dem Noffelenfer 
| größte Eile empfohlen, gelangte er 
| binnen furzem wieder am Dpernhaufe 
an. 

| Er trat hinein, doch — welche Leber- 
 rtafhung ward ihm dort!— Seine Da: 
| men waren verfchtvunden. ; 
| UAnfang3 darüber verbußt, Fam “er 
ıindeß bald zu der plaufiblen Anficht, 
daß die Damen bereits inzwifchen die 
ı BilletS gefunden hätten und in den 
Saal gegangen jeien. 

Dide Tropfen Schweiß rannen ihm 
bon der Gtirne, fo hatte er fih ae- 
ängſtigt und übereilt; er wiſchte fich 
dieſe vom Antlitz ab. 

Jetzt bot ſich ihm ein neuer Schreck 
ar. 

Die Frau Stadtrath hatte ſein Bil— 
lett mit hinein in den Ballſaal ge— 
nommen, und er ſtand billettlos da. 

Eine Kette von Irrungen war über ihn 
hereingebrochen, deren Ende im Augen— 
blick noch garnicht abzuſehen war. 

Während er nun ſo hin und her 
überlegte, was zu thun ſei, erſchien ihm 
der rettende Engel in Geſtalt eines 
Billetthändlers, von dem Herr Stabt- 
rath Löbener gegen hohes Geld ein 
Zufchauerbillett erftand, „ 

Auf dem hohen Olymp in der Iegten 
Reihe ftehend, wurde es ihm erjt nad) 


alle 


langen Inftrengungen möglich, aus dem 
dort unten auf- und abimogenden Men- 
Ichengemühl feine Gattin nebit Töch— 
terlein herauszufinden und dahin 
durch einen Boten die Nachricht gelan= 
gen zu lafjen, in welcher Laae er fich 
befinde, nachdem fich bereits die Frau 
Stadtrath mit ihrer Tochter, am Arme 
eines fchmuden Vrtillerie - Qeutnants 
eifrig daran gemacht hatten, den Herrn 
Stabdtrath in den Reihen der Tanzen: 
den zu Juchen. 

Durch die hereit3 anaebeutete Ver: 
mittlung eines Boten aelangte der fo 
Gehegte nun endlich in den Beſitz bes 
Ballbilletts, umd jebt erft hatte 
Komödie der rrungen ihr Ende 
reicht. 

Im Saale angelangt, ftellte diergrau 
Stadtrath ihrem Gatten den jungen 

| Artillerie- Offizier oon Schliefen vor, 
der, ein meitläufiger Verwandter der 
Frau Stabtrath, diefe auf dem Balle 
getroffen und fich der Familie Löbener 
angefchloffen und mit den Damen bes 
ı reit8 auf’$ eifrigite getanzt hatte. 

Der Leutnant von Schliefen lieh e3 
fih auf der Heimfahrt nicht nehmen, 
den Begleiter abzugeben, mahrend ihn 
der Herr Stabtrath bereit3 zum nädh- 
ften Tage bet fich zu Tifche einlud. 

Dort fah man namentlich zivei 
glückliche, freudeſtrahlende Menſchen — 
es war Fräulein Lucie und Herr Leut— 
nant von Schlieſen, die ſich bereits 

| fennen und lieben gelernt hatten- 

Nah vier Wochen aber lad man 
im Blatte: 

Lucie Löbener 
Mar dv. Schliefen, Artillerie-Leutnant. 
Verlobte. 

© hatte der erfte Subffriptionaball 

erfprießliche Folgen gehabt. 


die 
er: 


— In der Leihbibliothel.— ‚Schon 
wieder ausgelefen, Herr Pillmeyer?“ 
„5a, bei und geht das fir; ich lefe bie 
geraden Seiten, meine Frau die unge: 
taden, und meine Zochter fieht blog 
nad, ob fie jich Triegen,“ 5 


Ni; 
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Finanzielle: ki 


GREENERSNS 
Deutliche Bank 


Clark und Randolph Strasse 


Darlehen. 
Kapilalsanlagen: 1:5 "> 
Hredilöriefe zu Meirenne 
Kabefgeldfendungen, 
Auslandswechlel elc. 


nad) allen Welttheilen. 


Werihpapiere in und außländifcds 


eingelöft. 

Eröfgalls: und andere 

Kollektionen beforgt. 
und andere Dot 


i bolmadis: mente ausgeftellt. 
geſd: Aue ländiſches zum Tages⸗ 


turſe gewechſelt. 


zum Bauen. 


BANKING GO. 


1IO La Salle Strasse 


Ede Waihington Straße. 


Kapital und Ueberſchuß 
81,300, 000 


Ewin G. Foremas, Dräſident. 
| 


Dscar ©. Koreman, Vizepräfident, 
George N. Neife, Kaifirer. 


Rontos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperjonen find ermitnfcht ımb mer» 
den zu den liberaliten Bedingungen ent- 
gegengenommen, die mit fonierbatiber 
Bankführung vereinbar find. aifrfon® 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Woört— 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
gleich, wie groß eines Mannes Kin: 
fommen, tft Reihthum und Selbft: 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar-An: 
lagen. — Zinjen halhiährlich guts 
geichrteben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Rarrabee Str. 
Offen Eamftag Abend von 6—9 Uhr. 


difrſoñ 
Beinahe halbes Abends offen 
Jahrhundert bis 


im Geſchäft 9 Upr. 


GRAHAM & SONS 
Bankers 


Dampficdıtif- und PVeriiherununs-ANgenten, 
Binfen auf Evareinlagen begaplt. 


661 W. MADISON ST. 


Muntzipalbonts u. 1. Hppotbelen zum Verkauf, 
Binfen bezahlt vom 1. Ian. 
an auf alle Summen, die bis 
zum 12. Ian. deponirt werden 





nd 

Schiffs: Karten 
u der „North Weit Transport Linie,“ 
3 3 nach Notterdam re⸗ 
Ertra billig nien, Samburg, Antwer. 
ven, Berlin, Operberg, Wien, Budadeit, Te 
mesvar und allen Rlägen in Curopa. Non New | 
Rt nad Rotterdam oder zuriücd $45 in 1. Ras | 
üte. 9 Zage Daeanfahrt auf doppelfhraubiaen | 
: Schnelldampfern. 
Mbfahrt von Chicago am 13. uns 27. Jannar. | 
u 

Unannehmlich⸗ 


Schnellzug nag zn. Vorl ohne Umiteigen. 
eberzablung, 

Keinerlei mit Geyäd. Umnites | 

Warten im Hafen, oder unnüte Auslagen. 


Benden Sie fih an 
SELY %& co 
oder an 
J.V.ZINNER&CO. 
“1 Dit Baihington Str, Ede, Trarborn Etr., 
Chicago, SU. 
9—12. 
jand,didofrfon,im 
a . y 
Schiffs- Starten 
Ozean-Fahrt 
Schnelldampfer — nad 
Hamburg, Bremen, Wien, 
Bubapeft, Szegedin, Temrövar und jons 
Beförderung ohne Umſteigen. 
Feine Beköſtigung und Bedienung. 
befördert. $45 in eriter Kajüte, 
Näheres Union Tidet Office. 
266 Sid Clarf Straße. 

Ootel Kaijerhof, nahe Van Buren 
N.Llaussenius& Co. 
gegründet 1864 durd 
Eröfiaften, Vollmaditen, 
Bedhiel, Poftzahlungen, Militär: u. Pen 
CHICAGO, ILL. 

95 Dearborn Strasse. 
20nod,mifofong 
—— — ———— 


E * 
General-lgenten, 17—19 Broadwah, NewVork, 
Weſtliche General⸗Agenten. 

Offen 8 Miorg. bis 6 Abends. Eonnta 
Extra billig für Januar. 
Rotterdam, Antwerpen, 
ftigen Pläßen in Europa. 
Gepäd done Haufe pebolt und auf Dampfe: 
Anton Boenerft, generatagent 
\ Er. 
In Ebicago feit 1871. 15f9,2* 
FH. CLAUSSENIUS. 
ſions ſachen, Notariats⸗ n. Rechtsbureaun. 
Offen bis s uer Abdenb3. Gountag Bid 12 Uhr. 
- Belst Die „Abendpof«:, 


auf Chicago Grund 1 
| 
| 
| 
| 
| 


| deutjcher Bädermeifter 


Für die „Sonntagboft”. 
Aunterbuntes aus der Großftadt. 


Der „Grabih” eine alte Kulinreinrihtung — 
€3 bat ftet3 aud Ausnahmen gegeben, aber 
diefe haben nur die Regel betätigt. — Bmei 
brabe deutfche Bädermeiiter aus der Zeit 
des Mevolutionysfrieges. — Eine alte Kunit, 
die jegt mieder erlernt fein will. — „Elel» 
teifh” gepöfeltes Fleiih. — Das Eleltrizi- 
tätöwefen als Beruf. 

Mit der ſchwarzſeheriſchen Annah— 
me, daß die neuerlich hier bei uns ent— 
deckten Grabſchereien in der öffentli— 
chen Verwaltung als ein beſonders bö— 
ſes Zeichen der Zeit anzuſehen ſeien, 
braucht man ſich keineswegs einver— 
ſtanden zu ertlären. Man darf es viel— 
mehr als ein gutes Zeichen anſehen, 
daß die Enthüllungen erfolgen, denn 
damit wird ja der Beweis erbracht, 
daß ein Wille zur Beſſerung vorhan— 
den iſt, und zwar ein Wille, ſtark ge— 
nug wenigſtens, um dieſe Enthüllun— 
gen herbeizuführen und Maßnahmen 
zu erzwingen zur Abſtellung aufgedeck— 
ter Uebelſtände. 

Mehr oder minder gegrabſcht worden 
ſcheint in den öffentlichen Angelegen— 
heiten faſt immer und überall gewor— 
den zu ſein, das beweiſt ſchon die un— 
beſtreitbare Thatſache, daß man 
Beiſpiele von unentwegter Ehrlichkeit 
in der Erinnerung der Menſchheit von 
Geſchlecht zu Geſchlecht friſch zu er— 
halten ſich bemüht zeigt, alſo zuge— 
ſteht, daß ſie als Ausnahmen anzuſe— 
hen ſind und waren von einer ziemlich 
feſtſtehenden ſchlechten Regel. 

Auf eine ſolche Ausnahme verweiſt 
in einer von ihr erlaſſenen Anzeige die 


geſellſchaft, bei der ſoeben Profeſſor 
Fauſt's Werk: „Das Deutſche Element 
in den Vereinigten Staaten“ in engli— 
ſcher Ueberſetzung erſchienen iſt. Es 
wird in dieſer Anzeige auf Chriſtopher 
Ludwig hingewieſen, der im Mai 1777 
vom Kontinentalkongreß zum Leiter 
der Feldbäckereien des Revolutionshee— 
res ernannt wurde. Es wurde dem 
Ludwig bei der Ernennung aufgegeben, 
für je 100 Pfund Mehl, daß man ihm 
zur Verfügung ſtellen würde, 100 Pfd. 
Brot an die Armee zu liefern. Ludwig 
nun habe ſeine Zeitgenoſſen in Erſtau— 
nen geſetzt durch die Erklärung. daß 
aus 100 Pfund Mehl ſich 135 Pfund 
Brot backen ließen, und ſo viel würde 
er liefern, denn er wolle nicht die 
Kriegsnoth des Landes zu ſeiner Be— 
reicherung ausnutzen. Es war das 
ohne Frage ein ſchöner Zug von die— 
ſem Landsmanne aus dem Heſſenlan— 
de, und an maßgebender Stelle hat 
man ſeine Ehrlichkeit und Opferwillig— 
keit auch gebührend anerkannt. Der 
einfache Bäckermeiſter aus Philadelphia 
hat während des Revolutionskrieges 
gar manches Mal als geehrter Gaſt an 
der Tafel des Obergenerals Waſhing— 
ton geſeſſen, die freilich nicht allzu 
reich beſetzt war. Und bereichert hat 
Ludwig an jenem Kontrakte ſich wirk— 
lich nicht Von den neun Häuſern und 
dem Landgut, die er bei Ausbruch des 
Krieges ſein eigen genannt, war zum 
Schluß der Vorſtellung nichts mehr 
ſein, und auch ſein Baarvermögen im 
Betrage von $16,500 hatte er auf dem 
Ultare der Freiheit geopfert. Man 
hatte ihm eben gar oft da verſpro— 
chene Mehl nicht „zur Verfügung zu 
jtellen“ vermodht; damit das Heer nicht 
gar zu jehr zu hungern brauchte, hatte 
er e3 auf eigene Kojten geipeilt. Ein 
merfmwürdigaes Zujammentreffen ift e3 
übrigens, daß auch einer von den Vor 
fahren des Hauptinhabers der vorge- 
nannten PVerlagdfirma, der Revolu= 
ttonsgeneral Mifflin, aleich nach Aus: 
bruch der Yeindjeligfeiten Gelegenheit 
gehabt hat, den Bäckermeilter Ludwig 
bon deilen beiter Seite fennen zu Ier= 
nen. E3 ivar in einer Bürgerverfamme 
fung zu Philadelphia, die Mifflin 
einberufen hatte, um die Yufbringung 
eines freiwilligen Zufchuffes zur Bes 
itreitung der Krieastoften in Anreaung 
zu bringen. Der Vorichlag des Gene- 
tal rief feinesiveas allgemeine Begei- 
fterung hervor, aber die Zeichnungen 
famen in Fluß, nachdem fich als eriter 
der brave Zudmwia erhoben und erklärt 
hatte, er märe zwar nur ein mähta be= 
güterter Bädermeifter, aber 200 Pfr. 
($1000) gebe er gern ber für den quten 
Zweck. 

Und es mag in dieſer Verbindung 
noch rühmend hervorgehoben werden, 
daß ſchon vor Ludwig ſich ein anderer 
(Riell) von 
Philadelphia für die gerechte Sache der 
Kolonien in anerkennenswertheſter 
Weiſe bethätigt hatte. Einen ganzen 
Monat lang hatte er das Brot für das 
Heer Wafhington’s unentgeltlich gelie- 
fert, und als bei einer jpäteren Gele- 
genheit wieder einmal vollitändige Ebbe 
berrjehte in der Kriegskaſſe, da ſchickte 
er jein Weib Margareth zum Oberge- 
neral mit einer Liebesgabe im Betrage 
bon 1500 Guineen, was nach unjerer 
Währung $7,500 wären, für jene Zei- 
ten und PVerhältniffe aber ein aroßes 
Kapital gemeien tit. 

Mas den maderen Chriftoph Qub- 
tmwiq anbetrifft, jo fer in Bezua auf 
diefen noch erwähnt, daß er fich ge- 
börig den Wind hatte um die Nafe me= 
ben laffen, jchon ehe er fich, im Kahre 
1754, in Philadelphia fehhaft machte. 
Er Batte unter Defterreichd Fahnen 
gegen die Türken gefochten und mar, 
als Bäder in ber enalifchen Kriegsma- 
rine, Jahre lana zur See gefahren, 
auch nad Dft-Jndien gefommen. Da er 
von guter Erziehung war und an Men- 
ſchen und Dingen nicht acdhtlos vor- 
überging, fo darf man annehmen, daß 
MWafhington ihn nicht blos ala ehrlichen 


und gefinnungstreuen Mann geehrt, 


Des Arbeiters $rau 


und feine Kinder 
finden in 


72 Ost Adams Str. 


Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund für 10 
und 18 Gent jervirt gu befommen. 


Diefer Blas Ift exiufiv für Srauen unb Kinder 


HARRY PLOHR, 


72 Of Adams Str. 
Ber Betz gegenüber — 


{fondern auch an dem perfönlichen Um- 


gang mit dem Weitgereiften und Biel» 
erfahrenen Gefallen gefunden hat. 
* RE 


Mit Net bemundert man heute 
noch die Wegebaufunft der alten Rö- 
mer. In Fällen, mo diefe e8 darauf 
abgefehen hatten, etwas dauerndes zu 
Ichaffen, wie 3. 8. beim Bau der Ap- 
pilchen Straße, haben fie ihren Zimed 
auch zu erreichen veritanden. Und 
der Bewunderung ihrer technifchen 
Einfiht und Tüchtigfeit fann es fei- 
nen Eintrag thun, daß man in neuerer 
Zeit, in Südamerita, ebenfo vortreff- 
liche, noch weit ältere Straßenbauten 
entdecdt hat. Sn Nordamerika indef- 

jen, mo man fich nicht ohne Fug auf 

vielerlei ſonſtige techniſchen Errun— 
genſchaften manches zugute thut, wird 

im Wegebau verhältnißmäßig wenig 

Der vor vielen Jahren von 
der Bundesregierung gemachte Ver— 
ſuch, eine bequeme Landſtraße von 

Waſhington bis nach St. Louis anzu— 
legen und zu unterhalten, iſt nie ganz 

zur Ausführung gebracht wozden. Die 
Einzelſtaaten haben, im Zeitalter der 
Eiſenbahnen, Landſtraßen für etwas 

entbehrliches gehalten. So iſt die We— 
gebaukunſt dermaßen vernachläſſigt 
worden, daß man heute, weil der zu— 
nehmende Gebrauch von Kraftfahrzeu— 


geleiſtet. 


gen gute Landſtraßen immer dringen— 
der erfordert, auf dieſem Gebiete von 
Grund auf neu zu lernen anfangen 
muß. Es eröffnen ſich hier aber auch 
gute Ausſichten für junge Ingenieure, 
die den Wegebau zu ihrem Spezialfach 
wählen. Das vor einigen Jahren ein— 
gerichtete Bundesbüro für Wegebau— 
| ten vermag den zahlreichen Gefuchen 
faum au genügen, welche um Ueberlaf- 
jung von fachlundigen Leuten an e3 
geitellt werden. Um Anfchauungsun 
terricht zu ertheilen, hat da3 Büro fel> 
ber im Laufe de3 vorigen Jahres an 
69 verjchtedenen Orten de Qanbes 
ebenfo viele furze Streden muftergil- 
tiger Wege bauen laffen. Womit aber 
nicht gejagt ift, daß diefe Mufter end» 
giltig find. Die rafch dahin faufen- 
den jchmeren Kraftwagen, deren brei- 
te, elaftifche Räder eine außerordentli- 
he Saugfraft entwideln, bedingen 
große Widerjtandäfraft auf Seiten 
der Straßen, und diefen folche Ju ver- 
leihen, das ift daS Problem, melches 
jet in diefer Abtheilung der Technik 
gelöft werden muß. Ernites Kopfzer- 
brechen macht diefes Problem hier zur 
| Zeit befonder3 auch unferen PBarfbe- 
börden, deren Boulevards in ihrer bis- 
berigen Ronftruftion fich unter dem 
maffenhaften Kraftwagenverfehr gar 
zu raſch abnutzen. 
* * * 


Bon Kahr zu Jahr — faft fünnte 
man fagen, von Monat zu Monat, 
oder von Woche zu Woche — mädhit 
ber Umfang des Gebietes, auf welchem 
die Verwendung der Elektrizität fich 
zweckmäßig erweiſt. In unſeren 
Schlachthausanlagen iſt man, auf 
Grund ſorgfältiger Verſuche, jetzt ſo— 
gar im Begriff, die Elektrizität beim 
Einpökeln von Fleiſch zu Hilfe zu neh— 
men. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
man die bisher zum Pökeln des Flei— 
ſches erforderliche Zeitdauer (fünfund— 
vierzig Tage) auf weniger als die 
Hälfte abkürzen kann, indem man ei— 
nen elektriſchen Strom in die Bottiche 
leitet, welche die Pökellauge und das 
zu pökelnde Fleiſch enthalten.“ Und 
weiter hat es ſich angeblich ergeben, 
daß das „elektriſch“ gepökelte Fleiſch 
nicht nur beſſer mundet, ſondern auch 

| meit länger allen zerfegenden Einflüf- 

fen mideriteht, als Wöfelfleifch, bei 
deifen Herrichtung Elektrizität nicht 
| zur Unmendung gelanat ift. Die Er- 
ı böhung der Schmadhaftigfeit, telche 
| beim Pöfelfleifch Durch die Elektrizität 
| bewirkt wird, tit angeblich eine jo ent- 
| fchiedene, daß man in den betheiligten 
| Fachkreifen fi davon verfpricht, fie 
| werde verhüten, daß die Anhänger ber 
| Pflanzenkoft gar zu jehr an Zahl zu= 
| nehmen. 

| * % * 

So ſtart der Andrang von Arbeits— 
kräften zu den Gebieten der GElektro— 
technik im Laufe der letztvergangenen 
Jahrzehnte auch geweſen iſt, er hat der 

| beitändig mwachlennen Nachfrage faum 

| zu geniigen vermocht, und heute tft 
gerade in diefem Fache fait mehr als 
in irgend einem anderen Plub für 
Lehrlinge. Nach den Sabungen der 
in Betracht fommenden Gemerfpereine 
iit e& den Unternehmern geitattet, je 
einen Zehrling zu halten auf fünf aus- 
gebildete Arbeiter. Die Lehrzeit be- 
trägt vier Jahre, doch werden auch den 
Lehrlingen verhältnigmäßig qute Löh- 

I ne gezahlt. Dazu kommt nod, daß 
dDiefen die Möglichkeit gegeben ift, 
duch Betheiligung an mohlfeilen, oder 
auch wohl ganz unentaeltlichen Unter- 
richtsfurfen, die Abends abgehalten 
werden, theoretifch jich in ihrem Fache 
zu verbollfommnen und fo.es mit der 
Zeit Jenen gleichzuthun, die Fachſchu— 
len beſuchen, ehe ſie in den Beruf ein— 

treten. Und beſonders iſt noch zu er— 

jwähnen, daß gerade in dem Zweige 
des Berufs, der deſſen Angehörigen 
die beſten Ausſichten bietet, d. h. in 
den eigentlichen Elektrizitätswerken 
und Kraftanlagen, Knaben ſchon im 
Alter von 16 Jahren als Lehrlinge 
zugelaſſen werden, während bei der 
Einrichtung von elektriſchen Leitun— 
gen, Fernſprechanlagen u. ſ. w. ein 
junger Mann erſt mit 18 Jahren als 
Lehrling eintreten fann. Die Draht: 
Ipanner, Leitungseinrichter u. ſ. m. 
müſſen fich mit Tagelöhnen von $3 
bis $4.50 begnügen, Cleftrotechniter 
verdienen von $85 bi8 $300 den Mo- 
nat, und in nicht gerade feltenen Aug- 
nahmefällen noh ganz bedeutend 


mehr. —88, 
»—-—— — 


— Die gute Freundin. — „Affeffor 
bon Sturmfels hat mir feine Liebe er- 
flärt; ich fage Dir, Betty, e8 mar ein- 
fach finnbetbörend! Wie feurige' Roffe 
raften feine leidenfchaftlihen Worte 
dahin.“ — „Ohne „anzuhalten“ na- 
türlich.“ 


Filigekpurſion 


der deutſchen Kolonie im Staat Alabama, 
unhe dem Golf von Mexito, 


am Dienſtag, den 18. Januar 1910. 


Hier iſt das beſte Getreide-Land, das beſte 
Gemüſe-Land, das beſte Tabak-Land. Hier kann 
ſich der arme Mann mit wenig Geld und Fleiß 
in wenigen Jahren ſein ſorgenfreies Heim grün— 
den. Das Klima iſt ſehr geſund, reines, weiches 
Waſſer, nahe Märkte, kühl im Sommer, warm 
im Winter. 550 deutſche Familien da. Leute, die 
ſich an dieſer Exturſion betheiligen wollen, mö— 
sen ſich ſo bald wie möglich wegen Platz u.ſ. w. 
melden. Näheres bei 


L.v. d.Leck, 


Anent, 


Zim. 5, North Ave., Ede Halfted Str, — 
alon 


Die Diadht der Liebe. 


Bon 3. 8. Mitte. 


Ceit einem halben Jahr mar fie 
nun jchon verlobt, und noch ein Jahr 
mußten fie warten, ehe fie fich ihr Hekın 
gründen fonnten. 

Annemarie Heinfius fah traurig 
bor jich hin: Ein ganzes Jahr follte 
fie noch unthätig warten, al3 Ginund= 
zwanziajährige ohne beftimmten MWirs 
fungöfreis, der ihr Sein und Mefen 
boll ausfüllte? Wo blieb die große 
Pflicht, von der fie ftet3 aeträumt hat- 
te, daS herrlich große Bemwußtfein, dem 
fie ihre üiberquellenden frifchen Kräfte 
leihen fonnte ? 

Warten, marten — immer 
warten! 

Shre ganze Zeit ausgefüllt mit bem 
Schreiben von Liebesbriefen, auf de- 
ren pünktliches Eintreffen von anderer 
Seite fie lauerte. 

Mar das ihre nanze Ihätigfeit? 

Ach nein — nein — natürlic — fie 
näbte fich ihre Ausftattung ſelbſt. Je— 
der lobte jie. Mit fieberhaftem Eifer 
ftürzte jie fi auf die jelbitgemählte 
Arbeit, ihre Wäfckheausftattung durch 
eigenen Fleiß herzuſtellen. 

Und war doch nicht befriedigt. 

Wo blieb das Hohe, das Große — 
das ſie ſehnſuchtsvoll vom Leben er— 
hofft hatte; auf das ſie gelauert, ſeit 
ſie ſelbſt zu denken gelernt hatte; nach 
dem ſie geſtrebt im inſtinktiven Drange 
ihrer innerſten Natur, bis ſich ihr die 
Liebe genaht hatte und ſie mit ihrem 
Verlobten verband? 

Das Gefühl einer bewußten reinen 
Liebe hatte ſie zu ihm hingezogen — 
und nun war ſie doch nicht befriedigt. 

„Entſagung und Geduld ſind die 
größten Weisheitsregeln — ſind die 
Prüfſteine des Lebens,“ ſo ſchrieb ein 
alter Onkel. Ja, ja — ſie mußte 
ſchon. 

Wer aber half ihr über dieſe un— 
ausgefüllte Wartezeit hinweg, da alle 
Pulſe in ihr ungeſtüm nach einem 
größeren Arbeitsfelde drängten? 

War ſie im Elternhauſe nicht auch 
entbehrlich? 

Auch ohne ihre Anweſenheit ging 
alles ſeinen gewohnten Gang.. Wollte 
ſie in der Küche helfen, J zeigte die 
Köchin ein mürriſches Geſicht, als be— 
fürchte ſie das Antaſten altgewohnter 
Rechte. 

Und die Mutter fand bei jeder Hilfe 
von ihrer Seite einen Tadel. Auch 
ihre drei jüngeren Geſchwiſter küm— 
merten ſich wenig um die bedeutend 
ältere Schweſter, die trotzdem ſo ſorg— 
ſam um das Inſtandhalten ihrer 
Garderobe bemüht war. 

Nur durch die Brautſchaft ſchien ſie 
in den Augen der Geſchwiſter gewon— 
nen zu haben, durch die Perſon ihres 
Verlobten, der jedes Vierteljahr einige 
Wochen zu Beſuch kam. 

Annemarie ging trotz ihres Fleißes 
und ihrer Tüchtigkeit innerlich einſam 
ihre Wege. Als Braut kam ſie ſich im 
eigenen Elternhaus verwaiſt und über— 
flüſſig vor. Selbſt mit ihren Eltern 
fand ſie ſich nur im Schmieden ihrer 
Zukunftspläne. 

Ja — als die Eltern ſie auf Bälle 
geführt hatten, hatte es für die Mutter 
Hoffnungen geborgen, hatte einen, 
wenn auch unausgeſprochenen Zweck ge⸗ 
habt. 

Aber ſo — ſo konnte ſie niemals im 
Elternhauſe etwas geben. 

Seufzend ſah das junge Mädchen 
von ihrer Arbeit auf. Es paſſirte jetzt 
oft, daß ſie trübſinnig zum Fenſter 
in den grauen Herbſttag hinausſah. 

Novemberſtürme beugten die Wipfel 
der Bäume tief hinab. Schaurig hörte 
ſich das Sauſen des Windes an. 

Auch in den durch dauernde3 Grü- 
beln oft fchlaflofen Nächten erfüllte der 
draußen die Luft peitichende Sturm 
das junge Mädchen mit falten Schau=- 
ern. Fröftelnd 30q fie dann die Bett- 
deche bis hoch über die Ohren und fann 
und fann — über fi) und ihren Ber- 
lobten. 

„Ich — ich — ich —“ mar der Aus— 
hall aller Gedanken, ohne daß ſie es 
ſich recht klar machte. 

Und doch — in einer ſtürmiſchen 
Novembernacht, als alle Bäume ächz— 
ten und ſtöhnten, kam ihr der erlöſende 
Gedanke. 

Jetzt hatte ſie es: Sie wollte ſich 
einen Wirkungskreis ſchaffen, ſich an— 
deren nützlich machen. Zu einer Schwe— 
ſter ihrer Mutter wollte ſie gehen, die 
feit Jahren gelähmt war. Der konn⸗ 
te ſie ihre jungen, während ihrer Ver— 
lobungszeit brachliegenden Kräfte wid⸗ 
—— ihr das ſchwere Leben erleich— 
ern. 

Seit langer Zeit fchlief dad junge 
Mädchen den erften ruhigen Schlaf 
forglofer Jugend. Zlückliche Zuver— 
fit lag auf ihrem hübfchen Geficht, 
das von bunflen Loden umrahmt 
mar, 

Helle Staunen malte fi auf den 
Gefichtern der Eltern, al3 Annemarie 
den Frübftüdstifch gededt hatte, und 
ihren Plan vortrug: Yhre Seele Techz» 


nur 


* 


I te aus tiefftem ‚nern nad) eitter alle 
Kräfte anfpalaenden Lebensbethäti- 
gung. Sie hätte fo viel Ueberfchuß an 
Kraft und hellem Wollen. Nur Thä- 
en — tirfliche Thätigfeit mußte e3 
ein! 

„Dann fchreibe nur an Tante Ma= 
tie,“ fchlug der Vater por, feiner Frau 
einen bielfagenden lid. zumerfend. 

Zu gleicher Zeit mit Annemaried 
Brief ging ein Schreiben der Mutter 
an die Schmeiter ab. 

Und pünftlih mar die Abjage der 
Iante in Annie Händen. 


Das junge Mädchen war mie ber- 


| ſtört: Alſo auch dort fonnte man Jie 
nicht gebrauchen! War ihr Dafein denn 
ganz zmwedlos auf der Welt? Gollte 
fie ihren eigenen Zufunftshoffnungen 
feben? 

Das tonnte fie nicht! 

Mit doppeltem Eifer, mit unermüd- 
lihem TFleiß fette fie ihre Thätigfeit an 
der Nähmafchine fort. Das dröhnen- 
de Surren der Mafchine füllte, nur 
bon kurzen Paufen unterbrochen, das 
Zimmer. 

Eines Nachmittags, al3 Annte tn 
eifrigfter Befchäftigung mar, Iugte ein 
blonder Lockenkopf faſt ſcheu fragend 
durch die Thürſpalte. Zwei blaue 
Augen ſahen die Schweſter ſchüchtern 
bittend an: 

„Ach Annie, mach mir do 
Lokomotive heil.“ 

„Habe jetzt keine Zeit, Erich — wirk⸗ 
lich nicht.“ 

Eifrig ſurrte Maſchinenrad 
weiter. 

Mit niedergeſchlagener Miene ent— 
fernt ſich der ſiebenjährige Bruder. 

Auf einmal ſtieß Annemarie ein 
ſeltſamer Gedanke hoch: hatte ſie wirk— 
lich ſo wenig Zeit — war ihre Arbeit 
wirklich ſo eilig, daß ſie dem kleinen 
Bruder nicht einmal einen kleinen Ge— 
fallen thun konnte 

„Erichmänne!“ rief ſie im plötzlichen 
Impuls. „Gieb her!“ 

Froh ſtürmte der Knabe in's Zim— 
mer, und jetzt erſt fiel es Annie auf, 
wie lieb und weich die Stimme des 
Kleinen bitten konnte, und welch rüh— 
render Ausdruck von Befriedigung ſein 
Geſicht erfüllte, als er nach dem repa— 
rirten Schaden das Zimmer verließ. 

Ein ſonderbares Sehnen zog plötz— 
lich in ihr Herz, und doch widerſtre— 
bend, als ſchäme ſie ſich ihrer beſſeren 
Gefühle, ging ſie hinüber in das Kin— 
derzimmer. 

Von nun an wurde ſie dort ein täg— 
licher Gaſt — nicht einmal „Gaſt“ — 
unentbehrlich, ganz heimiſch wurde ſie 
bald in dem kleinen Gemach. 

Dem Sextaner half ſie über die 
Schwierigkeiten in ſeinen Arbeiten 
hinweg. Erich kam mit mühſeligem 
Diktat und Klein-Ernchen ſchmiegte 
ſich bald vertrauensvoll an die große 
Schweſter an. Ihre ſchönſte Puppe 
taufte fie „Annie“, -und ohne bie 
Schweiter wollte fie nicht mehr fpielen. 

Mit ihren großen und fleinen Lei- 
ven famen fie zur Schmelter. 

Annemarie hatte jebt ihren Wir- 
kungskreis. 

Des Morgens riſſen ſich die Ge— 
ſchwiſter darum, wen Schweſter Annie 
zur Schule bringen ſollte. Und Nach— 
mittag, jetzt im tiefen Winter, lieferte 
ſie unter hellem Jubel derKinder man— 
che Schneeballſchlacht im wirbelnden 
Schnee. 

Selbft am Abend, wenn Annie fi 
dem fiebzehnfährigen Bruder midmete, 
der fich am Tage praftifcher Arbeit in 
einer Fabrik unterzog, wollten die jün- 
geren Gefchmwifter nicht fehlen. 

Dann las der große Bruder ihr, 
troß feiner anftrengenden Arbeit aus 
Goethes „Wahrheit und Dichtung” 
por, und fie hörte, obgleich fie e8 jchon 
oft gelefen, mit willigem Obr zu. Und 
pie ein Heinzelmänncden hatte Tich 
Grihmänne unter einem Gejfel ver- 
ftect, um auch diefe Stunden ber ge= 
liebten Schmeiter nahe zu fein. 

Da merkte Annemarie, woran e3 ihr 
gefehlt Hatte und dachte voller Dant- 
barfeit der Offenbarung, die jo plöbß- 
lich und hell in ihre Seele geleuchtet 
hatte, 

„Wie geht e3 Annie?" hörte fie dad 
ängftlich beforgte Flüftern ihrer Ge- 
fchmwijter während einer Krankheit. Auf 
leifen, behutfamen Sohlen fchlichen fie 
in’3 Zimmer und brachten ihr Fleinelle> 
berrafhfungen, die fie von ihren Spar- 
arofchen erftanden hatten. Lange über» 
legten fie fich, melcher Beitrag zum 
fünftigen Haushalt die Schmweiter am 
meiften erfreuen würde. Und wenn bie 
Gaben auch Hein waren, fo that Ans 
nie3 Herz doch einen höheren Schlag 
bei diefen Bemweifen der Liebe und An= 
hänglichfeit, die fie fich in nie ermü- 
dender Geduld, durch ihre plöblich er— 
machte, nie erlahmende Theilnahme er» 
obert hatte. 

Und ein andered Gut mollte fie den 
Kindern retten, das fonit in ihrem El— 
ternhaufe feine Heimftätte hatte. Hatte 
ihr Glaube fie nicht immer mit quä— 
Ienden Zmeifeln geplagt — beirrt durch 
fpöttifche, ein Kinderherz in Zwieſpalt 
treibende Bemerkungen des Vaters. 

Annemarie gab fich mit tiefem Ernft 
diefem tieferen Liebesmerfe Hin und 
fand in den reinen, unberührten Kin— 
derherzen einen fruchtbaren Boden. — 
Spielend legte fie das aute Samenforn 
in die jungen Herzen. Gebannt hingen 
die Augen der Gefchtiiter an ihren 
Lippen, wenn Annie mit bem ihr eige- 
nen Schmelz, mit dem fo innigen Ver- 


WORLD’S MEDIGAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüder der Yair, Dexter Building, 
Die erste diefer Anftalt find erfahrene deut 
ee Speztaliften und betradten eB ala eine 
te, ihre leidenden Mitmenfhen fe ſchnell als 
mogslich von ihren Gedrechen zů heilen. Sie hei— 
len —— unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten ber Männer, Frauenleiden und 
Menftruntiondftörungen ohne Operation, Haut 
tranfheiten, er bon Gelbitbefledung, verla- 
zene Manndarkeit etc. Operationen bon erfter 
-Rlaffe Operateuren, für radilale Heilung bon 
Brlihen, Krebs, Xumoren, Varicocele etc, Non 
fultirt uns bevor Ahr gelraipet, Denn nötil 
Baden De 
uena 
andelt. Behandlung Ri Debiäinen BR .aE 
Nur drei Dollars 


Wire 


meine 


das 


ſtändniß für Kinderſeelen die ewig al⸗ 
ten und ewig neuen Legenden vom lie» 
ben Heiland und von ſeinem köſtlichen 
Wirken erzählte. 

Als der Weihnachtsbaum in der 
Kirche im hellen Lichterglanze erſtrahl— 
te, als Annie mit ihrem Verlobten, 
umringt von ihren Geſchwiſtern im 
Gotteshauſe ſaß — da tönte felten 
eine Hymme aufrichtiger durch die Win 
ternacht al3 das fchöne Lied: 

„sch bete an die Macht der Liebe.” 

Aus dem hellen Glanz der Finder» 
augen fah Annemarie einen Theil der 
föftlichen Liebe herperfchimmern, die 
fie früher nicht verftanden hatte und 
die jie durch ihr Wirken in diefe Herzen 
gelegt hatte. Die fpendende Liebe, die 
ihr eigenes Leben reich und inhaltäreich 
gemacht hatte, 


Stürme auf See. 


Erinnerungen bon U. Wienholdt. 


„Denn die Elemente haffen das Ge⸗ 
bild' von Menſchenhand!“ — Friedlich 
und ruhig liegſt Du heute da, unend— 
liches Meer, und erträgſt es geduldig, 
daß Dir der ſcharfe Bug der Schiffe 
breite Riſſe in Dein ſanftes, glattes 
Antlitz ſchneidet, aber morgen nimmſt 
Du fürchterliche Rache! Du kennſt kei— 
nen Unterſchied zwiſchen hoch und nied— 
rig, zwiſchen reich und arm, Dein Zorn 
trifft blühende Menjchenleben und un— 
fchuldige Kinder, und mas jahrelan» 
ger, eiferner Fleiß errungen, daS ver= 
ihlinaft Du mit dem übermächtigen 
Unfchwellen einer Deiner Übern. 

Mir waren Seefadetten, hatten Die 
Nafe fchon in die Melt geftedt und 
auh Wind und Wetter fchon kennen 
gelernt. Gigentlic) fühlten mir uns 
aber etwas enttäufcht. Oft münjchten 
wir, dab die Maften und Nahen unfe: 
res Schulfchiffs nicht fo hart und un= 
zerbrechlich fein möchten, der Bord 
nicht fo .mannahoch über Ded, fo daß 
fein noch jo energifcher Anlauf einer 
Melle ihn überfpringen konnte. Dazu 
noch diefe dumme Mafchine! Kaum 
war ein Unmetter im Anzug, "dann 
twurden die Segel feitgemaht und 
langſam, aber ficher ftampften und 
fhlingerten wir unter Dampf unjeren 
Kurs meiter, Wie gern hätten wir 
ung in der Tafelage herumgetummelt! 
Aber der, welcher meiß, melche Ver- 
antwortung ein Schiffstommandant 
zu tragen hat und namentlich der eines 
Kadetten- und Schiffsjungenjchuls 
ichiffa, auf dem wohl jugendliche Un 
geftüm in Hülle und Fülle, aber noch) 
feine fampferprobten Seemannzfäufte 
zu finden find, der wird veritehen, 
menn unfer Käpt'n Vorficht die alte 
Dame der Weisheit fein ließ. Da fa- 
men tpir fo von ungefähr um die Jah» 
resmwende herum nach Weitindien, bad 
um biefe Zeit von den berüchtigten 3H= 
onen oder Wirbelftürmen heimgefucht 
wird. Unfere „dumme Mafchine”! 
Nie liebten wir auf einmal ihr bemoo=s 
ftes Haupt und ihre altersfchwachen 
Glieder, die troß reichlicher Schmies 
rung und Delung „folche“ Vergnüguns 
gen ohne thatfräftige Unterftüßung et» 
ne3 friegsftarfen Zuges bon Segeln 
nicht mitmachen fonnten. Hei, mar 
das eine Luft! Nicht fünf Minuten 
fahen ipir in der Meffe und ließen und 
bon den ewigen Gefegen der Schwere 
erzählen, die ver Zivilprofeffor jo vor» 
trug, als ob er fie felbit erfunden hätte 
zum Mandver! Mit einem Sat faßen 
mir in den Wanten und entflohen dem 
Bereich der Waflerfpriger in Iuftige 
Höhen, jeder auf feine altbefannten 
Poften auf den Unter-, Mars» oder 
Bramrahen. Mochte die See unten to- 
ben, wir freuten uns ihrer Wuth, bie 
una oben nicht3 anhaben fonnte, und 
wenn auch beim Aufholen der eifigen, 
bom Wind wie Stahl gefpannten Lein- 
wand die Nägel von den Fingern bra= 
hen und mancher Blut3tropfen in den 
MWeltenraum flog, wir mußten, daß 
bon der Kommandobrüde unjer Some 
mandant zufah und daß er bei guten 
Zeiftungen nicht mit Belohnungen 
fnauferte — etwa 1—2 Stunden län= 
ger Urlaub bei der nächſten Lan— 
dung —, mag ber Lefer darüber Ta- 
chen, für uns war das fehon der Inbe— 
ariff aller Seligfeit. Die Nacht brad) 
herein, aber mit unperminberter 
Stärfe mehte e3. Die ganze Befaßung 
mußte „Har“ bleiben. E3 mar furz 
por Mitternacht, ald wir von Neuem 
heraußgemorfen murben. Noch ein drit- 
te3 Reef in die Marzfegel! Wie am 
Tage thaten mir unfere Pflicht, nur 
daß die Dunkelheit vor jedem Schritt, 
por jevem Griff ein Taften und Fühlen 
bedingte. Wie am Tage lieken fich Se» 
gel und Enden von Menfchentraft meis 
ftern, jchon hieß es: Enter nieder! — 
Da iübertönte da8 Heulen des Gturs 
me3 ein Schrei. — Mann über Bord! 
Am nächiten Augenblid maren au 
fchon die Rettungsboote bemannt, aber 
der Befehl zum Zumalferlaffen fam 
nicht. Dem Kommandanten mag ba3 
Herz geblutet haben, aber ein Blict auf 
die empörten Wogen fagte ihm, daß bie 
Boote wie Nufßfchalen von ihnen zer» 
brochen werden würden. Kalt und ru= 
hig, als wäre nichts paffirt, gab er den 
Befehl: Antreten in Manöver - Di: 
bifionen! 

Menn du Frieden haben millft, rüfte 
Dich zum Kriege! Nach diefem Wort 
regelt fi) tagaus, tagein, jahraus, 
jahrein der Kriegsichiffsdienit. Und 
himmelhoch über allen Dienjtzweigen 
ftehen die Schtegübungen. Ein großer 
Apparat wird in Thätigkeit gejegt, um 
piefe eraft durchzuführen, an Bord das 
unterste zu oberjt aefehrt, d. h. die 
ganz tief gelagerte Munition an Ded 
gefchafft, dafür Ventilatoren, Licht: 
Ihachte, Treppen ufw. hinunterexpe— 
dirt, dann der Schleppdampfer mit der 
Pontonfcheibe. Der verantwortliche 
Redakteur für das Wohl und Mehe 
der lebteren ift der „Scheibenoffizier“, 
und namentlich bei fchlehtem Wetter 
— menn ber Artillerieoffizier auf fei- 
nem 30,000-Zonnen-Schiff fich wegen 
der „frieggmäßigen” Situation vers 
gnügt die Hände reibt — mwünfcht er 
das rauhe Handiwerf zu allen Teufeln, 


IH kann davon ein Stüdlein erzählen: 
Die See ging hoch, an Borb merkte 
man bavon faft nichts, aber als ich bie 
faum 15 Meter lange Dampfbartaffe 
beitieg, um meine® Amtes an ber 
Scheibe zu malten, da wurde mir fo 
ganz „anderd“ zu Muth. Eine Gefahr 
für Leib und Leben beftand wohl nicht, 
denn diefe Dampfbeiboote find abfolut 
„leefeft“, aber fo ein Sturzbab nad) 
dem andern über fich ergehen zu laffen, 
mit tödtlicher Gemißheit ficher zu fein, 
Daß gerade an den empfindlichiten 
Stellen, am Halfe, an pen Hands und 
Kniegelenten, in abfehbarer Zeit ber 
nod) ftet3 verfagende, mafjerbichte Ab- 
Ihluß der Macht des Stärkeren weicht 
und babei feine fünf Sinne zufammen- 
zuhalten, man glaube mir, «3 gibt 
Schöneres, auch der begeiftertfte See- 
mann berliert ben Glauben an bie 
Poefie des Meeres.: An der Scheibe 
angefommen, galt e3 neue Hindernifje 
zu nehmen, nicht zu dicht heran, da= 
mit ba3 zirfa vier Meter breite Floß, 
welches je nach der Entfernung ber 
nächten anrollenden Welle bald unter, . 
bald über Waffer mar, nicht unter das 
Boot fchnitt, aber auch nicht zu meit 
weg, damit der Sprung auf das Flof 
nicht vorbei gelang. Nach erfolgtem 
Bemalen der Treffer auf der Leinwand 
berurfachte dann der Rückzug in das 
Boot diejfelben Schwierigkeiten. 3 
Happte aber alles vorzüglich —; etwa 
bier Stunden hatten wir in oben ge= 
Tchilderter Weife unfere Arbeit verrich- 
tet, wir waren gegen die jämmtliche 
Körpertheile beherrjchende Feuchtigkeit 
bereitS jo empfindungslo8 geworben, 
daß auch der Humor wieder zu feinem 
Recht fam, wenn mal einer der Matro- 
fen au3 Ungefchidlichfeit ein altes 
Bad nahm, das Signal „Uebung been- 
det” war fchon gegeben, ba erfolgte die 
Kataftrophe. Einer der Schüffe hatte 
das halbe Floß zertrümmert, und mir 
bewunberten beim letten Qanden ge= 
trade das Meifterftüc, wie diefer Schuß 
einen bieredigen Balfen mie einen 
Bleijtift angefpigt hatte, da rannten 
wir auch fhon in ihn hinein. Trotz 
aller Verfuche konnte das Loch nicht 
mehr verjtopft werden, in Strömen er- 
go fih das Mafler in den inneren 
Raum, nah einigen Minuten bezeich- 
nete nur ein rother Bojenting die 
Stelle, mo auf dem Meeresgrunde un— 
fere Barfaffe lag. Wehmüthig gedach- 
ten wir, während mir, vor Kälte und 
Näffe ziternd, und an das Gerippe ver 
Scheibe anflammerten und auf „Ab- 
löſung“ warteten, des trefflichen Kog— 
naks, den ein fürſorglicher Bottelier 
für die Heimkehr in dem Proviant— 
kaſten des Bootes verſtaut hatte. Als 
nach Tagen die Barkaſſe gehoben wur— 
de, fand er ſich zwar unverſehrt vor, 
aber unter normalen Wind» und Wet- 
terverhältniffen ift e$ mit der „Ireff- 
lichfeit” des Kantinenfognats nicht 
meit her, ich mwenigjtens nahm mit der 
leeren Flaſche als Andenken vorlieb. 


Radikalkur 


— der — 


Vervenſchwche. 


Schwache, nerböſe Perſonen, geplagt von Hoff⸗ 
nungstoftgkel und fdlechten räumen, ee 
pfenden Außsflüffen, Bruft-, Rüden und Kobf⸗ 
fomerzen, Saaraudfall, Abnahme d hör 
unb ®efichts, Agtarch, Magenbrüden, Stuhlber« 


ben, SBittern erz ⸗ 
ofen, Beuftbeflemmung, Wen tlitelt une 
Trübfinn — erfahren au 


em „Jugendfreund* 
tie einfach, jihnell und Billig alle unnatärfihen 
Verfufte und andere Folgen fugendliher DVerir« 
rungen grünbfich geheilt und volle Gefundheit 
und Yrohiinn wienererlangt werben Lünten, — 
Ganz nenes Heilverfahren. Jeder fein eigener 


Yu. 

tefes auBerorbentli intereflante. unddehr- 
reihe Buch — Auflage 1909), wel ve 
bon jung und alt, Mann und rau, @elefen 
werden Jollte, lann gegen Einfenbung bon 25 
Gent3 in Briefmarken berftegelt bezogen vera 
ben bon ber n 


Privat-Klinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Man erwähne die Chicago Udendpoft. 
Samzbibofon* 


Dr. Weintraub 


Wiener Spezial:Arzt 
für Privat» und Harnfrankpeiten der 


Männer, 


@tadfirt 1898. Rath frei. 
Sprechſtunden: Täglich v 
biß 5:30 Abends, Dien ——— 
und Samſtag 10 Vorm. Bi 8 Uhr 
Abends. Conntaed bon 9 bi 12 Uhr. 
Bimmer 211 (2. Yloor), 113 S. Clart 
etrafe, Ede Wafhington Strafe, 
Thimgo Opera Houfe Bldg.) 


"7 (171. 
DBruchbänder. 


Foommt au und auerft. Ihr erfpart Euch Geld 
Mübe und Unbeauemlich Fe 
bänder find die billigften und beften. 


Behlkes Deutſche Apotheke, 
441 ©. State Straße, Ede Bed Court, 


85.00 erfiflaffige 
Duplexskinfen, 
in garanttet 
goldgefüllten * 1 


Mahmen, berabgefeht Auf.-.enonnnusnnuns. 
Quplex Linfen, bei und gelauft, herhüten Nopt- 
web un Nerbofität. Augen ofen 9 echt. 
Bernion Go., 602 Oft North Abe, Ede Larradye 
„, über ber Panf, oder 6235 &. Halfte Str, 

bicago Eity Bank Building, 

Gpredftunden: 9 biß 8 Abd8,; Sonnt. 10-12. 
olld,fondido 


SANADIAN PAOCOIFIO 
Weniger «ld vier Tage auf Sen, 
Wöchentliche — zwiſchen Mountreal, Quebee 
uns 2 Jerpool,—2 zu auf dem jSönen St. 
Lorenzitrom, fürgefte Ozeanroute ra® Europa, 
Nichts Pelferes auf dem Atlant. Ozean, als uns 
ere Kaiferinnen. Drabtlofe Telegrapdie auf al 
en Dampfern. 1. Klaffe $90; ; einflais 
ise Kabine $45. tagt jeden Tidetagenten der 
Kreibt um Abfahrten, Raten und Büchlein. 
6. €. Benjamin, G.-U., 232 &. GClarf Str. 

Shicago, IU. Mone Harriſon 1713. 
14feb ſonꝰ 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webiter Ave.) 


SUPERB’ 


Flaſchenbier, ſpeziell fur Vrivatfam üder 
all abgeliefert. Televbon North 496, fo,ti 


Zefet Die „Abendponn, 
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Bon Ulbert Beide, 
— — 


Grieshuber: So? Trotz des 
rieſigen Neujahrskaters haſt Du bei 
einer Party, die Deine Frau ihren | 
Nahbarinnen gab, den liebenswürdi- 
gen Schwerenöther geipielt? 

Lehmann: Xa, nu’ einen Wik | 
jemacht, wofor die „yliejenden Blätter“ 
mit Verjnüjen 5 Marf berappen mür= 
den! Man ſbrach von die theuren 
Eier, un die Frau von unfern ı 


Landlord ſchimpfte wie 'n Rohrſpatz | 


uff die ausverfchämten Koofleute, mo 
et durch die Vertheuerung der Eier 
noch jo meit bringen würden, det, ab» 
jefehen von die Milljonäre, feine hriit- 
liche rau nich mehr die Feiertaje mit 
’nen jelbitjebadenen Nappfuchen wird 
beilijen fönnen. „ya,“ meinte id, „ber= 
ehrtefte Landladn, ei iS jeradezu 
fhandbar; aber tennen Sie noch den 
Unterſchied zwiſchen dieſe Jeſellſchaft 
hier un die Jeſellſchaft, wo anno da— 
zumal den Klumbubus zu Ehren for 
die Entdeckung Malhörikas 'n Ban— 
kert jab? Sehen ſe, die Spanier woll— 
ten die Eier uff 'n Kopp ſtellen, 
Sie, meine. Dame, haben nich übel 
Luft, fi) mejen die Gier jelbit uff n 
Kopp zu Stellen!“ Det iS der einzije 
Unterfchied! 

Alle: Au! Au! 

Lehmann: Na, \hr 
zum Ausfchreien, wenn man 44 bi3 48 
Cents for 'n Dutend Gier 
fol! 

KRulide: Was meine Sifter:in- 
Lab ift, die Druaftore-Wittiwe, Die 
fagt, in St. Louis it eine Fäktory, 
mo jie artififchelte Egad machen. Sch 
wunder, mas der Riejen ilt, daß mir 
in Chicago no feine artififchelte 
Eggs mänufättichern fünnen? 

Grieshuber: Die Fabrik, von 
der deine Schwägerin fpricht, ift Die 
„Sroitallized Eag Co." Sie madt 
ebenfotwenia Eier, wie du folche beim 
beiten Willen legen fannit; aber 
fie ift imjtande, durch einen, nur ihr 
befannten Prozeß die Eier zu fryital- 
lifiren und zu einem fich lange halten 
den Eierpulver zu verarbeiten, das 
namentlich von den Bädern ald Erjaß 
für frifehe Eier beim Baden gebraucht 
wird. Der Aberglaube, daß in biefer 
Yabrif mwirflich fünftliche Gier gemacht 
werben, ijt jehr verbreitet, und die Xn= 
haber der „Cryitallized ag Co.“ 
ſteuern diefem Uberglauben auch nicht, 


Au! 


fondern fördern ihn momdglic nod, | 


wofür folgender Tal ein Beleg fein 
mag. — Meine Nichte, die einen Yar: 
mer im ©t. Clair County zum Männ 


bat, mar in 1904 auf der St. Louifer’ 


„Hair“ und juchte bei der Gelegenheit 
die Fabrik auf, um fich jelbit zu übers 
zeugen, ma® an der Sade dran fei.— 
Der Yunior-Bartner, an den fie fi 
mit der Trage manbte, ob diejes da3 
Geichäft märe, mo die fünftlihen Eier 
gemacht würden, bejahte "die Frage, 
holte, als fie ihn bat, ihr doch einige 
der fabrifmähig hergeitellten Eier zu 
zeigen, ein Dubend frifche, die Toeben 
von einem Farmer abgeliefert waren, 
und gab fie ihr, indem er ihr anhetm» 
ftellte, fi zu Haufe zu überzeugen, 
Daß Tie genau fo qut mären, mie die 
bon ihren Hühnern gelegten. Meine 
Nichte und dad ganze St. Clair 
County fchmört jetzt körperliche Eide 
darauf, daß man in St. Louis künſt⸗ 
liche Eier machen kann. 

Charlie: Schade, ſchade, daß 
die künſtlichen Eier bis dato nur im—⸗ 
mer bloß noch 'n ſchöner Gedanke ſind. 


Hätten wir fie wirklich, dann könnte 


uns der gegenwärtige Streik nicht viel 
ſchaden. 

Quabbe: Von welchem Streik 
reden Sie? Soviel ich weiß.. 

Charlie é(einfallend): Bon. Tobtel 
willen, oder überhaupt mas miifen, 
fann meines Wiffens bei Ihnen nicht 
die Rede fein; fonft müßten Sie doch 
twifjen, daß heuer jammtliche Hennen 
bom Nordpol bis zum Südpol die 
Arbeit eingeftellt haben. Wofür mir 
jeßt da3 Dutend mit 44 bi3 48 Cent3 
bezahlen, da3 waren einmal Eier—- 
durch raffinirte Einbalfamirungspros 
zejfe haben fie auch heute no da3 
Ausfehen und die Form von Eiern — 
bon der urfprünglichen Nährfraft und 
dem Geihmad ift aber diefen | 
mumifizirten Eiern nicht die Spur 
geblieben. 

Lehmann: Jeder vernünftiieMenfch | 
muß innjeftehen, det et wirklich zu 
falt zum Eierlejen i3, un zu verjchies 
dene Andere ooch! Et herrfcht aber 
ooch in diefen Winter 'ne Kälte hier in 
Chicago, als hätten mir uns bon | 
Eoof’n mit den unentdedten Nordpol 
als Heizmaterial for der Stadt ans 
Tchmieren laffen—unfer famofer Ein» 
foof3ajent Coleman hat fchon mer» 
mwürdijere Dinge innjefooft. 

QDuabbe: Man muntelt auch dabon, 
daß e3 dem Coof in unferen Breiten 
zu falt geworden ift und er nach dem 
fonnigen Jtalien aegangen ift; von 
der gang und gäbe geimordenen Au3- 
fendung einer Sud-Erpedition zur 
Aufforfhung der Nordpolforfcher hat 
man indeffen im Falle Cooks noch 
nicht3 gehört. 

Lehmann: IE muntele a an⸗ 

erſch; er is hinterrücks nach den Süd— 
pol jejangen und will ihm dieſes Jahr 
au Weihnachten an die Univerſität 


un | 


habt Recht, et i3 


bezablen ı 


Kopenhagen fchiden — in natura un 


for all den Werjer, mo er die jelehrte 
Körperfhaft jemacht hat. Er dentt je= 
| denfallz, mie bet Lied aus ’n Koms 
merſch⸗Buch: „Macht mein Slüd in’n 
Norden Baufe, i3 der Süd’ mein Ba= 
| terland.* 

Charlie: Seine Frau foll fi über 
ı feine Blamage fo geärgert haben, daß 
fie von ihm gefchieden fein toilt! 

Lehmann: Det is bloß Spiejelfech- 
| terei bon die Madame Eoof! Sie hat 
nämlich ala Xrund for die jemünfchte 
| Scheidung anjejeben, det je mit feinen 
Mann nich zufammenleben fann, mo 
falte Füße hat! Warum un mos 
fo hat fie jrade Dielen rund anjes 
' jeben? Na, jehr einfach doch, meil pille 
ı bon die, wo nie ausfterben, fajen mer=- 
den, wenn der Coof wirklich fo Falte 
süße hat, muß er do mohl ann 
Nordpol jemefen find. Un id meine, et 
i3 nett von fie, uff diefe orijinelle 
Meile ihren Mann mit feine falten 
Füße zu Hilfe zu fommen! 

Eharlie: Ich münfchte, die Kälte 
‚und der Winter märe borüber! 

Lehmann: Verfündije Dir nich mit 
ſo nem Wunfche! Diefer kalte Winter 
18 for Dir un Deinezjleichen von fehr 
ı jroßen Merth! 

Charlie: QDuaffelfrite! Was kann 
| mir der falte Winter nüten? 

Lehmann: Gehr pille. Hoffentlich 
Iperren Dir die Räuber in’'n nächiten 
Sommer "mal wieder in die, bon Euch 
Saluhniften jo fehr jefürchtete Some 
merfriiehe—die Ei2bor; aber Du mirft 
dann for derjleihen Schere un 3 
Iodtfrieren fommun (Duabbe Tchreit 
Dazmifchen: „immun“) find, denn in 
Deinen LZofal hier herricht in dieſen 
Minter fo ne Hundefälte, det Dich 
det Sefühl for den Ilnterfchieb von die 
Fiöbortemperatur un die Temperatur 
in’3 Rofal vollftändta un for immer 
verloren jehen muß! 

Grieshuber: Und an den anderen 
großen Vortheil, den diefer arktiſche 
Winter für Dich zur Folge haben 
wird, denkſt Du auch nicht, Charlie: 
Bei der ungeheuer reichen Eisernte 
muß das Eis nothgedrungen im näch— 
ſten Sommer ſpottbillig ſein, denn es 
iſt ein Ding der Unmöglichkeit, daß 
der Eistruſt einen Vorwand finden 
kann, die unverſchämt hohen Preiſe 
aufrecht zu erhalten! 

Charlie: Wenn man auch den 
Hauptſünder des Eistruſts, den 
Morſe, auf viele Jahre in's Zuchthaus 
geſchickt hat, damit find dem Eistruft 
no lange nicht alle Giftzähne ausge- 
brochen! Muntelt man doch jeht fchon, 
daß Diefes Monopol fi zur Motibi- 
rung, oder bejjer, Verjchleierung jei- 
ner unverfchämten Erprefjungen mit 
einem Bakteriologen in Verbindung 
gelebt hat, welcher einen eißzerjtörens 
den Eismurm in dem diefes 
monnenen Eife entdeden fol. Und 
wenn e8 gefriert, daß die Vögel vom 
Himmel fallen, da3 Eis mird doc 
nicht billiger. 

Quabbe: Am meijten durch ben 
harten Winter jind wohl die Straßen 
bahnaefellichaften aeitraft! Niemand 
fann leugnen, daß fie Riefenanftren= 
gungen machen, troß der ganz aufßer- 
ordentlihen Schwierigfeiten, die ihnen 


zufallende Aufgabe zu erfüllen, aber | 


nichtsdeſtoweniger ſchimpft doch Keder, 
wenn er nicht für ſeinen Nickel genau 
bis auf die Minute befördert wird, 
oder nicht die Wärme, die er in ſeinem 
dampfgeheizten Flat hat, in den Cars 
vorfindet. 

Lehmann: Die Bewohner der Stadt 
des heilijen Ludwig ſind noch viel 
hartherzijer jejen die armen, be— 

dauernswerthen Straßenbahnen, wie 
wir. Schimpfen duhn ſie ooch — aber 
den Nickel bezahlen ſe nich, wenn nich 
Allens bei ihre Fahrerei klappen duht, 
oder die Wagens nich richtig gereinigt 
un jeheizt ſind. Bei eine Temperatur 
von unter 50 Irad in die Cars hat 
jeder St. Louiſer det Recht, ſeine Car— 
nickels in die Weſtentaſche infrieren zu 
laſſen! Bürjermeeſter, Stadtrath un 
Polizeichef haben ſie dieſes Recht ver— 
brieft un die Richter beſtrafen die 
Kondukteure, wo ſo einen mit obrig— 
keitliche Jenehmijung „blinden“ Paſ⸗ 
ſagier 'rausſchmeißen! 
| Charlie: Von Rechtswegen ſollte 
ſich unſere Obrigkeit 'n bischen ſcha 
| men, meil der Präfident des Güdfeite- 
Bahnfyſtems ſich erboten hat, feurige 
Kohlen auf ihr Haupt zu fammeln.— 
Die Straßenbahngeſellfchaften wur⸗ 
; den immer ala die wahren Jaföbe, die 
an ber Verfehrsitopfung im Loop 
diftrift Schuld find, angefehen! Und 
jet will der Herr aus freien Stüden 
und ohne jede hinterfünftigen Geban- 
fen direfte Durchiwagen durch die uns 
tere Stadt laufen laffen und fo fehr 
piel zur Behebung ber ärgerlichen Ver- 
fehrsftodungen in den Hauptgejchäfts- 
ftraßen beitragen. 

Lehmann: Det dubt er bloß, um 
feinen Namen uff die Dauer feine 
Schande zu machen! 

Duabbe: .MWa3 mollen Sie damit 
Tagen? 

Lehmann: Wenn Einer Mitten 
heißt — und fo heiht der Mann be> 
fanntlid — und Gtraßenbahnpräfi- 
bent iS, meinen Sie nich ooch, dei et 
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for ihm ’ne Schande i3, wenn er fich 
feine Wagen jo von hinten "rum durch 
die Stadt ſchlängeln läßt, anſtatt, 
wie er jetzt vorhat, ſie mitten durch 
den Hauptjeſchäftstheil loofen zu laſ— 
ſen! 


Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Ihr ſeid doch feine Mit- 
jliedee von den Stadt-Verſchöne— 
rungs-Rath, det Ihr „Au“ zu ſchreien 
braucht! 

Quabbe: Schreien die „Au!“? 

Lehmann: Natürlich, weil ſe 

Schmerzen haben, wo ſe det Field'ſche 
Muſeum hinplaziren ſollen! 

Grieshuber: Ja, das iſt eine böſe 
Geſchichte! Montgomery Ward, der 
ſich in der Rolle des Seeufer-Schutz⸗ 
geiſtes gefällt, iſt ein hartnäckiger Ver— 
fechter ſeiner vermeintlichen oder wirk— 
lichen Rechte. Er läßt ſich lieber aus— 
ſtopfen und als vorſintfluthliches 
„Mail Order Haus“ im Muſeum 
ausſtellen, als daß er den Chicagoern 
erlaubt, ihm dieſes Muſeum vor die 
Naſe oder überhaupt ſonſtwo am See— 
ufer aufzuſtellen. 

Charlie: Na, dann bleibt weiter 
nichts übrig, als daß wir es mit die— 
ſem Muſeum machen, wie es die New 
HYorker mit der Freiheitsgöttin ge— 
macht haben. — Weil man ihr auf dem 
Teltlande feinen Pla anweiſen 
fonnte, wo fie jich nicht über den Mif- 
brauch des Wortes „Freiheit“ zu är— 
gern brauchte, hat man fie in’3 Waffer 
gejtelit, obaleich fie jih da ausnimmt, 
mie ein Miefenfifchweib, das bei 
Yadelbeleuhtung im New VYorker 
Hafen frebfen geht. Wozu haben mir 
den Schönen See? Herein mit dem 
Mufeum, dad jo viel Streit und 
Hader verurfadt! Es ift in Chicago 
Ihon mehr Geld in’ 3Wajfer gemor- 
fen worden, al3 die paar Tumpigen 
Millionen Marfhall Field’3! — Am 
Uebrigen friege ih auch fon Falte 
Füße, mie die FFreiheitsgdttin und der 
Eoof. (Zum Hausfnedt, der am Ofen 
thläft): He! Du alte Schlafmüge — 
brina, aber etwas Ddally, die Karten! 


Für die Rüde. 
Hafenpfeffer— Die Borber- 
beine nebft Bauchhaut des Hajen wer— 
den in Gtücde getheilt, gehörig gemas 
fchen und die Haare, die fich etwa das 
rin finden follten, gut abgefpült; der 
Kopf wird gefpalten und fammt Herz, 
Leber und Lunge gewafchen. Wünfcht 
man das Fleifch vor dem Gebrauche 
einige Tage aufzubewahren, jo gieße 
man Effig darauf und wende es je- 
den Tag um; bewahre e3 aber nicht, 
bis Geruch Antfteht, wie das fo häufig 
geichieht. Beim Gebrauche made man, 
zur Erfparniß der Butter, einen Therl 
Nierenfett heiß, laffe mehrere fein ge— 
mwiürfelte Zwiebeln unter öfterem lIm= 
rühren darin gelb werden, jomwie dDar= 
nad auch einen gehäuften Ehlöffel 
Mehl. Sit das gefchehen, To rühre 
man fo viel fochendes Waffer Hinzu, 
al3 zu einer reichlihen Sauce, unter 
Berüdfichtiaung des Verfochens, ge= 
bört, gebe Salz, einige geitoßene Nel- 
fen, eine reichliche Meſſerſpitze Pfef⸗ 
fer, einige Lorbeerblätter, ein reichli⸗ 
ches Stück Yutter und fo piel als nö— 
thia von dem Eifig, worin man da3 
Sleifch aelegt hat, Hinzu und Taffe 
daffelbe feit zugededt darin gar mer: 
den, doch darf e3 nicht im geringiten 
zerkochen. Dann rührt man einen Löf- 
fel Birnfraut oder ein Stüd Zuder, 
auh nach Belieben ein Glas Roth: 
mein an die Sauce, die einen etwas 
pikanten, ſüßſäuerlichen Geſchmack ha— 
ben und zwar recht gebunden, doch 
nicht zu dick ſein ſoll. 
Haſenbraten. — Man nimmt 
dazu den ganzen Rücken nebſt den 
Hinterläufen, das Webrige wird zum 
Hafknpfeffer gebraucht. Beim Abiwa= 
ichen fehe man aufmerfiam zu, daß 
die Steihitelfe mohl gereiniat erde, 
auch) feine Haare, melche vielleicht von 
den Shhrotförnern eingedrungen find, 
zurüdbleiben. Dann wird der Rüden 
enthäutet und aejpidt. Man ftreite |o- 
dann etwad Galz darüber und lege 
ihn, den Rüden nad) oben, mit reid)> 
Th Butter, auch einer Fleinen Taffe 
Waſſer, wodurch das Fleiſch zarter 
wird, in eine irdene Bratpfanne, um— 
wickele die Füße mit Papier und brate 
ihn, damit er nicht austrockne, in einem 
heißen Ofen, der jedooch von unten 
eine nicht gar zu ſtarke Hitze haben 
darf, weil ſonſt die Sauce leicht 
bränzlich wird. Sobald der Braten 
gelblich geworden, gieße man nach 
und nah 1—2 Taffen dieliche ſüße 
Gahne hinzu. Reihlich Butter, Sahne, 
in Ermangelung frifhe Milh und 
fleißiges Begießen macht den Braten 
ſaftig, ſelbſt das Fleiſch an den Bei— 
nen kann dadurch faſt ebenſo mürbe 
und ſaftig zubereitet werden, als der 
Rücken. Man brate einen jungen Ha— 
fen nicht über 3 Stunde, einen älteren 
etwa 1—1% Stunde, und nehme den 
Braten, fobald er fich milde durchite= 
chen läßt, fofort aus dem Dfen. 
Enalifher Hafenbraten 
— ‘In England ift es üblich, den Ha= 
fen mit Kopf und Löffeln zu braten, 
da man das Gehirn des Hafen für 
eine bejondere Delikatefje Halt. Der 
Braten wird dort ftet3 in den Küchen- 
räumen zerlegt und die Stüde um 
Kopf und Löffel Franzartig angerich- 
tet. Den Rumpf füllt man mit einer 
ftarf geamiebelten, mit Herz und Leber 
des Hafen vermifchten Schintenfarce; 
Gapennepfeffer, Safran, Majoran, 
Salbei und Bafilitum dienen al3 
Würze. Der Hafe mird meift am 
Spieß gebraten und ftarf mit Mil 
und Butter begoffen. E38 ift allae- 
mein gebräuchlich, Kohannisbeergelee 
dazu zu geben, oder auch eine dem 
deutfchen Gefhmad wenig zufagende 
Sauce, die in folgender Art herge- 
ftellt wird: Semmelbröfel werben in 
Portwein eingeweiht und über dem 
Teuer mit Butter, geriebener Zmiebel 
und Kohannisbeergelee verrührt und 
mit Chilieffig und Salz gemürzt. 
Hammelpfeffer, — 3 Pfund 
Hammelfleifh von der Keule fehnei- 
det man 24 Stunden vor dem Ge- 


braud in Ragoutftüdchen und legt e es 
in eine Beize von Rothwein. Iſt dies 
geſchehen, ſo brät man das Fleiſch mit 
Wurzelwerk und zerdrückten Pfeffer⸗ 
körnern an und füllt mit brauner 
Sauce und etwas Tomatenpüree auf 
und läßt es im Ofen weich kochen. Die 
Sauce wird alsdann durch ein Sieb 
gegoſſen und durch eine Zugabe von 
Fleiſch-Extrakt im Geſchmack gehoben. 

Hammelfleiſch. — Ein wenig 
bekanntes Gericht aus Hammelfleiſch, 
das ſehr wohlſchmeckend iſt, ſtellt man 
auf folgende Weiſe für den Mittags—⸗ 
tiſch her: Man löſt von einem Rippen⸗ 
ſtück oder Vorblatt das ſchiere Fleiſch 
ab und bringt es zweimal durch die 
Fleiſchmaſchine. Aus Knochen und 
Abfällen kocht man mit Wurzelzeug 
eine Brühe, welche man ſpäter zur 
Sauce verwendet. Das gemahlene 
Fleiſch wird mit Salz und feinem 
Pfeffer gewürzt, mit einem Löffel 
Waſſer oder einem geſchlagenen Ei— 
weiß vermiſcht, zu flachen Koteletten 
geformt, in der Urt mie Schabebeef- 
fteaf3, die dann mit Ei und geriebenem 
Brot überzogen, 10 Minuten auf of- 
fener Nfanne von beiden Seiten in gut» 
tem Trett oder Butter hellbraun gebra= 
ten werden. Dann bereitet man eine 
Ihmadbafte Sauce aus Butter, in 
welcher Mehl hell geröftet und, mit 
Hammelbrühe aufgefüllt, einer Kleinen 
geriebenen Zwiebel, etwas Musfatnuß, 
feinem Pfeffer und Salz abgefchmedt 
ift, und gibt, nachdem dies qut Durdh)- 
gefocht it, einen Löffel voll feinge- 
ioiegter ariiner Peterfilie dazu, aud) 
fann man, menn die Sauce nicht bün- 
dig genug ift, etwas Kraderfrumen 
daran thun. In der fertigen Sauce 
müffen die gebratenen Hammelfotelet= 
ten noch einige Minuten ziehen und 
werden dann mit der Sauce überfüllt, 
angerichtet und vor allem recht heik 
zu Tilche gebracht. 
Shmwarzfauer von Gänfe-> 
tlein. — Zu diefem jchmadhaften 
Geriht reinigt man den Hals und 
Kopf, die Flügel, die Fühe, Magen, 
Herz und Xeber von den Gänfen und 
nachdem man e3 abgemwafchen hat, febt 
man es mit folgenden Zuthäten auf’3 
Feuer: auf das Klein von einer Gans, 
2 Quarts Waſſer, 1 ſchlichten Thee— 
löffel Salz, 1 Lorbeerblatt, Pfeffer, 6 
Nelken, 3 Taffe oder mehr Rofinen, % 
Zaffe Korintben, anftatt dejjen, wer 
e3 vorzieht, 1 Taſſe getrocknete Pflau— 
men, 13 Tajfe gefchälte und gevier- 
theilte faure Uepfel. Wenn alles gar 
it, fügt man Effig nad Gefchmad 
und etmas GSyrup mit 1 bis 2 Eh» 
Löffel Mehl glatt gerührt dazu und 1 
ZTaffe Gänfeblut. Man kann in died 
Chmarzfauer auch Klöße fegen. Diele 
müffen aber etwas länger, als in an 
dern Suppen dämpfen, da fie lang» 
famer gar fochen. 

Flöhe zum Shmwarzfauer. 
— Man reibt 1 großen Ehlöffel But: 
ter recht weich, gibt 1 Theelöffel Salz, 
ſchlicht gemeſſen, dazu, ſowie 2 qut ges 
ſchlagene Eier. Dann rührt man ab— 
wechſelnd 1 Taſſe Milch und genügend 
Mehl ein, um die Klöße von der ge— 
wünſchten Feſtigkeit zu haben. Iſt der 
Teig angemengt, ſo verfeinert es den— 
ſelben, wenn man ihn 5 Minuten 
ſchlägt. Man ſticht von der Maſſe 
kleine Klöße mit einem Löffel ab und 
läßt ſie in der Suppe gar kochen. 

Linſen-Suppe. — Man kocht 
3 Taſſen Linſen, in kaltem Waſſer 
angeſetzt, gut ab, bringt ſie in kochen— 
des Waſſer und gibt einen Beinknochen 
oder ein ſonſtiges Stück Suppenfleiſch, 
1 Kopf Sellerie, 1 Gelbwurzel, 1 
große Zwiebel und was man an trocke— 
nen Suppenkräutern gerne ißt, in den 
Keſſel und kocht die Linſen ganz 
weich. Dann reibt man alles durch ein 
Sieb, ſchneidet das Fleiſch in kleine 
Würfel, gibt dies und einen guten Eß— 
löffel Butter nebſt Salz und Pfeffer 
in die Suppe, die man mit geröſteten 
Brotſchnitten ſervirt. Dies iſt eine 
ſättigende Suppe und man braucht 
nur einen leichten Nachtiſch damit zu 
reichen. 

— ——— — — 


Bratkartoffeln. 
Von A. star Klaußmann. 


Der Winterabend hat ſich raſch her⸗ 
abgeſenkt. Von allen Seiten ſtreben 
die „Kommandoſchieber“ der „Zen— 
tralpenne“ auf dem Lande zu. Dieſe 
„Zentralpenne“ iſt ein einſam gelege— 
nes Gaſthaus in Norddeutſchland, ir— 
gendwo in Pommern, Mecklenburg 
oder Holſtein, und bildet das Haupt— 
quartier der fahrenden Leute, insbe— 
ſondere der Stromer, welche jahraus, 
jahrein kreuz und quer durch Europa 
oder mindeſtens durch Deutſchland 
ziehen und für acht bis vierzehn Tage 
in einer folchen Zentralpenne vor Une 
fer gehen, um pen Dort aus die umlie- 
genden „Kaffe” „abzuflopfen“, das 
beißt in den Dörfern zu betteln. Xn 
ber Stüche der Zentralpenne herrfeht 
ein reges Leben. Heute Mbend merben 
wieder unglaubliche Duantitäten der 
Sauptbelifatejfe der fahrenden Leute, 
der Bratkartoffeln, vertilgt merben, 
Mer im Laufe des Tages ein paar 
Grofhen zufammengefodhten hat, der 
legt davon den größeren Theil in 
Schnaps, aber ficher au) 20 bis 30 
Pfennig in Bratkartoffeln an. ft e3 
dem echtenden gelungen, auch noch 
etwas „ettigfeit“ auf der „Kunden 
fahrt” zu ergattern. Fleiſch- und 
Wuritreite, Sped oder ſonſt etwas 
Herzhaftes, jo gibt das zufammen mit 
den Bratfartoffeln ein Tufullifches 
Mahl, zu dem der „Sorof”, ver 
Branntmein, um fo beffer mundet. 

Draußen in Meftindien hat der 
beutfche Kreuzer im Hafen, den er nad) 
längerer Gegelfahrt erreichte, Anker 
geworfen. Die Hafenbehörben, vor 
allem die Sanitätspolizei, haben bie 
Papiere des deutjchen Kriegsfchiffes 
geprüft und „pratica”, das heißt Ver: 
fehr mit dem Lande, gewährt. Schon 
nad) zwei Stunden geht die Dampf: 
pinaffe mit einer Anzahl von Kuttern, 
die mit Urlaubern befegt find, an 
Land, und unfere Blaujaden eilen nad 
’ den Reftaurants, um bort einmal wies 
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nur ba8 Land zu bieten vermag, 

Effen auf ben Kriensfiffen 
ausgezeichnet unb abmechs — 
Das Pölelfleiſch, das früher die ein⸗ 
zige Nahrung der Matroſen bildete 
und die ſchreckliche Krankhelt, den 
Skorbut erzeugte, wird nur noch in 
ſeltenen Fällen geboten. Man hat kon⸗ 
ſervirtes Fleiſch und vor allem konſer⸗ 
virtes Gemüſe. Aber mag das Eſſen 
an Bord noch ſo gut ſein, ſo fehlt doch 
eine Delifateffe, die auch ber beutjche 
Matrofe überaus Hoch fchäht. Sie 
wird wenigjtens an Bord für die gahl« 
reihen Mannfjchaften jehr felten her» 
geitellt, meil die Einrichtungen dazu 
nicht vorhanden find; und diefe Delt- 
fateffe find wieder dit Bratkartoffeln. 
Die leiftet fich ber Matrofe an Land, 
und verfügt er über reichliche Gelb» 
mittel, fo mird er fi auch noch ein 
Triletbeefiteat, aber auch diejes unfehl- 
bar mit Bratlartoffeln, zu Gemiüthe 
führen. Natürlich gilt ba3 nur für 
Länder, in denen e8 Kartoffeln ; 
die allferdingd durch andere Früchte, 
die fogenannten Süßfartoffeln, erjeßt 
werden können. 

Wenn man an Land von einem 
Mitmenſchen behaupten will, er ſei ein 
außerordentlich ſtarker Eſſer, dann 
ſagt man wohl ironiſch: Er ißt für 
einen Thaler Bratkartoffeln auf ein» 
mal. Bratkartoffeln find befanntlich 
ein fehr billiges Gericht, und für einen 
Ihaler befommt man eine fo unge» 
beure Quantität, daß e3 für eine ein» 
zelne Perſon unmöglich fcheint, fie 
auf ein Hinfeten zu vertilgen. Es 
ſteht alſo der Land-Rekord in Brat- 
kartoffeln auf 3 Mk. Unkontrollirbare 
Gerüchte humoriſtiſcher Art, die in der 
deutſchen Marine im Schwunge ſind, 
behaupten allerdings, der Marine-Re— 
kord in Bratkartoffeln ſtünde auf 4.50 
Mk., das heißt, es gebe derartig ſtarke 
Eſſer unter den Seeleuten, daß ſie im— 
ſtande ſind, ein Quantum Bratkar— 
toffeln, das man für 4.50 Mark erſte— 
hen kann, auf einmal zu vertilgen. 

Vor wenigen Tagen traf ich ein 
Ehepaar, das eine Italienfahrt unter— 
nommen hatte. Von dieſem Ehepaar 
erfuhr ich, daß es in Italien keine 
Kartoffeln gebe, und daß ſie dort erſt 
kennen gelernt hätten, welch werthvol— 
les Gericht die Kartoffel iſt. Mit Be— 
geiſterung ſprachen ſie davon, daß ſie 
in Mailand zum erſten Male auf der 
Rückfahrt wieder Bratkartoffeln im 
Reſtaurant gefunden und ſich an die— 
ſer Delikateſſe ungemein gütlich ge— 
than hätten. 

Auch der Soldat, der gezwungen 
iſt, ſelbſt zu kochen, ſchätzt die Brat— 
kartoffeln, und nicht weniger der 
Sportsmann. In der Jagdhütte bil— 
den die Bratkartoffeln eine hochmill- 
fommene Ergänzung der Sonferven, 
die man mit fich führt oder die man 
in der Jagdhütte verwahrt; und ber 
pafjionirte Angler, der fich Abends 
nit Wonnegefühlen den jelbitgefanges 
nen Hecht zubereitet, hält feine Mahl» 
zeit erjt für vollfommen, wenn er ji 
auch noch Bratkartoffeln leiſten kann. 

MWie der taliener fi den ganzen 
Iag bei fchwerer Arbeit auf die Mal 
faroni freut, die ihm am Abend zus 
theil merben follen, jo denkt unfer 
Binnenföiffer, der mit nerbigem Arm 
und eiferner Schulter den „Dbers 
Gottlieb“ oder die „Spree-Zille“ durch 
Flüffe und Kanäle ftaft, mit Wonne 
an die Bratkartoffeln, die am Abend 
bon der Frau des Schifferd zubereitet, 
den harten Arbeitstag würdig bejchlie= 
ben werden. 

Auch in der autbürgerlichen Küche 
find Bratfartoffeln ein Gericht, dag 
man rafch heritellen fann, um bei un 
erwartetem VBefuch ein einfaches Mahl 
zu ergänzen, und e3 qibt faum einen 
Haushalt in ganz Deutfchland, in 
dem nicht befonder® zum Abendbrot 
Bratkartoffeln zu kaltem Fleiſch, ma— 
rinirtem Fleifch oder Filchen ein oft 
und gern vberabreichtes Gericht dar= 
ftellen.. Ya man fann fühn behaup- 
ten, e8 aibt feine foziale Schiht im 
beutfehen Lande, insbefondere nicht 
im Norden, in welcher die Bratlartof- 
feln nicht in irgendeiner Form beliebt 
mären . 

Km Süden, namentlich in ben .ro= 
manifchen Ländern, tft die Bratfartof- 
fel in anderer Form, al „Pommes 
frittes“ befannt und beliebt. Mäh- 
rend man aber bei ung die Bratfartof- 
feln au3 gefochten Früchten herftellt, 
die man in Scheiben fchneibet, werden 
im Süden die rohen Kartoffeln in 
Tänaliche, pierfanttge, bleiftiftdide, 3a. 
8 Zentimeter lange Stüde gefchnitten 
und in fochendes Fett geworfen. Gie 
finfen zu Boden und jteigen mieber 
zur Oberfläche des Tetteg empor, 
menn Sie gar find. Mit einem 
Shöpflöffel werden fie herausgeholt 
und auf der Straße für Kleine Rupfer- 
münzen in Papier den Paffanten fer- 
birt, die fich dDiefe Speife gern zu faus= 
fen pflegen. 

Die Bratfartoffel ift bilfta, fie ift 
aber auch ein fehr nahrhaftes Gericht. 
Die Kartoffel enthält Eiweiß, Kohle- 
hodrate und fehr viel Stidftoff. Durch 
das Trett wird ihr Nährmerth noch er= 
gänzt und gehoben, und die Zuthat 
bon Zmiebeln gibt der Bratfartoffel 
noch den pifanten Gefchmad, der eine 
angenehme Abmechälung bei einfacher, 
gleihmäßiger Koft darftellt. 

Ein ganz herborragendes Gericht, 
das auch unfere norbdeutfchen Haus: 
frauen intereffiren dürfte, find bie 
Miener Bratkartoffeln. Die gefochten 
Kartoffeln werden ganz fein gefchnit- 
ten, fo daß Würfel entitehen, die nicht 
größer als eine Erbje fein dürfen. 
Diefe Kleinen Würfel werden dann mit 
Tett, Ziviebeln und Gewürz aufgebra= 
ten und ergeben ein bortreffliches Ge- 
richt, das allerdings etwas ſchwer ver— 
daulich ift, weil die Kleinen Kartoffel: 
ftücte fehr viel Fett aufſaugen. Brat- 
fartoffeln und GSardellen oder mit 
Hering bilden bereit3 den Webergang 
zur Delifateffe. Gebratene Kartoffeln 
mit tleingehadten Fleifchreften find 
ein höchft nahrhaftes Gericht und eine 
angenehmere id ber gebrängten 
Mochenüberfiht de Küchenfchrants 


u * 


RUCH 


Geheilt ohne Schneiden. 


Rein Chloroform. WMadıt uns einen Befud. 
Viele Fälle Tonnen tm etmem Befuch geheilt werben. Leute mis Hei. 

nen Briten follten bedenken, dab große Brüche einit Fein waren. 

ey7 Bernadläffigung, Verzögerung, Anftrengung, Ausgleiten ober Fallen, 


{Smwere3 Huften ober Nieben mag Euren Bruch 


enorm vergrößern 


oder fogar Einklemmung und Tob verurfaden. Lauft Teine Gefahr. 
Werdet geheilt. Ihr müßt Fırrirt merden, oder Euer Bruch wird gum 
ledenslängliden Leiden und mer tft mehr zu Bedauern als „eine alte 
bruchleidende Perfon”? Webentt, Kleine Brite find leichter gu Zuriren 
ol8 große, Wenn Ener Bruch bereitd groß tit Lommt fofort u un®, 


Werft Euer Bruchband fort 


Warum Gelb vergenden dir ba3 Kaufen bon Brußbändern, bie, 
tie Ihr wißt, nur ein Notbbehelf find? Warum nit völlig und vi» 


Dr. EN. Flint, 
Vienna Medical Yuftitırte, 
260 State Stz. 


er geheilt werden? Kommt umd befpredt und mit Euch fo lange bie 
niedrigen Gebühren vorhalten. Wenn Ihr niemanden kennt, ben wir 
geheilt baden, Fommt nach unferer Office, und tie geben Euch bie 
Namen down Leuten In Eurer Nahbarfgaft. Kommt ober fihreibt, 


Halber Preis Bis zum 15. Januar. 


Unfer remıfürer Preis file gemdhnlidhe Brühe beträgt $50, Bis zum 


15. San. Behandeln miı 


diefe Fälle für den balden Preis, $25, Sebesmal, wenn toir niedrige ne offerizten waren uns 
fere Offices ftet3 mit Qeuten Aberfiilt, wartet beshald nicht Bis au dem legten Tagen diefer Of. 
ferte, fondern fbredt bor oder fchreeidt fogleth, wenn Ihr billig geheilt au tmerben mwünfdt. 

Bruchleidende Leute Iommen bon allen Thellen der Vereinigten Stansen und Agnmadas zu De, 
Flint dom Vienna Medical Inftitute, Chicago. Sie fagen mie fie ohne Schmergen, Schneiden ober 
Chloroform Zurtrt wurden.Spredt bei ihnen bar ober fhreibt ihnen. i 


as. Kirk, Winnipeg, Kanada. 

TR MeGinlan, Liberal, Kan. 

9. B. Turner, Union MMS, Ind. 

9. M. Lens, 436 W. 68. Str, 3. lat. 
Charles Rennie, 1822 W. 21 Etr. 
Charles Primus, 154 &. Fullerton Ue. 
Charles VW. Dil, Clinton, ZU. 

Eb. Beralin, 2292 Throop Str. 

9. Brinler, Ir, 10459 Ude, M. 

A. S, Adamfon, 319 W. Obto Str. 


U M, Garrett, Milligen, Mdosk 

Erneit Scott, Ganflielb, Odte, 

gee B. Stiles, Tempe, Urig. 

©. 8, Goebdaend, 1049 Keıttomter- Ina, - Werts 
waukee, Wis. 

C. S. Fuller. Wheaton. 

Frank Nelſon. Buchanan. M. 

Dabid Clacher, 802 E. Obio 

George Goegs. Wo C. Yullerton 

I €. Spangles, Laftofe, I, 


Wir heilen auch Komplikationen, welche eines gen bebirfen, win 


Haut und Blutlrantheiten, Wunden, 
Bälle, Urins, 
des ir 
sen u. 


Nerven-Bufammenbrud), 
f. w. Konfulltation frei und ML. u 


ımerabafte — — Abſonde 
Nieren⸗ und Olnfenielen, Ser ® ng, Magenleiden, Sinorztgtben., granfieien 


züstnen., Geanfeilen 
auddeit, Kreuzfi imerz en. 


Nr FIINT Leite en der Stadt En er 
niedrigen Preis aunuge machen. Schreibt 
ä —— — ——— a2 ann tot em len 


260 State Strasse 


Iweiter Iloer · 


Gegenüber Rothfihtld & Eon, 


Dffice-Stunden-— Täglich dee 8 Lorm. bi8 6 Mends. Montags und Dormeritngs BB 9 pt 
(denbs, Gonntagd bon 9 Vorm. bis 12 Mittag 


al3 die Yulette ober der Klops, obs 
gleich auch die beiden lehten Gerichte 
nicht zu verachten find. In Süds 
beutfchland ftellt man Bratkartoffeln 
wohl auch mit Käfe Her, indem man 
die Bratfartoffeln mit faurer Sahne, 
Eiern und Parmefanfüfe zufammen 
aufbrät. 

Eier mit Bratlartoffeln zufammen 
gebaden, bilden ja auch bei uns in 
Deutfchland eine Mahlzeit, die ebenfo 
begehrt und geachtet ift mie bie im 
ganzen gebratenen, fleinen, nur mall- 
nußgroßen Kartoffeln, die man bor» 
fichtig bei gelindem Feuer fo meit brät, 
bi3 fie auf allen Geiten braun find, 
und Die jelbjt in ber allerfeinften 
Küche ald Garnirung für Gemüfe und 
große Fleifchitüde eine Rolle fpielen. 


Die pinhhologifdhe Bedeutung des 
Schleier 
wird in feinfinniger Weife von Steg» 
fried Trebitfch in feiner in der Mo» 
natsfhrift „Nord und Süd” erfchies 
nenen Novelle „Der Vorhang” beobs 
achtet: Nichts Sichtbares hat für den 
Menſchen den Zauber des Geheimnij» 
ſes. Es mag unverſtändlich, uner» 
klärlich ſein, es iſt da, und was da iſt, 
was wir ſehen und greifen können, das 
verlangen wir oft nicht zu begreifen. 
Wir finden uns ab: ohne Weiteres zu 
fragen, gehen wir an Räthſeln vor— 
über, die uns leuchtend in die Augen 
ſtarren. Sobald aber ein Nebel die 
hellen Dinge verhüllt, ſobald das dün— 
ne Geſpinnſt, das Traum oder Wa—⸗ 
chen gemoben haben mag, darüber Hin» 
fintt, wird fo ein Ding das Ziel un— 
ferer Forfhung, unjered Grübelns. 
E3 gleift und loct, narrt ung, quält 
und, und läßt und nimmer. Die Phans 
tafie umfreift plöglich einen berheims 
lichten Gegenftand, von dem der Ge» 
danfe fich eben noch abwandte, an Dem 
der wache Sinn falt vorbeifah. Die 
Kenntnif diefer Thatfache haben nur 
die Frauen im Blut, oft ahnungslos, | 
unbefiimmert, und ohne ein Wort an 
fie zu verfchmenden. Daß folche Wei3- 
heit die Schmelle de meiblichen Be- 
mußtfeina felten überfchreitet, verleiht 
den Frauen Macht, verfchmwiftert Tie 
mit dem Geheimniß alles Verhüllten, 
und wenn ihr Sinn zufällig jelbft in 
die Wolfen ftrebt, wenn fie jelbit nach 
dem, wovon fie ein Theil find, for- 
chen, dann werben fie in die myjtifche 
Glorie der ewigen Geheimniffe erho- 
ben. Don den Gläubigen, deren Ge— 
fühl fich zur Erftafe fteigert, werden 
folhe Frauen „holde Räthſel“ oder 
„pämonifch“ genannt. Die Schöpfung 
hat aber doch nur ein paar zarte Yü= 
den bon den mpitiichen Gemeben, die 
fie iiber die Dinge gelagert hat, um bie 
Hüftfn der Frauen gefponnen, 


—— — — —— —— —— ee Te ——— — 


Bettlertricks. 


Man weiß, daß die Parkſer Bettler 
zwei beſondere Organe haben. aus 
welchen ſie alles erfahren, was ihnen 
in ihrem Beruf von Nutzen ſein kann. 
Weniger bekannt — ſo lieſt man in 
der Zeitung Roma“ — dürfte die 
Thatſache ſein, daß es in Paris eine 
richtige Bettlerſchule gibt, ein Inſtitut, 
deſſen Leiter, ehemalige Bettler, die 
mit allen Hunden gehetzt ſind, den 
Zöglingen alle Griffe und Kniffe des 
Bettlergewerbes beibringen. Einer 
dieſer Bettlerprofeſſoren, ein Italie— 
ner Namens Populo, macht ſeine 
Schüler mit den Zeichen bekannt, die 
die Bettler an die Hausthüren zu ma— 
len pflegen, um ihren Zunftgenoſſen 
anzuzeigen, daß man in dem betref⸗ 
fenden Hauſe auf milde Gaben rech— 
nen kann; er gibt auch Unterricht in 
andern nutzbringenden Bettlerkünſten: 
feine Jünger lernen z. B., wie man 
dur) rührjame Lieder das Herz wohl: 
habender Mitmenfchen erweichen fann. 
Die Parifer Bettler erwerben fich ofi 
geradezu fabelhafte NReichtümer. Ei» 
ner bon ihnen, Pere Antoine, ein Tlei- 
ner verwachlener Mann, ift vor fur- 
zem geitorben. Ul3 man ihn in ben 
Sarg legen mollte, entbedte man, daß 
fein vermeinter Budel ein Korb mar, 
in welchem er fein Vermögen aufge- 
fpeichert hatte: man fand in dem 
Korbe nicht weniger ald 96,000 Fran 
fen. Der mahre Name bed Bere An- 
toine war Pucciarelli. Sein Vermö- 
gen verbantte er feinem langen wei— 
Ben Barte, der ihn jehr ehrmürbig er- 
fcheinen ließ; dabei war diefer Grei- 
fenbart falfeh und aufgellet. Was 
für Mittel die Parifer Bettler anwen- 
den, um da3 Mitlerd de Publikums 
zu erregen, erfieht man aus ber nadh- 
jtehenben Gejchichte: Eine3 Sonntag? 
fiel auf dem Bictor-Hugo-Plabe eine 
Frau in einen Springbrunnen. Man 
eilte ihr zu Hilfe, z0g fie au dem 


| Waffer und fragte fie, ob ihr etwas _ 


I paffirt märe; anjtatt auf diefe Fragen 
zu antworten, bat fie flehentlih, daß 
man ihr das Mebbudh und den Rofen: 
franz Juchen helfen möge. Sie erzählte 
dann, daß fie in der nahegelegenen 
Kirche gemefen fei, um für das Heil 
und für die glüdliche Heimkehr ihres 
Sohnes, der in den Kolonien feiner 
militärifhen Dienftpflicht genlige, zu 
beten; fie ftehe jet ganz allein in ber 
Welt, fei blutarm und fterbe, da ihr 
ein Ernährer fehle, vor Hunger. Die 
Leute, denen die Frau biefe traurige 


| Gefchichte erzählte, veranftalteten na-= 


ohne | 


ihnen die Gabe zu Tchenten, nach Gefal- | 


Ien Hüllen abzaumerfen oder Sichtbared 
nah Gutdünten zu bedveden. Was 


man aber felbft zu haben alaubt, das | 


begehrt man natürlich nicht, und es 


fann einen nicht vermwirren. Deshalb i 


find Frauen Männern, die Sucher 
find, zumeiit überlegen. -Won einer 
Tcheinbaren Ueberleaenheit, die von der 
einftiger Unberührtheit jtammt. Nur 
ein Mann wird‘ durch einen über das 
Antlit der Frau herabaefuntenen 


und ungeltüm zu fehen verlanaen, mas 
hinter dem Gemebe verbor+en ift. Gibt | 
e3 do faum einen, der dem Zauber 
de3 Schleier, jenem banalften und 
alftäalichiten Gebeimnifbilbner, mis | 
derſtehen könnte. Unverbraucht wirft | 
der Reiz des Schleierg, den jeder Tennt, 
ben jeder an ich erfahren hat, ja, dem 
jeder viele Kleine Enttäufhungen ver- 
dankt. Er ift das Mojfterium ohne ı 
Abel, jo recht, bürgerlich und zugäng- 


türlich fofort eine leine Sammlung, 
deren Ergebniß, etwa 15 Fr, der 
Uermiten in die Hanb gebrüldt murbe. 
Wenige Stunden fpäter fiel biefelbe 
Frau in einen anderen Brunnen, und 
ein Mann, der fie genau beobachtete, 
Tah fie im Laufe des einen Sonntags 
noch dreimal in einen Springbrunnen 
fallen. Sie hieß Louife Buffet und 
hatte den Sprung in den Brunnen zu 
einer mahren Spezialität ausgebildet. 
— — — — — 


— Mutterſtolz. —, Was ſagen Sie 
dazu: mein kleiner Willy wiegt ſchon 
dreizehn Pfund!“ — „Weiter nichts? 
So viel wiegt bei meinem Fritß der 


' Kopf allein!“ 
Schleier in Erregung verfeßt merben | 


Glüd und Segen -- 
Gejundheit und Kraft 


für jeden  Franten, ſchwaächen, 
Se — — 
oder Frau. Dr. 

iſche ve 

den geholfen, wird au 

ſen. Kauft heute und 

neue Jahr mit 3 

und Wbensgeiſt; jest 
Gebraudt und 

neraten überall. Bu 

can. ee * chbã 


— 
lich, wie dazu da, dem Wanderer auf ligt terge —* 8 


goldener Mi tlelftraße 
Phantaſie zu beſchwingen. 


ri’ 


fein bißchen , ae ger Miebigin, weige in 5 


bicago. —— 
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Eutepũiſche Rundſchau. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. Die S4jährige Renten» 
empfängerin ?riederite Waßmund in 
der Blücherftraße murde feit einigen 
Zagen vermikt. Als der Haugverival- 
ter die Wohnung öffnen ließ, fand 
man die Frau als Leiche vor. Der 
Körper war mit fchiveren Brandwun: 
den bededt. Die Triimmer einer Pe 
treleumlampe zeigten, daß der alten 
trau die Zampe aus der Hand ge- 
fallen und erplodirt mar. Das 
Kammergericht hat den Haftbefehl ge- 
gen das Medium Frau Abend und 
deren Ehemann aufachoben. Die Ver- 
haftung hatte dem Einflug des Ehe- 
reares bei feinen Anhängern feinen 
Schaden geihan. FFortaefebt Tiefen 
Briefe aus aller Welt an Frau Abend 
im Gefänaniß ein, in denen der 
Vunfh ausgedrüdt murde, daß Die 

„Prüfung“ bald ein Ende nehme 

Eroffen. Sein 5Ojähriges Milt- 
tördienftjubtlaum feierte Generalma= 
jer 3. D. pon Müller in Stnren bei 
Erofjen. Dem Nubilar, der eine be- 
fannte Berfönlihteit im Kreife Erof- 
fen ift, find oon alfen Seiten, fo aud) 
rom Landrath von Gottberg Glüd- 
wünſche dargebracht worden. 

Guben. Kürzlich ſtarb Rektor 
Gaſt, der Leiter der Volksſchule III. 
Der Verſtorbene, der zuerſt eine Leh— 
rerſtelle in Sembten (Landkreis Gu— 
ben) verwaltete, konnte vor einigen 
Jahren ſein fünfzigjähriges Amts— 
jubiläum feiern. 

Lebus. Ein bedauerlicher Un— 
erüdafal trug fi auf dem Gehöft 
De3 Gutsbefigerd? Paul Nofeph zu. 
Reim Dreihen murde die Schürze de3 
dort befchäftigten Dienftmädchens 
Marie Mann von der Welle gefaßt 
und das Mädchen mehrere Male mit 
herumgefchleudert. Die Berlegungen 
waren fo fchwer, daß der fchnell her- 
beigerufene Arzt Dr. Sad Die 
leberführung in das Aranfenhaus 
anordnete. 

Neu - Anfpad. Die Mafdi- 
renfabrit Schünemann & Go. zu 
Shöningen bei Helmitadt in Braun- 
fchweig, die in der Neumark bereits 
die Dampfmolfereien in Nee und 
Heu-MWedel erbaut hat, beabfichtigt 
euch bier eine große Dampfmolferei 
zu errichten. 

Peik. Die Wiederwahl des Bür- 
germeifter® Martin zu Bei zum 
‚Bürgermeifter der Stadt Peig auf 
die geſetzliche zwölfjährige Dienft- 
periode tft beitätiat morden. 

Potsdam. Der Gerichtäafleflor 
Dr. Grumvald in Berlin ift zum 
Amtsrihter in Berlindhen, der Ge- 
richtsaffeffor Kennede in Senftenberg 
zum Amtsrichter in Angermünde er- 
nannt imorden. 

Sommerfeld. Vom Herzicla- 
ge getroffen wurde in einem hiefigen 
Reitaurant der im 50. Lebensjahre 
ſtehende Werkmeiſter Friedrich Rei— 
nicke, der in einem Sommerfelder 
Baugeſchäft thätig war und an ſei— 
ram Todestage das 25jährige Ehe— 
jubiläum begehen konnte. 
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Fropinz Dftpreußen. 


Memef. Fü: 105,000 Mark ver— 
faufte Güteragent Komalsti-Tilfit 
feine 405 preußifhe Morgen aroß: 
Refißung in Aaden bei Damillen an 
ven Bädermeifter Ed. Riegel in Me- 
ırel. 

PBalmniden. Schwer verun- 
glüudt ift der 6Sjährige Arbeiter 
Franz Meller aus Marfceiten. Er 
fiel von einem Arbeit3mwagen und ge= 
rietd mit dem rechten Arm in ein 
Wagentad, mobei ihm der Arm und 
außerdem mehrere Rippen gebrochen 
wurden. Der Arm mußte ihm im 
Krantenhaufe abgenommen merden. 

Röffel. Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete fi) in dem nahen Rittergute 
Raomten. Der fechsjährige Sohn des 
Gutsbefiter8 Irenimann fiel über 
einen zum Gcheuern aufgeltellten 
Eimer heißen Waflers. Der Snabe 
murde derart verbrüht, daß er infolge 
der Berlegungen ftarh. 

Sendöburg. €3 fand bier die 
Stadtverordnetenftihmahl zwiſchen 
dem Maurermeifter Chriftian Jor— 
rend und dem Kaufmann Rarl ‘e- 
nf ftatt. Kaufmann Yenifh wurde 
gewählt. 

Zinten. Als der 66jährige Ur- 
beiter Wegner mit einer Fuhre Heu 
eine Hinterjtraße paflirte, loderte jtch 
u wobei er ſich eine derartige 
ſein Sitzbolſter und er ſtürzte auf die 
Kopfwunde zuzog, daß er bald dar— 
auf ſtarb. 

Provinz Weltpreußent. 

Marienburg. Zu Ehren des in 
den Aubeitand tretenden Oberbahn— 
hofsvorſtehers NRechnungsrath Scholz 
reranftaltete der hiefiae „Verein ehe- 
maliger Jäger und Schüten“, defien 
Vorfigender Herr Sc. ijt, einen Bier- 
abend. Herr Sc., der auch Ehren— 
porfigender de3 Militärnereins tft, 
murde zum Chrenmitaliede des Ver— 
ein3 ehemaliger Jäger und Schügen 
ernannt. Er hat die Feldzüge 1866 
und 1870—71 mitgemadt und itit 
Sjnhaber de3 Eifernen Kreuzes. 

Sharnau. Die 28 Yahre alte 
Beſitzersfrau Klara Fehlauer, Die 
ſchon längere Zeit Spuren geiſtiger 
Erkrankung zeigte, hat ſich und ihren 
beiden jüngſten, drei und ein Jahr 
alten Kindern in einem unbewachten 
Augenblide, ald der Chegatte id 
cuf dem Felde befand, durch Durch— 
fSneiden des Halfes und Deffnen der 
Nulsadern mit einem NRafiermeffer 
der. Tod gegeben. Al3 Ihatort hatte 
die Unalüdliche den Keller des Wohn: 
haufes gewählt, mo die Leichen von 
dem heimfehrenden Manne aufgefun» 
den wurden. Die Todte lebte der Ein 
bildung, daß fie infolge ihres fchiedh- 
ten Gehör3 ihrem Manne feine rechte 
Hilfe in der MWirtbihaft märe und 
diefer daher leide. Aus Liebe zum 
Manne beſchloß fie, ih aus dem 
Mege zuräumen, damit diefer fich eine 
tüchtigere Frau nehmen könne. In 
einen hinterlaffenen Briefe bittet fie 


— — — — — — — — — — — — — — 


ihren Mann wegen ihrer That um 
Lerzeihung. 
Frovinz Fommern. 

Stettin. Als rückfälliger Dieb 
mußte ſich der Händler Wilhelm Voz 
wegen Entwendung einer Uhr vor Ge— 
richt verantworten. Dem ſchon ſehr 
oft vorbeſtraften Angeklagten wurden 
mildernde Umſtände verſagt, und das 
Urtheil lautete auf ein Jahr Zucht— 
haus. 

Penkun. Der 8 Jahre alte Sohn 
des Ackerbürgers Flashar lief mit ei— 
nem Schulkameraden über das noch 
dünne Eis des Bergerſees. Dabei 
brach das Eis, und beide Knaben ſtürz— 
ten in das eiſige Waſſer. Rarl Flas— 
haar ertrank dabei, während ſich der 
andere Knab⸗ retten konnte. 

Stepenitz. Kürzlich brannte 
das Wohnhaus des Heizers Guſtav 
Hilgendorf hierſelbſt, welcher ſich mit 
ſeiner Frau und Schwiegermutter 
außerhalb des Hauſes auf einer Hoch— 
zeit beſand, total nieder. 

Swinemünde. Den Tod im 
Swineſtrom gefunden hat jedenfalls 
der Sergeant Gerreskwicz vom hieſigen 
Artillerie-Bataillon, der vermißt 
wird. 

Wolgaſt. Zum Pfarrer der 
deutſchen evangeliſchen Gemeinde in 
Pommerode im Staate Santa Catha— 
rina Braſilien) iſt der Hilfsprediger 
Johannes Bürger in Wolgaſt (Pom— 
mern) berufen worden. 

Provinz Schleswig: Sbolflein. 


Itzehoe. Bei der Stadtverord— 
netenwah! ſiegten die beiden fozialbe- 
mokratiſchen Candidaten, Kaſſenren— 
dant Steen und Cigarrenhändler Riek, 
mit 18 Stimmen Mehrheit. 

Kappeln. Wie der „Schleibote“ 
mittheilt, iſt der Knecht Hermann 
Schröder zu Dallacker wegen Ver— 
dachts der Brandſtiftung auf Ruhkrog 
feſtgenommen und dem Amisgericht 
zugeführt worden. 

Norderſtapel. Rentner J. 
Meier verkaufte ſein zu Oſten des Or— 
tes belegenes Wohnhaus an den 
Landmann Claus Aye für 73,000 
Mark. 

Süderbrarup. In der Nacht 
wurde das von zwei Familien be— 
wohnte Haus des Produktenhändlers 
Niſſen ein Raub der Flammen. 


Ueterſen. Aus dem Fenſter der | 


eriten Etage ftürzte in der Nacht, nur 
mit einem Hemd befleidet, der 79jäh- 
tige Schneibermeifter B. Pingel. Er 
ftarb an einem Schäbelhrud. 
Provinz Hehlelien. 


Rattowi tz. Eingebrochen wurde 
in das Metropol-Reſtaurant in der 
Grundmannſtraße, wo 800 Mark ent— 
wendet wurden. 
der flüchtig gewordene und bereits mit 
Zuchthaus vorbeſtrafte 
Moſch in Betracht. 

Küpper. Nach 42jähriger Schul— 
dienſtzeit wird Kantor Emil Drohla 
demnächſt in den Ruheſtand treten. 
Der bisherige zweite Lehrer der evan— 
geliſchen Schule, Georg Wittig, iſt als 
Nachfolger gewählt worden. 

Liegnitz. Die 16jährige Emma 
Altmann, die ihre Dienſtherrin Frau 
Löwe in der Auguſtaſtraße hierſelbſt 
im Schlafe überfiel und durch Beil— 
hiebe tödtete, iſt in der Provinzial— 


Heil- und Pflegeanſtalt in Bunzlau zu 


dauerndem Aufenthalt übergeführt 
worden, nachdem ſie wegen geiſtiger 
Umnachtung außer ſtrafrechtliche Ver— 
folqung geſetzt worden war. 

Militſch. In Anweſenheit des 
Regierungspräſidenten v. Baumbach 
erfolgte die feierliche Einweihung des 
neuen ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

Oels. Der Hofphotograph Otto 
Muecke feierte ſein 50jähriges Ge— 
ſchäfts- und Bürgerjubiläum. Dem 
Jubilar, der auch Stadtverordneter iſt, 
aratulirte Namens der Stadt der 
Rathsherr Spaete. 

Ratibor. Unter großer Bethei— 
ligung fand die Beerdigung des Stadt— 
verordneten -Vorſtehers Juſtizraths 
Thienel ſtatt. An der Feier betheilig— 
ten ſich gegen 30 Geiſtliche aus Stadt 


und Kreis. 


FRYrovinz Roſen. 


Hohenſalza. Bei den hier 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenwah— 
wahlen der dritten Abtheilung wurden 
die deutſchen Candidaten, und zwar 
die Kaufleute Roſenberg und Bartel, 
Oberpoſtaſſiſtent Fedde und Zahnarzt 
Schwerſenz, gewählt. 

Punitz. Zum erſten Male ſeit 20 
Jahren ziehen in das hieſige Stadtver— 


ordnetenkollegium Polen ein. Bei den | 


letzten Stadtverordnetenwahlen wur— 
den in der dritten Abtheilung zwei Po— 
len gewählt; in der erſten Abtheilung 
kommt ein Pole in die Stichwahl. 

Rawitſch. Der 26 Jahre alte 
Briefträger Oskar Seipt von hier 
wurde dabei ertappt. wie er auf dem 
Poſtamte Packete öffnete, ihres Inhalts 
beraubte und dann wieder ordnungs— 
mäßig verſchloß. Später ließ er ſich 
aus Furcht vor Strafe in der Nähe des 
Reſtaurants „Kaiſerpark“ von einem 
Eiſenbahnzuge überfahren und war ſo— 
fort todt. 

Strelno. Toödtlich verwundet 
iſt auf ſeiner Mühle der Mühlenbeſitzer 
Ludwig Heilemann. Er wurde beim 
Oelen gegen einen Pfeiler gedrückt, 
wobei ihm Bruſt und Kopf vollſtändig 
zerquetſcht wurden. 

Unrubftad! Bäckermeiſter H. 
Wandel feierte in voller Rüſtigkeit das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Ehe— 
paare iſt die Ehejubiläumsmedaille 
verliehen worden. 

Provinz Hachlen. 


Müblhau’en. Al der Land» 
mirth Dstar Thiel in Seebad (Kr. 
Lanaenfalza) ein Pferd zur Schmiede 
führen wollte, wurde diefes infolge 
der herrfchenden Glätte unruhig und 
ichlua, al& e3 fich Iosaeriffen Hatte, 
feinen Führer mit den Hufen por 
den Kopf, fodaß der Schädel zer- 
trümmert murde. Ühiel ftarb furz 
darauf an den erlittenen Berlekun: 
gen. 

Nordhbaufen Nm biefigen 
Domreftaurant fanden Ergänaungss 


Als IThäter fommt | 


Haußbdiener | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 9. Yanunr | 10° 


en ftatt, beit denen die auäfchei- 
denden. Mitglieder, Kaufmann Otto 
Barth und Fabritant‘ Karl Hart- 
mann von hier, fowie fyabrikdireftor 


Gera. In geheimer Sibung be: 
milliate der Zandtag des Fürftenthums 
Neuß die Summe von 40,000 Marf, 


| die dem Regenten, Erbprinzen Heinrich 


ı Stadtrath D. Euling in Ellrich, auf XXVII. anläßlic) der. feier feiner 
ſechs Jahre miedergemählt murden. | filbernen Hochzeit zur Errichtung einer eriaffenen Aufruf um Gaben zur Be- 
Un Gtelle des verftorbenen biefigen | gemeinnüßigen Stiftung zur Derfü- 

' Brennereibefiger3 R. Wagener wurde | qung geftellt wurde. 


Bergmwertödireftor Wilhelm Kain au 

| fech3 Yahre neugemählt. 
MWeipenfels. Ber den biefigen 

ı Stadtverordnetenwahlen fiegten, und 


| zwar zum erjten Male, vier Gozial- | 


! demofraten über die bürgerlichen 


‚ Kandidaten. Diefes Rejultat war le- 
| dDiglich eine Folge der Ihwacen Be— 
| theiligung. ee 

| Zeit. Kürzlich brann!: die aroße 
| zur Domäne Klojter Pofa gehörige 
. Feldfeheune vollftändig nieder. Dabei 
‚ berbrannte ich der Arbeiter lnger, 
; der unbefugter MWeife mit berfchiede- 
| nädıtiate, fo fchmwer, daß er noch in 
| der Naht im SKranfenhaufe ftarb. 
; Fine zweite Perfon wurde vollftändig 
ı berfohlt in der Feldfcheune aufgefun- 
den. 


| Provinz Sannover. 
4 


Leer. Dem hieſigen Amtsgericht 
zugeführt wurde der Hausſohn Ger— 
hard Brake aus Neuburlage (Kreis 
Leer), der bei einer Meſſerſtecherei 
der Hauptthäter geweſen ſein ſoll. 
Den damals erlittenen ſchweren Ver— 
letzungen iſt der Hausſohn Johann 
Rieken aus Bockhorſt jetzt erlegen. 
| Northen. Die Dienftmagd Marie 
beim Milchfuhr— 


Meier, bedienftet 


mann Gofffer in Nortben, hat ich; 
aus ihrer Dienftitelle entfernt und ift : 


| feit diefer Zeit verfhmunden. Da fie 
| Schwanger ijt, befürchten ihre Eltern, 
dat fie fih ein Leid angethan hat. 

Peine Nabe an Berbredien 
ı grenzt die abfcheuliche That, vie der 
iin der Mallitraße mohnhafte, dem 
 Irunfe ergebene Arbeiter Yuppin an 
' feiner Ehefrau verübte. Wegen de 
| Mittaaeffens gerieth Yuppin mit fei- 
ner Frau in Streit und in deifen 
: Verlauf ergriff der Wüthende plöb- 


lich eine irdene Schüffel und verfegte | 


| damit feiner Frau drei Mmuchtiae 
Schläge auf den Kopf. Die Unglüd- 
liche brach fchwer verlegt zufammen; 
ihr Zuftand ift beforanißerregend. 
| Auf erftattete Anzeige hin murde 
Suppin verhaftet. 

Sorfum. Eine Eleftrizität3-Ge- 
ſellſchaft wurde nach langen Vorbe— 


nen anderen Perſonen in der Scheune 


der Bootsmann Hammerling 
Aufwinden des Ankers von der 
rückſchnellenden 


wurde 


ſptechungen hierſelbſt gegründet. Die 


Leitung ſoll im nächſten Frühjahr 
fertig geſtellt ſein. 


Rrovinz Weſtfalen. 


Lippſpringe. Unlängſt wurde 
unſere neue Schule ihrer Beſtimmung 
übergeben. Die neue Schule iſt ein 
monumentaler Bau, eine Zierde für 
| Lippipringe. Heute fegnet Lippfpringe 

den Tag, an welchem der Brand und 

von dem häßlichen und unpraftifcher 
| alten Schulgebäude befreit hat. 

Obermarrloh. Das Schhwur- 


i 


| 


Meiningen. 


thum Sachfen = Meiningen jeit einigen | 


Jahren beſtehende Schulfparfafien- 
Einrichtung ſoll nach einer Verfügung 
des Herzogl. Staatsminiſteriums auch 


in den Fortbildungsſchulen für Kna-⸗ 


ben und Mädchen eingeführt werden. 
Wachenbrunn. Hier ſtieg das 
dreijährige Kind des Gaſtwirths 
Gehrhardt in einem unbewachten Au— 
genblick auf den Küchenherd und 
ſtürzte in den mit kochendem Waſſer 
gefüllten Waſchkeſſel. Das Kind iſt 
geſtorben. 
Werben. Der in Werben wohn⸗ 
hafte, 20 Jahre alte Gutsbeſitzer 
Landmann war, als er neben einem 
Düngerwagen herging, ausgeglitten 
und über den einen Oberſchenkel ge— 
fahren worden. Dem Mann ſollte 
das Bein amputirt werden. Da er 
ſich hierzu nicht entſchließen konnte, 
ſo iſt er an allgemeiner Blutvergif— 
tung geſtorben. 
Sachſen. 
Leipzig. Vermißt 
Darlehensvermittler Guſtav 
Wehner, geb. am 25. Juli 1845 in 
Reudnitz, aus ſeiner Wohnung am 
Ranſtädter Steinweg. Es erſcheint 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der 
Mann ein Leid angethan hat. 
Oelsnitz. Die beiden Gtadt- 
:ıhe Wilhelm Piermeh und Guitad 
| Hoth find auf feh3 Jahre miederge- 
mählt worden. 
Reihenbad. Im Berufe ſchwer 
verunglückt iſt der 23 Jahre alte 


wird der 


Bahnarbeiter Roſcher von hier. Der 
junge Mann gerieth auf dem hieſigen 


Bahnhofsgelände unter einen Ran— 
gierzug, der ihm über das linke Bein 
ging, das unterhalb des Knies glatt 
abgefahren wurde. 

Rieſa. Auf ſeinem vor dem Grö— 
baer Hafen liegenden Kahne wurde 
beim 
zu⸗ 
Kurbelſtange am 
Kopfe getroffen. Der Schwerverletzte, 
der einen Schädelbruch erlitten hat, 
dem Riefaer Stadtkranken— 
hauſe zugeführt. 

Thum. Das am Markt gelegene, 


altehrwürdige Rathhaus iſt ein Raub | 
der 


der Flammen geworden. In 
zwölften VormittagSeinde brach das 
Feuer plötzlich durch das Dach und 


griff ſo ſchnell um ſich, daß alle Ret— 


tungsverſuche ſich als vergeblich er— 
wieſen. 


Werdau. Der in Zwidau ver— 


gericht ſprach den Bergmann Schmidt | 


aus Dbermarrloh, der wegen Xodt- 
| ichlaa3 des Geliebten feiner Ehefrau 
| angeflagt war, frei, obwohl der Ange— 
flagte die That zugegeben hatte. 

Speft. Das Schwurgericht verur- 
theilte den Klempner Karl Trell aus 
Soeit, der befchuldigt war, feine wif- 
| fentlich falfche Ausfage mit dem Eide 

befräftigt zu haben, zu 10 Monaten 


Gefängniß. 
Sundwig. Ihre goldene Hoch— 
zeit begingen die Eheleute Friedr. Lips 


von hier. 
Werohl. In der Nacht wurde 
zwiſchen hier und Kleinhammer in der 
Gemeinde Burg der Arbeiter Carl 
Dasbach infolge eines Streites von 
dem Arbeiter Carl Schöttler durch 
einen Stich in's Herz getödtet. 
Rheinprovinz. 
Ottweiler. Der 
meiſter Wiegand Krämer 
Zuge überfahren worden. 
nen Verletzungen erlegen. 
Rheindahlen. In Anweſen— 
heit des Oberpräſidenten der Rhein— 
provinz, Freiherrn von Schorlemer— 
Lieſer, des Landeshauptmanns Dr. 
von Renvers und zahlreicher Mitglie— 
der der Provinzialverwaltung wurde 
die bei Rheindahlen von der Rhein— 
provinz mit einem Koſtenaufwand 
von 1,600,000 Mark errichtete Pro— 
vinzial-Fürſorge-Erziehungsan— 


Schneider⸗ 
iſt vom 
Er iſt ſei— 


ſtalt feierlich eingeweiht. 
wurde mit dieſer Einweihung der für 
350 Zöalinge berechneten Anftalt auch 
die neue eleftrifche Straßenbahn von 
ı M. =» Gladbach nad) Nheinvahlen er- 
öffnet. 

Wülfrath. Der Polizeiferaeant 
Bell hat fih auf dem evanaelifchen 
Trriedhofe erichofien. Das Motiv zu 
der That ift undefannt. 


Frorinz Seffen:Naffau. 
Oberlahnſtein. Seit ‚inigen 
Wochen iſt der auf vem Schrauben: 
boot „Alexander Roſiny“ bedienſtet 


gemefene und hier beheimathete Ma= ! nete 


trofe $ohann Giere verſchwunden. Es 
mird vermuthet, daß Siere Nachts in 
den Rhein gejtürzt und ertrunfen ift. 
Nod. Die Gemeinde hat ihre Mu- 
tung auf Silber und Bleierz an eine 
Gefelihaft für 80,000 Mark vorbe- 
haltlich verkauft. 
Schmalkalden. In letzter 
Zeit machte eine Einbrecherbande die 
hieſige Umgegend unſicher. Nachdem 
es vor einiger Zeit gelungen war, ei— 
nen von ihnen, den Schloſſer Walther 
aus Roßdorf, zu erwiſchen, iſt jetzt 
der dritte Complice feſtgenommen 
worden. Es iſt dies der Maurer 
Hoffmann aus Pfersdorf. Hoffmann 
hat bereits 12 Einbrüche eingeſtan— 
den. 
Lauenfelden. Dem Ober—⸗ 
holzhauer Wilh. Kaiſer hier wurde 
das allgemeine Ehrenzeichen für 25- 
jährige Dienftzeit in fisfalifchen For- 
ften verliehen. 
Mitteldeutfche Staaten. 
Jena. Polizeiwachtmeiſter Reif—⸗ 
ſchneider konnte am 1. December auf 
eine Zöjährige Thätigkeit im Dienite 
ber Stabt Xena zurüdbliden. 


| Seffen:Darnıltadt. 


Gleichzeitig 


| 


= und berurfadhten 
| 


ftorbene Kaufmann und Gtadtrath 
tanz Hermann Häder hat der Stadt 
Werdau, mo er aeboren und erzogen 
twirde, ein Vermächtnig von 2000 
Mark ausgeſetzt. 


Samperrheim. Scheune, 
Stallung und Schuppen der Witive 
Lösch dahier brannten vollitändig nie= 
der. Kleine Kinder fpielten mit 
jo 
den Brand. 

Mainz. Der 2djährige Eifen- 
bahnarbeiter Xohann Bubadh) aus 
Dber:ngelheim fam im Hauptbahn= 
hof beim Zufammenfoppeln von rol» 
enden Wagen mit dem einen Fuß 


unter die Räder und murde erheblich 


verletzt. 

Ober⸗Ingelheim. Hier 
feierten die Eheleute Chriſtoph Mayer 
ihre goldene Hochzeit. Wohl ſind bei— 
de Jubilare noch geſund und munter, 
leider aber iſt der Jubilar ſeit eini— 
gen Jahren erblindet. 

Ober-Mockttadt. Der feit 
dem 20. Dftober vermißte Rudolf 
Merimann aus Ober: Moditadt wurde 
in der Nähe von Dauernheim ala 
Xeihe aus der Nidda gelandet. E3 
ſcheint Selbſtmord vorzuliegen. 

Stammheim. Hier 
Heinrich Schenk für den verſtorbenen 
Rechner Johann Schenk zum Gemein— 
derechner beſtimmt. 


Bayern. 


München. Der 17 Jahre alte 
arbeitsloſe Taglöhner Joſeph Graßl 
vertrank ſeine letzten 6 Mark in einer 
Wirthſchaft des Südviertels; ihm lei— 
ſtete der 18 Jahre alte Mechaniker 
Alban Koch Geſellſchaft. Nachts ge— 
gen 2 Uhr folgten ſie einem betrunke— 
nen Zimmermann, der in der Wirth— 
ſcheft Geld ſehen ließ. auf die 
Straße; ſie zwangen ihn durch Dro— 
hungen und Stockhiebe, mit ihnen zum 
ſüdlichen Friedhof zu gehen, drückten 
ihn dort auf eine Bank und raubten 
ihn aus. Das Schwurgericht verur— 
theilte die Angeklagten zu 2 Jahren 
bezw. 1 Jahr und 1 Monat Gefäng— 
niß. — Eine ſchwere Blutthat ereig— 
ſich in der Brauerei Riegele am 
Königsplatz. Der Taglöhner Lud— 
wig Gruber, 18 Jahre alt, wurde von 


| dem Taglöhrer Georg Kägi, 20 Jahre 


alt, durch einen Stich in die Herzge- 
gend jchmwer verleßt und ftarb - furz 
nad) feiner VBerbringung in das Fran= 
fenhaus. SKägt ging flüchtig, wurde 
aber in Ulm verhaftet. 

Edhing. Umlänaft murbe bei 
Edhing ein dur die Ader.ultur ge- 
führbeter Grabhügel geöffnet. Er 
barg ein GStelett, da3 von ungefähr 
20 Gefähen umftellt war; leider ma= 
ren biefe alle in eine Unzahl, von 
Scherben zerbvrüdt. Bemertensmerth 
maren darunter die Reite einiger fehr 
Thon ornamentirter Vafen und eines 
Seihirgefüßes. Das Grab entfammt 
der „Hallftattperiode” (etma 500— 
1000 v. Chr.) und ift infoferne inter- 
effant, aldö durch dasfelbe der Nad- 
meis der Befiedelung unferer Gegend 
auc mährend jener Zeit erbracht ift, 
fo daß diefe Befiebelung nunmehr von 
ber Steinzeit (2000 vor Chr.) bis in 
bie Römerzeit (die erften Nahrhun- 


derte nach Ehr.) in lückenloſer Aufein⸗ 


anberfolge nachgemiefen ift 


wurde 


Karl 


Württemberg. 
Mühlheim. 


laßlich der Aufſtellung einer neuen in Wiwersheim ausſtieg, trat ihm Witterung 


Orgel renovirte Kirche feſtlich einge⸗ 
weiht. Auf den von Pfarrer Gerok 


ſchaffung der Orgel kamen über 3000 
Mark durch Stiftungen jetziger und 


meinde zuſammen. 

Nellingen. Als Oräisvorſteher 
gewählt wurde Herm. Seeger, Stadt— 
pflegebuchhalter in Feuerbach. 

Reutlingen. Der Halteſte le— 
vorſteher am Südbahnhof Reutlingen, 
Johannes Wagner, 36 Jahre alt, hat 
Frachtgebübren unterſchlagen, und 
durch falſche Einträge und Schiebun— 
gen ſeine Verhaftung ein Jahr lang 
hingezogen; ſchließlich ergab ſich ein 
Abmangel von 16,300 Mark. Die Ge— 
ſchworenen ſprachen ihn ſchuldig, 
worauf er zu 10 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde. 

Schuſſenried. Im Zeller See 
wurde eine Frau ertrunken aufgefun— 
den; ihren Rock hatte ſie ans Ufer ge— 
legt. Es iſt die vierzig Jahre alte 
Frau des Sattlermeiſters Pfaus von 
hier. Allem Anſchein nach hat ſie in 
einem Anfall von Schwermuth 
Selbſtmord begangen. 

Unterdettingen. Schultheiß 
Rogg in Unterdettingen hat infolge 
körperlicher Leiden nach 48jähriger 
Dienſtzeit ſein Amt niedergelegt. 

Baden. 

Dertingen. Hier murde ein 
| großer Zraubendiebitahl verübt. In 
‚der Meinbergälage „Muttershaufen“ 
| murde dem Landwirth Xohann Hör- 

ner faft dad ganze Ergebniß, das 
richt gering mar, von bi3 jet noch 
nich ermittelten Dieben geftohlen. 
Freiburg. Hier gerieth der 19 
 Sahre alte Schloffer Hürth in einer 
Mirthfhaft mit der Kellnerin und 
‚dem Wirth in Streit. Er murde bon 
; Teßterem au3 dem Zofale entfernt und 
fiel dabei in den durch die DBerteld- 
ftraße fließenden Straßendbad. Nach- 
dem er fich wieder erhoben hatte, feu— 
erte er blindling3 einen Schuß ab und 
| traf damit feinen Freund, einen 19 
Nahre alten Lithographen, in Ge— 
| ficht. Hierauf ergriff der Thäter die 
Yludt. Er wurde aber noch im Laufe 
der Nacht ermittelt und feitgenom- 


men. 
Hüfingen. Hier ift in dem gro» 
ken Heufchopf des Bärenmirth3 Louis 
Geng auf bi3 jebt unaufgeflärte 
Meile Feuer ausgebrochen. Der an 
den Schopf neu angebaute Bierkeller 
‚ fonnte zum größten Theil gerettet 
| werden, während der Schopf fait voll- 
ı Kandig niederbrannte. Man vermuthet 
| Brandftiftung. 
” Mannheim. Ein auf dem Ge: 
leife der Nebenbahn todt Aufgefunde- 
| ner wurde ald der Schäfer Burkhardt 
‚ erfannt. Burkhardt fuhr nah Der 
| Salteftelle „Neu-Dfthetm”. In an: 
Tcheinend fehlaftrunfenem Zuftande 
| überfußr er jedoch die Halteftelle und 
| fprang, ala er da3 merkte, aus dem 
Sug. Die Räder der lebten Magen 
| gingen über den Inalüclichen hinweg. 
Er murde eine Strede meit gejchleift 
und hinter dem Zuae fand man nur 
ı roch die zerftücelte Veiche. 
| „Dendbad. Hier mar der 82: 
| jährige Bahnarbeiter Fabian EI mit 
Ofenputzen beſchäftigt. Den Ofenruß 
ſtellte er unter ſein Bett und legte ſich 


dann ſchlafen. Nachbarn ſahen Rauch 
aus dem Zimmer des Ell dringen und 


' 


fanden den alten Mann erftidt im 
Bett auf. 

Schutterwald. Unlängſt ver— 
anügten ſich mehrere etwa 15 Jahre 
alte Burſchen auf dem Bahnhof der 
Lokalbahn hier damit, einen auf dem 
Seitengeleiſe ſtehenden Güterwagen 


der ſieben Jahre alte Sohn der Witt— 
ve Mar Geigel unter die Räder des 
Wagen und murde überfahren. 


MBeinpfalz. 


Germeröheim. Hier fanb 
eine feltene Feier Statt. E3 galt die 
Ehrung des älteiten Gendarmeriean: 
gehörigen der Gendarmerie = Com: 
pagnie, des Gendarmerieoberwacht⸗ 
meiſters Sebaſtian Motzenbacher in 
Germersheim, dem anläßlich ſeiner 
50jährigen mit Treue und Eifer ge— 
leiſteten Dienſte die Ehrenmünze des 


| 
Ba und her zu fchieben. Dabei fam 
| 
| 


| Ludmwigdorbens verliehen murbe. 


Ludmigdhafen Der Wirth 
Stefan Manain hatte in feiner 
Sirthfchaft, Rottitraße 12, mit einem 
Bafte Streit. Der Tagner Gottlieb 
Geib mollte den Streit fehlichten. Der 


ı Wirth wandte fih nun gegen Geib 


und gab ihm mit einem ITrandirmef- 
fer einen Stich in die rechte Bruftfeite. 
Der Geftochene ftarb. 

Mörsfeld. Ein Kind des 
Arbeiter Stumpf im Alter von 18 
Monaten, das in einer fogenannten 
Bettkifte lag, ift dadurch erſtickt, daß 
der Dedel der Kiſte zufiel und da3 
Kind zwiihen Dedel und Kifte ein- 
Heminte. US die Eltern nach Haufe 
famen, mar ba3 Find bereits tobt. 


Elfaß-Lotbringen. 


Leberau. Ein Raus der Flam— 
men murbe ber jeit einigen Wochen 
außer Betrieb gefegte Theil der Webe- 
rei Brefh. Durch reihe Baummoll- 
porräthe fand das Feuer im Speicher- 
raum, mo e8 zum Ausbruch fam, 
Nahrung genug, um fi) rapid zu ver- 
beiten, fodaß nicht3 gerettet merben 
fonnte. 

Saarburg. Der Gaftmwirth 
Peter Krammes au3 Saarburg ftürz- 
te in St. Yohann-Saarbrüden, imo 
er geichäftlih zu thun Hatte, eine 
Treppe herunter und verleßte fich 
ſchwer. 

Wiwersheim. Wegen ſeines 
Lohnes kam der Tagner Philipp Fuß 
aus Wiwersheim mit ſeinem Dienſt⸗ 
herrn in Differenzen, im Verlaufe 
derer Fuß ſeinem Herrn Scheiben 
und Thüren ſeines Wohnhauſes be— 
ſchädigte, ihn ſelbſt aber wiederholt 
mit Todtſchlagen bedrohte. Um ſich 
gegen ſeinen früheren Knecht event. 
zur Wehr ſetzen zu können, kaufte ſich 


der Brotherr einen Revolder. 


Fuß mit einem Knüppel entgegen. 
worauf er flüchtete. Fuß folgte ihm 
und ſchlug ihn mit dem Knüppel zu 
Boden. Vom Gericht erhielt Fuß 
‚ bierfür 5 Monate Gefängniß und 


Die im Herzog: ; früherer Angehöriger der Kirchenge- , 5 Wochen Haft. 


Mecklenburg. 


Karlsruh. Wegen des kürzlich 
in Karlsruh ftattgehabten Mieten: 
brandes weilte hier der Unter— 
ſuchungsrichter des Güſtrower Land— 
gerichts. Der der Brandſtiftung ver— 
ı bächtige Beſitzer der niedergebrannten 
Kornmieten, Erbpächter v. d. Oſten, 
hatte gegen Stellung einer Sicherheit 
' Haftentlaffung beantragt. Diefem 
‚ Erfuchen ift nicht ftattgegeben, viel— 
mehr die Verlängerung der Unter: 
fuhungshaft angeordnet worden. 

Lübtheen. Als Gemeindekaſ— 
ſenberechner iſt der Kaufmann Erdt 
angeſtellt und vom Großherzoglichen 
Amt Hagenow vereidigt worden. 

Neuſtadt. Der hieſige Männer— 
Turnverein wählte als erſten Turn— 
wart den Techniker Harms, als zwei— 
ten Turnwart den Schornſteinfeger 
Sonnenberg. 

Schwaan. Der zum Hilfspredi— 
ger in Schwaan berufene Rektor 
Parge-Boizenburg wurde durch den 
Superintendenten Kliefoky-Doberan 
unter Aſſiſtenz des Präpoſitus Nie— 
mann-Bieſtow und des Paſtors Voigt— 
Schwaan ordinirt und in ſein Amt 
an den Gemeinden Schwaan und 
Wiendorf eingeführt. 


Oldenburg. 


Dldenburg. Ein Streit mit 
tödtlihem Ausgange fpielte fi in 
Dldenburg auf der Naborfterftraße 
ab. Ein bei dem Brunnenbauer 
Bohlmann befchäftigter Arbeiter Na- 
mens Ahlers fuhr auf einem Handia- 
gen ArbeitSmaterial nad einer Ars 
beit3ftätte. Auf der Nabdorfterftraße 
begegnete ihm der Milhfuhrmann 
Heitmann mit feinem Rabe, und beide 
geritehen in Streit darüber, mer aus» 
zumeichen hätte. 9. fprang vom Rabe, 
und die beiben wurden handgreiflic. 
Sm Verlauf des Streites wurde U. zu 
Boden geworfen, jo daß er mit bem 
Kopf auf einen Kantftein flug. Er 
maßte die Arbeit aufgeben und ging 
nah Haufe. Dort verlor er das Be- 
mwußtfein, und der Arzt orbnete feine 
Uebe führung nad) dem Hofpital an. 
Hier ilt er aeitsrben, ohne da3 Be— 
mwußtfein mwiedererlangt zu haben. 

Niendorf. Ueber den Stand 
des Bahrprojeltes Niendorf--Traves 
münde tmird berichtet, daß der Lü- 
beder Senat und die Eutiner Regie- 
rung die Erlaubniß für die Vorars 
| beiten ertheilt haben mit ber Bedin- 
gung, daß 2000 Marf (1000 Mart 
| bei der Lübeder und 1000 Mark bei 
der Eutiner Regierung) für etivaige 
Ylurfhäden und fo meiter hinterlegt 
| würden. Diefe 2000 Marf hat fi 
| Herr Walter-Qübed bereit erklärt, zur 
| Verfügung zu Stellen, wenn fich die 
| Dorfichaft beepflichte, die eventuell 
| 
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verbrauchten Gelder nebſt Zinſen wie—⸗ 
der zurückzubezahlen. Hiermit er— 
klärte ſich der Gemeinderath einver— 
ſtanden. 

Freie Städte. 


Hamburg. Die Tapeziergehil— 
fen Carl Eckert und Walter Gron— 
wald ſind bei Ausführung von Laden— 
kaſſendiebſtählen überraſcht und zur 
Haft gebracht worden. — Vom Gerüſt 
geſtürze iſt der Bauarbeiter Otto 
Draeger, der am Neubau von Reichert 
und Cohn, Ecke Abteiſtraße und 
Harveſtehuderweg, beſchäftigt iſt. Er 
trug ſchwere Kopfverletzungen davon. 
— Die Handlungsgehilfen Carl Möl— 
ler und Carl Felgenhauer haben bei 
dem Kantinenwirth Marquardt, wo 
ſie in Stellung waren, die Geſchäfts— 
kaſſe erbrochen und dabei 65 M. er— 
beutet. Die Thäter ſind flüchtig ge— 
worden. — Beim Stauen von Ladung 
fiel der Schauermann Joh. Böhlert 
in den Raum und erlitt ſchwere inner— 
liche Verletzungen. — An Bord des 
engliſchen Dampfers „Camellia“ er— 
krankte der Kohlenarbeiter Heinrichs 
ſchwer und ſtarb während der Ueber— 
führung nach dem Hafenkrankenhauſe. 
—Aus Rußland war bei der hieſigen 
Polizei ein Telegramm eingegangen, 
worin erſucht wurde, den jüdiſchen 
Händler Fuchs, der ein Mädchen 
unter Verſprechungen mit ſich gelockt 
hatte, um es nach Süd-Amerika zu 
verſchleppen, anzuhalten. Der Poli— 
zeibehörde gelang es ſchnell, die beiben 
zu ermitteln. Der Händler gab das 
Mädchen für ſeine Frau aus. — Auf 
dem Schubpen 74 wurde ver Arbeiter 
Paul Moll von zwei in Bewegung 
gerathenen Mahagoniblöcken an beiden 
Beinen ſo erheblich gequetſcht, daß er 
nach dem Hafenkrankenhaus gebracht 
werden mußte. 

Bremen Bei der Erſatzwahl 
zur Bürgerſchaft in Bremen wurde 
für den verſtorbenen Joh. Depken 
Heinrich Rodenburg einſtimmig ge— 
wählt. — Der Bremer Senat hat die 
Rettungsmedaille in Silber dem 
Kanzleigehilfen bei der Stadtbremi— 
ſchen Armenpflege Hans Weſterkamp 
und in Bronze dem Schutzmann An— 
ton Adolf Kreb3 verliehen. Wefter- 
famp hat fi) dadurch hervorgethan, 
daß er unter erfchmerenden Umftänben 
einen in die MWefer gefprungenen 
Mann por dem Eririnten rettete; 
Krebs hat durch fein muthnolles Ein- 
greifen eine burh das Durchgehen 
eines Pferdes entjtandene Gefahr für 
Menfchenleben abgemanbt. 


Schweiz. 


Bafel. Mieder ift Bafel um 
eine gemeinnüßige Anftalt reicher. An 
der Kohlenberggaffe, hoch über der 
Steinenvorftadt, fteht da3 neue Blin» 
denheim, ein einfacher, aefälliger Bau 
aus zwei Etagen und einem Dadhftod 
beitehend, der aber burdh den Eons 
| traft gegen das angebaute, beſchei⸗ 
dene, einftödi e, alte Blindenheim ges 
radezu imponirenb wirt. 
.‚Holberbant, Das Bergtich- 
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als ein von 
ier wurde die an= | er damit au dem Gtraßenbahnzug , der Zeit fehr unter den linbilben der 


apienag bat Im Laufe 


elitten und ift baufalli 
geworden, fo daß bie Gemeinde fie 
| por die Nothmwendigkeit geftellt fieht, 
: den Thurm neu zu erjtellen und das 
: Kirdhlein in feinem Ueuhern und nm» 
nern einer gründlichen Renovation zu 
unterziehen. 

La Ferriere Hiec wurde ein 
fehr fein gefleideter Herr aufgehoben, 
ber eine in ein Tuch gehüllte Geige 
bei fi Hatte und beinahe Hungers 
aeftorben wäre. Man brachte ihn in 
den nächiten Gafthof, wo er fich dant 
der ihm autheil gewordenen Tyürforge 
bald erholte. Dann verlangte er fein 
Inftrument, um zum Dante feinen 
Gaftaebern eins vorzufpielen. 13 
der frenetifche Beifallsfturm ausge 
Hungen batte, wandte er fih an die 
Anmefenden mit den Worten: „Meine 
Damen und Herren, Sie haben fo- 
eben einen Musiker gehört, der. den 
Grandprir von Rom erhalten hat, ih 
bin Eypilier aus Parts." Die guten 
Teute bon Syerriere werden mohl nicht 
fo bald wieder in den Fall fommen, 
einen folchen Künftler zu hören. 

Meilen. Hier verbrannte fich 
infolge Erplofion eine® Spiritusbüs 
geleifend eine Frau Gcherer fr 
Ihwer, daß fie furz nah dem 
Transport in. das Kantonzfpital 
ftarb. 

Nyon. Dberft H. Yaccard von 
Genf, der mit fieben andern Perfo» 
nen im Automobil von den Manö- 
bern zurücdtehrte, erlitt fammt feinen 
Begleitern einen ernten Infall. Der 
Chauffeur wollte einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem Milchwagen vorbeugen 
und ſtoppte plötzlih. Der Wagen 
ſchlug um. Alle Inſaſſen wurden aus 
dem Wagen geſchleudert und geriethen 
zum Theil unter denfelben. Sämmtli- 
che erlitten mehr oder weniger fchmere 
Verlegungen. 

St. Gallen. Hier bat der in 
Amerika verhaftete, wegen Raubüber» 
fall8 zu vier Jahren Zuchthaus ver» 
urtheilte Sattler oft einen periwege- 
nen Ausbruhäverfuh unternommen, 
Er durdhfägte den Boden feiner Zelle, 
gelangte auf da8 Dad des Zudt: 
baufe3 und ließ fih an einer Leine 
über die Gefängnigmauer. Dabei 
fam er aber zu Fall, brach ein Bein 
und eine Rippe, fo daß er fih nur 
in eine benadhbarte Wiefe zu jchlep» 
pen vermochte, wo er gefunden murde. 

VBandoeupred Die biefie 
Gemeinde wählte Hrn. Brei zu ihrem 
Geelforaer. 


Ddeſterreich Angarn. 


Wien. Der 2gijaährige techniſche 
Beamte der Erſten öſterreichiſchen 
Baugefellfhaft Adalbert: Singer. ifl 
an den Folgen einer Fleifchvergiftung, 
die er fich durd; einen Hafenbraten in 
einem Gafthaufe zugezogen hatte, ge= 
ftorben. Kürzlich fand die im 
Haufe Hofefitadt, Strozziggaffe 27, 
mohnhafte Yrau Hildegarde Huber 
ihren 68jährigen Gatten Georg in 
einer Blutlahhe auf dem Zimmerboden 
liegend auf. Er hatte fi mittels 
eines Rafirmefjers die Schlagader am 
Halfe durhichnitten und fofort ben 
Tod gefunden. Mangel an Berdienft 
und die dadurd entitandene Nothlage 
haben den Mann zum Gelbjtmord 
veranlaßt. — Der au als Yadı- 
fchriftfteller befannte Oberpoftcontrols» 
leur Aloi® GSammüller beging das 
SOjährige Dienftjubilaum gleichzeitig 
mit dem 3Ojährigen Yubilaum feiner 
Angehörigfeit zum Hauptpoftamte. — 
Kürzli wurde dem GSicherheitäbu- 
reau angezeigt, daß der 34jährige 
praftifhe Arzt Charle® Urnbeim, zu 
Nem Dorf geboren, in den legten Wo= 
chen mehreren biefigen Gefchäftsleuten 
und in Wien lebenden amerifanifchen 
Herzten unter allerlei Vorfpielungen 
Geldbeträge hberausgelodt hat und 
aus feiner Wohnung, ofefftabt, 
Kochgafle No. 3, flüchtig geworden 
it.  Geine Verfolgung ift eingelei= 
tet. Kürzlich Hat fih im Arreſt— 
lokale des Polizei-Stommiffariathes 
Leopoldſtadt der 32jährige unter— 
ſtands- und beſchäftigungsloſe Joſef 
Klepacek mit ſeinem Leibriemen am 
Fenſtergitter erhängt. 

Krems. Hier brach im großen 
Saale der Bahnhofreſtauration Idin— 
ger ein Feuer aus, welches großen 
Schaden verurſachte. Der Saal iſt 
erſt vor kurzem neuerbaut worden. 

Adelsberg. Kürzlich dran— 
gen unbekannte Thäter in das Poſt⸗ 
amt von Adelsberg ein. Eben wa— 
ren fie im Begriffe, die Kaffe aufzu- 
fprengen, ala fie pon Haußdleuten be= 
merft und verfcheucht murben. 

Abgersdorf. Hier brad ein 
Brand aus, der die Holzriemenfabrit 
Arton Broufef faft gänzlih ein» 
äfcherte. Der Schaden ift bebeutend. 

Gutenftein. Hier hat fich der 
Befiter des Hotel Gutenfteinerhof, 
der fechziajährige Franz Koweindl, 
Gemeinderath und NRealitätenbefiger, 
ein in der ganzen Gegend geachteler 
Mann, auf dem Heuboden feined Ho» 
tel3 erhängt. Das Motiv bed auf- 
fehenerregenden Selbftmorbes ift uns 
befannt. 

Stein. Unter dem Perbachte, 
den SKircheneinbrud in Stein verübt 
zu haben, murbe der jchon abgeftrafte 
jährige Schankburfche Dito Ledik- 
in verhaftet. Er murbe auch bes 
Raubzuges übermiefen. Als Hehler 
wurde der 22jährige „Zauberfünftler” 
Kofef Schaper verhaftet, 


JuzxzemBurg. 


Düdelingen. Der 31 Yahre 
alte Peter Schmitt aus Münfcheder, 
der auf der Thomasfhladenmühle in 
Düpdelingen befchäftigt mar, fiel auf 
feiner Arbeitzftele um und mar jo» 
fort eine Leihe. Ein Herzfchlag hat» 
te feinem Leben ein Ende gemadt. 

Neudorf. m der en wur⸗ 
de zu Neudorf (Eich) die Behauſung 
des Handelsmannes Georg Dehr 
durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. 

Welſcheid. Herr Jalob Klin⸗ 
genberg,“ bisher Pfarrer in Welſcheid, 
wurde vom Pfarrer vom Sagen⸗ 
Kleinbettingen ernannt. 


* 





Die Mode. 


Modeplauderei 


Die gegenwärtige Mode ift fehr an- 
fpruchspoll, fie verlangt nicht nur 
Kleider, Hüte, Mäntel, fondern fie 
hat zur Verpolftändigung der Ele- 
ganz aud eine Menge Kleinigkeiten 
nöthig, die oft fehr foftfpielig find, 
aber doch mejentlich zur Hebung der 
Eefammterfcheinung beitragen. Da it 
zunächft die Tafche oder der Pompa= 
Dour, die ung vom frühen Morgen ar 
begleiten. Am QIage auf der Straße 
tft Qeder aemik am praftifchften und 
rornehmiten, aber am Abend, ſelbſt 
f&on am Nachmittag, wenn ein ele- 
gantes Geidenfleid getragen mird, 
find Phantafietafhen aller Art viel 


gefälliger und zur übrigen Toilette 
paffender. Ueltere Damen mählen viel» 
leicht eine Sammttafche, die eine alte 
Mode mwiederbelebt: die Perlenitideret 
cuf Sammt. Flache Jettiteine werden 
auf den Sammt aufgenäht und mit 
Linien von Schmelzperlen umzogen. 
Für Jüngere find Gold- und Brofat- 
tafchen zu empfehlen. An Gtelle der 
üblichen Portemonnaies ift die Börfe 
cus Sammt mit PBerlenitiderei eben- 
fal3 miedergefehrtt! Ein großer 
Luxus wird gegenwärtig nicht nur 
mit den Frifuren, jondern vor allem 
auh mit dem Haarfehmud getrieben. 
Mllerlei Bandeaur aus Bailletten, 
Frlittern und GSteinhen umfpannen 
die Haffifche Frifur. Auch Reifen mit 
Flügeln oder Schleifen aus Tlitter 
werden in hübfcher Weife zufammen- 
geftelt, wobei Ehiffon und Sammt 
gern al3 Hilfsmittel herangezogen 
mwerden. Eine andere linerläßlichkeit 
Eefonder3 der Mbendtoilette ift der 
Schal, der in unendlidy zahlreichen 
Variationen zu den Toiletten paflfend 
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| 


| 


| 


| 


porfihtig und fauft, wenn e8 irgend 
angeht, Abendkleider bei tünftlicher 
Beleuchtung umd andere bei Tages⸗ 


if 


fit. Trogdem fann man mit den 
Abendtoiletten eine Enttäufhung er> 
leben, denn die verfchiedenen Beleuch- 
tunsarten üben aud berjchtedene 
Wirkung aus. Das liegt an dem grö= 
Beren oder geringeren Uebermaß gel- 


ben Lichtes, da3 darin enthalten ift. | 
Glühlicht 


So haben das elektriſche 
und das gewöhnliche Gaslicht viel 
Gelb, wodurch die davon beſtrahlten 
Farben einen gelben Ton annehmen 
cder ſich infolge der gelben Beſtrah— 
lung vollſtändig verändern. Hellblau 
3. B. wird unter dieſem Licht oft 
grün oder erhält einen gelblichen oder 
röthlichen Schimmer, der der Farbe 
ganz ihren zarten Reiz nimmt. Blau 
iſt daher auch als „ſchlechte Lichtfar— 
be“ in Verruf gekommen und wird 
trotz der Vorliebe, die man ſonſt da— 


für empfindet, für Abendtoiletten nur 


mit größter Vorſicht gewählt. Gelb 
degegen wird heller, was man beden— 
ken muß, wenn man 
Gelb bevorzugt. Auch das zarte Roſa 


künſtlichen Licht zu 
einer ſehr matten Tönung her— 
abſinken, das allzu kräftige Roſa 
dagegen unter der Abſchwächung, die 
das Licht verurſacht, friſch und reiz— 
voll erſcheinen. Feuriges Roth aber 
wirkt bei abendlicher 


kann bei 


ge“, 
ver Mahl geboten ift. Bordeaurroth 


berändert fich oft qanz, ebenfo lila, | 


und fann arg enttäufchen. 
GSammtfleib, 


Die in Fig. 1 gezeichnete, elegante | 


Toilette beitand aus ſchwarzblauem 


Sammt. Sie fließt fih der Taille | 


und den Hüften alatt an und fallt 


unten in fchmerem, graziöfen Yalten= | 5 


murf um die Füße. An der Iinten 


| Geite tft der Rod unterhalb der Hüfte 
| durch eine in Gold und Blau geftidte 
 Epange mit Frranjenbefhluß aufge- 


| 
| 


| 


rafft. Gin ähnliches Drnament betont 
den tiefen Auafchnitt des Mieders, 


bergeftellt wird. Cine neue Art find | da2 fih porn Iabförmig über die dra- 


Schalmantillen; auch diefe Mode ift 
ine Rückkehr zum Wlten, denn die 
Form der neuen Shaml3 Iehnt fich 
ganz an die Mantillenform an. Auch 
die Lacetfranfen haben etma3 Altmo- 
Difches, das aber unferen modernen 
Toiletten einen gemiffen Charafter 
verleiht. 


* ® “ 


Bei dem Einkaufen non Stoffen, 


Die zu Abendtoiletten verwendet mer 
den, follen wir mit der fünftlichen 
Beleuhtung rechnen, und wenn mir 
und nun ein Kleid zulegen, müjlen 
wir darauf bedacht fein, dab e3 aud 
eine „Lichtfurbe“ habe, d. bh. daß Die 
Tyarbe fih nicht unter Einwirkung 
des künstlichen Lichtes zu ihrem Nach- 
theil verändere. Mand ein Kleid, das 
bei Tageslicht gefauft murde und eine 
Heidfame Frarbe- aufwies, zeigt fi) 
Abends- unfcheinbar und unfleidfam, 
fo daß die Trägerin feine rechte Freu= 
de daran bat. Ebenfo enttäufchen 
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" biele bei künſtlichem Licht gefaufte 
Stoffe am: Bellen Tage. 
Dan ift zwar im:allgemeinen recht 


pirten Geitentheile der Taille erftredt. 


Auch die oben gefchlikten Aermelfaps 
pen find durch folge geftidte Span: 
gen zufammengerafft. Cinfag und 
Unterärmel aus ſchweren arabiſchen 
Spitzen, die auf einem weißen Atlas—⸗ 
fond gearbeitet ſind. 


Toiletteaus TuchundPelz. 

Ein, wie in Fig. 2 gezeichnet, her⸗ 
geſtelltes Kleid würde als Viſiten— 
Toilette paſſend ſein. Das Modell 
beſtand aus dahliafarbigem Tuck und 
war mit ſchmaler Pelzverbrämung, 
die alle Umriſſe der Tunika betont, 
ausgeſtattet. Einſatz und Unterärmel 
beſtehen aus ſchweren cremefarbigen 
Spitzen über gleichfarbigem Altas— 
fond. Bruſtlatz, Ueberärmel und Gür— 
tel find mit fchmerer Geiden- und 
Goldftiderei gefhmücdt, und auch das 
Deffin der Spieten ift mit Goldfäden 
nachgenäht. 


Feſches Tuchkoſtüm. 

Fig. 8 zeigt ein feſches Koſtüm, das 
unter den Armen mit ſtolaförmigen, 
aus Soutacheſtickerei beſtehenden Bor⸗ 
ten beſetzt iſt. Unterhalb dieſes Be— 
ſatzes iſt der Jackenſchoß pliſſirt. Der 
Nock hat ein glatt paſſendes Obertheil 
und eine kurze volle Pliſſee. Die 


| 
| fchließt. Er befteht hier aus braunem 
| 
| 


Beleuchtung | 
Guck den gelblichen Ton, den e3 er= | 
balt, oft zu aufdringlih; e8 befommt | 
leicht da3 gefürchtete unfeine „Knalli= | 
mweshalb auch hier Vorficht bei | 


Yonntagpoft, Chicago, 


Mode eignet fich befonders für Da- 
men, die ftarf gebaut find, und trägt 
dazu bei, die Figur fchlanter erfchei- 


nen zu laffen. Das Modell beftand | 
aus dunfelrothem Zud und war mit | 


Chmwarz aefhmüdt. Pelz und Hut 
maren ebenfall3 jchwarz. 


Mantelfür Knaben. 
Fig. 4 zeigt einen einfachen, fefchen 
Mäntel im doppelreihigen Stil, der 
mittelft Paflementerie = Drnamenten 


Kerfey und ift mit braunen Eichhörn- 
chen⸗Pelz⸗Manſchetten und -Kragen 
gearbeitet. Hierzu wurde ein ſchmucker 
Biberhut mit aufgeſchlagenem Rand 
getragen. 


Schmucke Lingeriebluſe. 
Fig. 5 zeigt eine reizende Lingerie— 


| 
| Blufe aus feinem Batift und gefticten 


Bordüren. Das feitlih eingefehte 

Sabot ift mit einer Sptgenfraufe ab- 
| arfaht. Eine folde Spitentraufe bil- 
| det auch den Abfchluß der Yangen, en» 

gen Mermel und de3 Stehfragens. 


HutinBraunund Blau. 


Ein befonders fefcher, Tleiner Hut 
| tft der in ig. 6 abgebildete. Das 
| Diodell beitand aus blauem Sammt. 
ı Ein blaues Sammtband, das um die 
Krone gemunden ijt, eine ecru Spiben- 
rofette mit Goldfnopf und blaue und 
| weiße Flügel bilden die Oarnitur. 
| Muff und Schulterfehärpe beftanden 
aus meißem. Chiffon über einem At: 
lasfond und brauner Marabu-Ber- 
brämung. 


Die Darwinijtin, 


ein fräftiges | 


Er: „Wollen ivir nicht vierhändig 


| Tpielen?“ 


Sie: „Ib alaube, das fönnen 


Sie aud allein.“ 


— — 


Ominöſe Geſte. 


„Deine Braut iſt alſo etwas klei— 
ner wie Du?“ 

„Ja, ſie geht mir gerade bis da 
er!” 


— Feiner Geſchmack. Milch— 
händler (vom Dorfe, zur Alten): „Das 


muß man ſagen, an feinen Geſchmack 
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„Haben Ste gehört, mein Beftert 

Mayer3 Ertegten heut ’nen Sohn, 

Und von Nachbar. Schulz die Schtwes 
FR 


Sonntag, den 9, Yarımr 1910 


—— 


Dichterling: „Was? Nur noch 
zwei Grad Wärme und noch habe ich 


Aber nein ... ich ſchweig' ja ſchon.“ den Herbſt nicht Befungen?“ 


„na, und mwiffen Sie, mein Lieber, 
Mas ich Khnen jagen mill: 
Klaus fuhr nad Nem York hinüber, 


Und das Geld... . na, ich fehmeig 
ſtill.““ 


„Ja, und Hinz hat wohl gekichert, 
Als ihm abgebrannt ſein Haus, 
Unlängſt ward es erſt verſichett, 

Na, — ich ſchweig' mich lieber aus.“ 


„Und die Kunz, die alte Schachtel, 
Räſonirt in einem fort, 

Glauben darf man nur ein achtel 
(Und nicht mehr) von jedem Wort.““ 


„Frauen ſchwatzen mie bie Gtaare, 
Mie ich Stets gefunden hab’.” 

„„Rur die Männer find das Wahre! 
Sind verſchwiegen wie das Grab.““ 


Schön geſagt. 


Barbier (ſchwärmeriſch): „Ach, 
Fräulein Laura, Sie haben mein 
Herz mit Ihrem Liebreiz total einge— 
ſeift!“ 

— —— —ñ— — ⸗ 


— Gekündigter Kredit. 
Gaſt: „Alſo, Du haſt jetzt Dei' Bier 
aus dem Bärenbräu? Warum haſt 
D' denn jetzt auf einmal g'wedgſelt, 
wo Du doch ſo lang' beim Storchen— 
bräu ausg'halten haſt?“ Wirth: „Ja, 


| 
| 


Der Umnmuſikaliſche. 


Er: „Und wenn uns jemand heute 
Abend beſuchen wollte, ſo ſagen Sie, 
ich ſchliefe ſchon.“ 

„„Aber ... gnädiger Herr gehen 
doch eben erſt aus!““ 

„Wohl ... aber ins Concert.“ 


— Mie manaltmird, „Sa: 
gen Sie, wie haben Sie denn daß an- 
geftellt, daß Sie 80 Yahre gemorden 
und immer gefund geblieben find?" — 
„D mei’, d58 fimmt nur bon der 
Ordnung! Willen ©’, ti’ hab’ feit 


| mei’'m zmwangziaften Jahr jeden Sunn= 


| 


| 
| 


ih hätt’ Thon noch ausg’halten — 
aber der‘ Storchenbräu hat’3 nimmer ı 


ausg' halten!“ 


eu — 


In hundert Jahren. 


haben dö Städter; geftern hab’ i’ mal | - 


ftatt, mie fonft, Brunnenmaffer, Regen 
mwafler in die Vrilch gegeben, aleich ha- 
ben j” überall a’fagt, die Milch fchmedt 
ander!” 


IInerwartete Antwort. 


Alte JZungfer: „Schaffner, ih 
fann doch nicht allein mit dem Herrn 
burh den Tunnel fahren!” 

„Warum denn nicht? Der mirb 
fh Thon zu.mehren miffen!“ 


Bon der Schhmiere. 


Garderobenfreu: „Ad, 
bulden Sie fi) nur ein Weilchen, bis 
das Stüd aus tft, — Xhren Ueber: 


‚ zieher hat arad’ der Liebhaber am.“ 


| 


Fritzchen lernte, gehen“. 


— Spetulation. „Der Huber 
Kaz’ Eriegt für die zwei Bein’, die 
ihm ein Autler aba’fahr’n hat, jährlich 
taufend Mark!" — „Ya, ja — ma’ 
fann heutzutag’ gar net gnua Har’n 
bab’n!“ 


Philofophie auf dem Lande, 


„Weißt', wozu unfer- Herrgott Die 
Erdäpfel gemacht hat?“ 

„Na, zum Eſſen!““ 

„Na, und daß die armen Leut' auch 
was haben, dem's die Haut abziehen 
können.“ 


— Der Philofophin der 
Menageriebude „Kann daB 
Thier aud) Kunftftüde machen?" — 
Gewiß! E3 perfifliert fogar uns 
Menichen! (Mirft ihm Futter zu): 
Sehen Sie, mas e3 für eine Verbeu- 


°: gung madt!! — „Mumpib! Das 


ieh bückt fich ja doch nur wegen des 
bißchen Futter!" — i 
Menichen ...2" - 


„Nun, und die 


ta’ mein’ Raufh a’habt, und dur 
863 regelmäßige Leb’n bin ti’ fo alt 
wor'n!“ 


Doppelſinnig. 


„Sie Ober! Eine halbe Stunde 
warte ich ſchon auf meinen Schweins— 
kopf.“ 

„Ich glaubte, 
ſchon.“ 


— — —— 


— Un a Shillerpverehrer. 
„Ro, Nörgele, warom ift am lebta 
Sonntig gar neamad bon Wirem Ort 
bei der Vorjtellung von „Wallaftoi’s 
Lager” a’mea? '3 hot doch Alle Leut’ 
fo quat g’falla!” — „Was braucet 
miar Hummelsbacher Uier' Schiller— 
vorſtellung?! Miar hant z' Hummels— 
bach ſelber a' Karuſſell g'het!“ 


Eine Erfahrene. 


„Du, Minna, ich glaube, die Herr⸗ 
ſchaft räſonirt wieder über uns.“ 

„„Warum denn? Ich höre ja gar 
nichts!““ 

„Eben darum! Sie ſprechen 
leiſe!“ 


ſo 


Verlockend. 


Herr: „Geben Sie acht, daß Sie 
mich nicht ſchneiden!“ 

Srifeur: „S, imo werd’ ich denn. 
Ich war früher Mebger und mei 


I mit dem Meffer wohl Befcheid.” 


| 
Gie hätten ihn | 


| „Dummer Bub’! 


at 
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Billetts?“ 


Billeits gibt's nicht mehr, es gibt nur noch Fahrkarten!“ 
Wo bekomme ich alſo Fahrkarten?“ 


Dort am Billettſchalter!“ 


— Ein Thierfreund. Iſt 
das ein ſchreckliches Wetter heute, 
Frau Wamperl! Nicht einmal einen 
Hund fol man hinausjagen!” — 
„Das hat mein Mann aud) gefagt; 
d’rum hat er den Wzorl zu Haus 
g’laffen und iſt allein in's Wirths⸗ 
haus ’gangen! 


Recht 


— 
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— Jägerſtolz. Fremder (zu 
einem Jagdgehilfen, der eine ſehr 
ſchäbige, ſchmutzige Lederhoſe trägt): 
„Sagen Sie 'mal, kann man denn fo 
eine Lederhoſe nicht waſchen?“ Jagd— 
gehilfe: „O ja, waſchen ko' ma ſ' ſcho' 
aba anziag'n ko ma' ſ' nacha nim⸗ 
ma!“ 


— 


hat er. 


N 
un 


—9 — 


Sonntagsjäger (zum Treiber, den er hinaufgeſchoſſen hat und 
der furchtbar ſchimpft): „Aber Menſch, nehmen Sie doch Vernunft an!“ 
Treiber: „Nein, nur Schmerzensgeld!“ 


— Seine Erklärung. „On⸗ 
fel, wie entjteht eigentlich Nerpofität?” 
Alter Zecher: „Wenn man auf's Bier 
warten muß.” 

— Irinter -» Logik. „Mukt 
Du aber an’ fafrifchen Durft Haben 
alfeweil, Hiefelbauer!! — „J'e J' 
hab’ nie an’ Durft!" — „Du teintit 
doch aber 'n ganzen Tag!" — „Drum 
hab’ i’ ja fan’ Durjt!” 


— Erklärung. „Zateleben, 
was is das — e' Schreibmaſchin'?“ 
— „E' Maſchin', wo De drauf kannſt 
reden mit de' Händ'!“ 

— Von der Sekundär— 
bahn. „Aber Herr Condukteur, wa— 
rum macht's denn immer ſo 'n Ruck?“ 

— „Ja, wiſſen S', der Lokomotiv— 
führer hatıw kalt's Bier trunken — 
| und da bat er ’n Schnafler!” 


Ans Erbanrmen. 


— 


Droſchkenkutſf 
„Warten Sie doch noch 'n bischen; 
Augen zudecken.“ 

— Bäuerliche Anſchau— 
ung. „Vater, was is das für a' gro— 
ße, ſchöne Schul’, die wir heut’ in der 
Stadt a’feh'n hab’'n?" — „Des ifcht 
de Univerfchität!" — „Watter, dort- 
hin möcht’ i’ gern Ierna geh'n!“ 
Da mwirfcht nachher 
recht g’fheit und muaßt Deiner Leb- 
taa’ mit ’m Kopf arbeit’n mie a’ 
Ochs!“ 


Fremder (zum Dorkfbeitler): 
telten Geld?“ 


Dorfbettler: „Wenn i' mehr beinand' hab, 


her (als ein unheimlich Dicker einſteigen will). 


ich möchte meinem Schimmel erſt die 


— Elſäſſiſch. Ein kleiner 
Junge fragt ſeinen Vater, einen ein— 
gefleiſchten Elſäſſer, was der Unter— 
ſchied zwiſchen „Accident“ und „Mal— 
heur“ ſei. — „Lug“, ſagt ſein Vater, 
„a Accident iſch, wann e Schwob in 
de Rhin keyt und verſüfft, und e 
Malheur iſch, wann er uff d'r elſäſſi— 
—* Sytt rüsfrabbelt und im Land 
bliebt.“ 


— 


„Was thut Jhr denn mit dem erbet- 


zahl i’_den Bauern 


J 
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2 
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Tapl Bier, nacha darf i!’ am Sunnta’ mitrauf’n!“ 


— Nach der Kirchweih. Mi— 
chel: „Heut' Nacht hat mir träumt, i' 
wär' beim Wirth 'nausg'ſchmiſſen 
wor'n — und wie i' in der Früh' 
aufwach', lieg' i' no' drauß'n!“ 


— Annäherung. Käöchin: 
„Denken Sie, gnädige Frau, geſtern 
Abend hatte ich die Gans an's Küchen— 
fenſter gehängt —“ — Madame: „Sie 
iſt doch nicht geſtohlen worden?“ — 
Köchin: „D nein; aber ein Blumenbu= 
fett Tag diefen Morgen dabei!” 


— Ungenehme Diagnose, 
„sm weiteren Verlauf der Serankheit 
wird fich bei hnen Fieber und gro- 
Ber Durft einftelen!” — „Dis ia 
g'ſcheit!“ 


— Seine Anficht. Bauer (der 
beim Notar ſoeben ein Schriftſtück 
mit drei Kreuzeln nr t hat, 
als ein anderer eine Urku nfei} 
mit drei Kreugeln unterfreißt): „Da 
De Alte, der. heißt: ‚au To 


rin 


⸗ 
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dstonstore 


STATE MADISON am DEARBORN STS 


1 Handtudyeng 
£ 163511. Kalb ae- 


bleichte ganz- 
leinene ruſſi⸗ 
Handtuchſtoffe 
— mtb. 10c— 


morgen, 5 c 


Yard.. 


ces Our 


Handtücher 
22x4438l1. halb 
gebleichte, ge= 
ſäumte leine— 
ne HuckHand⸗ 
tücher, die 23c 
Em 91 
» 26 


t Mireetione 


Lebte Woche: Unfer großer jährl. Derkauf von — — 


Reſter von ganzwollenen u. Worſted 

Suitings in fanch Checks, Strei⸗ 
ſowie einfache, 
Veilings, 
Pana⸗ 


fen und Plaids; 
ganzwollene Nun’s 


Caſhmeres, Serges und 


mas, in Schwarz und allen Far— 
ben, 36 bis 45 Zoll breit, Stoffe, 
melde vom ganzen Stüd zu 48c 
verfauft wurden (in dem Madijon 


19 Str. Bafement), 
[ die Yard zu 19c. 
Tabrif-Nefter von reinwoll. 


ings, einſchließl. Serges, Panamas, 


Str. Pafenent) Montaa, die Yard zu 


Montaa 


einfahen und fanch Kleiderftoffen und Suit: 
Poplins, 
Brilliantines und Sicilians in einfachen Farben, 
Schwarz und allen Farben, Längen bis 127 


Reſter von ſchwarzen und farbigen Kleiderſtoffen u. Suitings, 
wollenen Serges, Poplins, Panamas, Caſhmeres, 
Plaids, Checks, Streifen und Worſted Suitings, 40 bis 50 


Suitings, 
Zoll breit, Stoffe, melche für bis 
große fpegielfe Partie bon Yabrif- 
liantines und € 


wie ganz⸗ 
einfachen und fanch 


zu 1.48 verfauft wurden, ferner eine 
Reitern von feinem Mohair, Bril- 


Sicilians in Schwarz, Cream und allen quten Farben, 


38 bis 54 Zoll breit, Stoffe, welche gewöhnlich vom ganzen Stüd zu 


59c big 


zu 89c die Yard verfauft murden, 


und biefe ſämmtlichen 


Stoffe wurden für den am Montag flattfindenden Verkauf zu einer 


29Ic 


Spej. 
ſten 
von 
ben 


Caſhmeres etc.: 
Streifen etc., 


ferner feine 
in Grean, 


einzigen großen Gruppe zufammengebradt — (Main 
Floor) — zu dem fehr niedrigen Preife von per Yard 


2% 


Montag von 3 bis 4 Uhr Nadhm.: 5 His 
von Muftern, Enden und Refter-Stüden 
einfachen u. fen Kleiderftoffen, alle Far 
und ſchwarz (Madiion Str.:Bafe: 


ment), Montag, per Stüd 


1640 garantirte Filz -Matragen zu 50 Gent3 am Dollar 


Eine Offerte, die jeder nleihlommt, die wir je machten, ausgenommen in der Größe, nur 1,640 Matrasen in diefer Partie — alle Reft- 
Partien, BeitellungUeberprodufttionen und Ausitellungsmufter, von cinem der größten Matrasenfabrifanten im Lande, Name und Garantie 
des Fabritanten auf jeder Matrase. Eine jdinelt vpzbeigehende Spargelcgenheit — darum beeilt Euch! 


elaftiiche Cotton ilz 
Gewicht, 


Garant. 
volle 45 Pfr. 


Matragen 
itberzogen mit be: 


ftem Sateen Tieking in neuejten Muitern, 
mit neun Yagen von Weikem elaftiichen 


anderswo 
Sorte. 


Cotton Filz, Die 
für &15 angezeigte 
so Pfr. Matragen, 
fien Eorte Satyı finished Tiding, 
neun Yagen von beitem 
tem“ echten elajtischen 
madht, 
(Sarantie auf jedcı 
fir weniger als 
fauft, morgen zu 


Cotton 


Matrake, 


Echte Filz:Matragen, von reiner 


"56.98 
überzogen mit Der be= 
von 
„Sonne gebleidh= 
Filz ges 
rein tveik, ‚yabrifanten pollftändige 
wurden nie 


sts ver: &%Y 98 
EEE: 4. 


neuer 


Warte, in 8 ſchweren Lagen gefilzt, über— 


zogen mit guter Tual. Ticking, alle Sr., 


Sarantie auf jed. Be 
aut werth. &5.00: Ntontaq.. 


Die Schhweitern. 


titan Renbante 


a, die Carenins⸗ Mädchen, das wa⸗ 
ren Mädcher Shwarzä agig, honig— 
blond und friſch wie junge Birken im 
Morgenthau. Und ganz beſonders 
aufſehenerregend, ganz beſonders reiz— 
voll durch die Gleichart ihrer Lieblich— 
keit. Wo die beiden erſchienen, flogen 
die Köpfe herum, wie an Spagat ge— 
zogen, und wo die Rede von dem Duo 
ging, da hieß es immer nur bewun— 
dernd, „die ſchönen Schweſtern“ 
eine Formel, die ſo oft und unberän= 
dert wiederfehrte, dab ſie ſchließlich 
etwas jchier Satzungsmäßiges befam, 
wie etiva der Name einer protollirten 
Firma. 

Was aber merkwürdigerweiſe dabei 
Niemandem recht zum Bewußtſein zu 
kommen ſchien, das war, daß dieſe Be— 
zeichnung eigentlich nur zur Hälfte der 

hatſache entſprach, im übrigen aber 
den Ausdruck einer bequemen Verall— 
gemeinerungstendenz bildete, wie ſie 
bei der Beurtheilung von Geſchwiſtern, 
Eheleuten oder ſonſt irgendwie zuſam— 
mengehörigen Menſchen nicht ſelten in 
die Erſcheinung triti. Wirklich ſchön 
war nämlich nur Yerta, die 
In Simone dagegen, der tapferen, 
ſchwärmeriſchen kleinen Simone, hatte 
Allmutter Natur ungeachtet der zahl— 
reichen Schönheitsattribute, die die 
jüngere Carenins der älteren Schwe— 
ſter äußerlich ſo ähnlich machten, im 
Grunde doch keine Moſaik zuſtande ge— 
bracht, die den Anforderungen der 
Aeſtthetik mehr als bloß theilweiſe 
entſprochen hätte. Sie war appetit— 
lich, angenehm, graziös, 
alſo alles das, was man 
als „ganz hübſch“ zu bezeichnen pflegt, 
im übrigen aber ein Typ von ſo wenig 
auffallender Eigenart, daß, hätte ſie 


Novelle von Tr— 


82.95 


Conte von der Botſchaft: 


on ſelbſtverſtändlich, Yerta. 


J S Pfund echte Filz-Matratzen, 
Rand, neun Lagen von beſtem elaſtiſchen 
ſtellend, oder das 
Fabrikanten unterzeichnet; alle 
ßen, koſten überall 312, Montag 


Grö⸗ 


ſchweres 


Twill Ticking, 4z3öll. Bor und geſäumter 
Cotton Filz, in jeder Hinſicht zufrieden— 


Geld nah 60tägiger Probe zurückgegeben; Garantie von dem 
me 


3:98 


JoP+ 


Echte Filz Matragen, itberzogen mit extra guter 


Tual. Tiding, von 9 Lagen 
etaſtiſchem Watte-Filz, Fabri— 
kanten Name und Garantie auf 
jeder —* tratze imme r 88.50; 
jolange 

halten 

A) Bd. aarant. 
mit franzsi. Roll-Kante 
ertra Zeiten Neihen 


I 
a Matragen 
& reinste tweiße lang: 


und 
tepperci, 
Ztaple elaz: : 


- 
= 


ftiiche Watte in 12 Yagen ge: KR 
filzt, Schönste aemuftertes Deut- 

fches Leinen Tiding, die 
Sarantie auf jeder Matrabe 


macht wird, 


„sh führe 
‚ Fräulein Carenins zu Tiih — Die 
Und 
Sie?” 

Durh den autmüthigen Baß des 
anderen dröhnte Bedauern, das jid | 
einjichtspoll bejcheidet: = Gott, id) 
führe bloß die andere . 

„Bloß die andere..." Simone 
jah verjtändnißlos gerade aus. All— 
mählich erjt bämmerte A der Sinn 
des eben Gehörten. „Die jhöne Ca— 
tenins“ — das mar aljo Yerta. Sie 
jelber war... „bloß die andere?‘ 
Merfmwürdia! Und das hatte fie bis 
zu dieſem Abend nicht gewußt. 

Sie blieb noch eine Weile, den Fuß 
auf ihre Auſternbank geſtützt, wie er— 


“4 


| ftarıt in diefer Pofe itehen, auch als 


Yeltere. 


die beiden Nachbarn aus der Grotte 
längjt wieder, vom Wirbel des Yeitge: 
triebes erfaßt und weitergetragen, 
vielleicht nach irgend einer entlegenen 
Sslietflippe verfchlagen worden waren. 
Dann band fie ihren Schuh Feit mit 
derfelben gemiljenhaften Sachlichkeit, 
deren ſie ſich auch in kleinen Dingen 
ſtets befleißigte, warf den Kopf mit | 
dem welligen Blondhaar hinten über, 
ging in den Saal und — tanzte 
meiter. 

Aber dad Mort 
Brandt folgte ihr nad. Wohin 
au ging. Es fehwirrte ihr im Drei- 
pierteltaft um die Ohren, wenn fie 
mwalzte, ficherte aus jedem Xob, das 
man ihr jagte, wie ein geheimer 
Grundton, den nur fie felber hörte, 
fchrill, boshaft, nörgelnd, und menn 
fie an den Spiegel trat, um mit nad)- 


‚ denflich frausgezogener Stirn felbit- 


in Summa | 
gemeinhin | 


£ritifch feitzuftellen, ob ihre Erjcheis | 
nung denn wirklich jedes Cigenmerthes | 


| entbehrte, dann arinfte e8 ihr tie eine | 


— fo wie fie war — das linglüd ges | 
andere... 


babt, mit einer abicheulichen Heinen 
Männerfcheuhe verfchmiitert zu jein, 
alle Welt jich vor beiden 


gejchüttelt | 


und ebenfo jummarifch wie im umges | 
fehrten Fall geurtheilt Hätte: Brer — | 


die greulihen Mävele. 
Yerta dem Namen Carenins 
einen Schönheitsreif gemacht Hatte, 
ging die beicheivenere Anmuth der 
Sünageren gemwiffermaßen „mit drein“, 
und Simone aenoß lange in fröhlt: 


den Fräulein Carenins bezeiaten Huls 


So aber, da! 
einmal | 


böje Frage hHämifch aus dem Glas ent» 
gegen oder es ftand als Kommentar 
iiber dem Bilde: „Die andere, blos die 


Das mar fie alfo immer gemejen; 
jahrelang ... . und hatte eö nicht ge= 
fühlt? Wie eine fchlehte NReprodufs 
tion war fie al die Zeit neben der 
Schweiter hergegangen, wie eine matte 
Kopie, deren Mängel man gnäbdig 


ı überfah, des fchönen Originals megen, 
dem fie im Grunde doch ähnlich mar. 


D, und fie hatte ein qut Theil all des 


in um ſie verbrannten Weihrauches gläu— 
cher Skrupelloſigkeit die Hälfte aller 


digungen als den ihr rechtmäßig ges | 


bührenden Antheil an einem erfreuli— 
chen Kompagniegewinn. 

Eines Tages aber geſchah folgen— 
des: Die Kunſtgewerbeſchule, der Si— 
mone als Malelevin von vielverheißen— 
der Begabung angehörte, hielt ihre 
Faſchingsfeier ab; 
ſchönen Carenins-Mädchen 
nicht fehlen. Das Feſt ſpielte am 
Meeresgrund, und Yerta und Simone 
in ihren phantajtifchen Gemwändern ' 
aus weicher, Dinner, mafferfarbener 


| 
| 
| 
| 


dabei durften die ' 
natürlich | 


Seide, Mufcheln und Geetang in dem | 
honigblonden Haar, waren an diefem | 


Abend von einer fchier bildhaft anmu= 
thenden Lieblichkeit. Wie Fleifh und 
Blut gewordene Frühlingsmärden fa= 
ben fie aus. hr Erfolg mar dem 
entifprechend. Noch por der 
hatte NYerta da8 breite Geefternbram 
an ihrem opalifirenden weiten Meer 


Ruhe | 


frauentleid völlig heruntergetangt, und | 


ala Simone-Ajchenbrödel beim Reigen | 
ihren Schuh verlor, mußte fie hinter | 
eine der kleinen Nirengrotten flüchten, 
um nur einen Augenblid Ruhe zur 
Miederinftandfegung ihrer Yußtoilette 
zu finden. Gerade al3 fie zu diejem 
Smede den Abja gegen eine der Höl- 
zernen Aufternbänfe jtemmte, mie fie 
in der Nähe der Grotte häufig waren, 
hörte fie durch eine Lüde in dem Iofe 
gefügten Papiermachegeitein das o= 
nore Organ des Bildhauer3 Brandt, 
ber fragte: 


„Willen Sie jhon, an mweffen Seite 


Sie foupiren werben?” 
Daraufhin vornehmnafal 


und 
Selbftaefällig die Stimme de3 fleinen 


big auf fi bezogen — mahrhaftig, 
das hatte fie gethban! So dumm, jo 
eingebildet mar fie gemeien! ekt, 
hintennadh, beariff fie erjt Das Lächer- 
liche ihres Jrrthums, und eine entjeß- 
Ithe Beihämung leate fich ihr alp— 
jchmer auf die Seele. 

Denn fo ift e3 ja immer: Blinde, 
denen man plößlich die Augen öffnet, 
fehen moh! Alles, ma8 um fie ijt, aber 
fie fehen e3 falſch, weil ihr Blick noch 
nicht gelernt hat, richtig einzufchäßen. 
Sp aud; Simone. der Bitterkeit 
der ihr fo jäh gewordenen Erfenntniß 
berlor fie den Maßftab der Gerechtig- 
feit, der Gerechtigkeit gegen ich felbit, 
und zu ftolz, um aud) fürderhin bloß, 
wie fie meinte, der jchmweiterlichen 
Schönheit ald Refleftor zu dienen, 
löfte fie furzerhand die vielgenannte 
Kompagnie und überfiedelte, troß al= 
ler Einwände der Ihren, nach einer 
funftfreundlihen deutfhen Mittel- 
jtadt, um augfchließlich der Malerei zu 
leben. Dort, mo ihr fein unverdien= 
ter Auf voranlief, der fie halb über- 
bob, halb dearadirte, mo Simone fie 
jelbit, nicht bloß „die andere” war, 
dort fand fie auch ihr inneres Gleich- 
gewicht allmählich mieder, und Die 
Worte des Bildhauer Brandt fingen 
an, in ihrer Erinerung zu verhallen. 

Und außerdem gejchah noch etwas 
anderes dort. Etwas, das in ihrem 
Leben ein neues Kapitel eröffnete und 
über diejes Henrici als Titel fekte. 

Silvefter Genrici — ein hübjcher 
Name, nicht wahr? Simone fand das 
aud. Und Henrici feinerfeit3 fand 
wieder, daß Simone ganz entzücdend 
flinge beinahe wie ein Madrigal, und 
er mußte das verstehen, denn er war ja 


des Bildhauers 
ſie 


—— KERPEN... . Era. 
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ein Dichter, wenn er auch täglich durch 
jo und fo viele Stunden Altenfrone 
feinem eigentlichen, inneren Beruf ent: 
zogen ward. GSilvefter Henrici fand je= 
| doch nicht nur den Namen Simone eis 
genartig reizvoll! — zum mindeiten 
var e3 eine Shnefdoche, wenn er Jo 
fagte: denn er jehte damit den Theil 
[0 Ganze. Und diejes Ganze, ein 
junges, warmes, phantafiepolles Ge: 
| fchöpf, das an fich felber irre und dar= 
| über ein bifjchen bitter geivorden mar, 
| empfand dieje erjte zweifellos und au3- 
Ichlieglih ihm allein gezollte Berwun= 
derung als etiwas unendlich Beglü- 
—— das es genoß, wie etwa eine 
| reife Blüthentnojpe den erjten warmen 
| Maienregen, 
| Silveiter Henrici, der Dichter, hatte 
feinen großen Wurf noch nicht gethan. 
Sein fluger Stopf, fein jtarfes, uner- 
Ichrodenes Zemperament hatten ihm 
| bisher nur eine Menge ehrenvoller, 
| aber fleiner Siege auf? dem Kiteratur: 
| Tchlachtfeld erfochten, Siege, die feinem 
Ehrgeiz nicht genügen konnten. Wie 
die meijten Dichter aelitjtete es aud) 
ihm danach, den Lorbeer dort zu pflü- 
cken, wo er am reichten, am itppigjten 
gedeiht, der Weq aber peinvoll Durch 
Schlangengift, Dornen: und Fußan— 
geln führt. Wie ein gewaltiger Mei: 
fer mit gebieterifch ausgeftredtem ei: 
| gefinger war feine Sehnfucht, und auf 
| der Hand, da ftand in Schidfalslet: 
tern: „zur Bühne!“ 
ALS er fein erites modernes Schaus 
! fpiel geboren hatte, bradjte er es Si— 
mone zur Taufe. Die fleine Care- 
nind war außer fich vor Freude und 
Stolz und zerbrad fi mit dem Au: 
tor um die Wette den Kopf, um einen 
- wirffamen Titel, als Etifette, zu er— 
finnen, einen, der etivas und doch nicht 
zu viel vom Stern der Sache verrathen, 
der neu und doch nicht gefucht erfchei- 
nen follte, 

Die beiden fahen lange in Simo- 

ı nen’3 fleinem jtillem Manfardenates 
liter am euer, tranfen Thee und über- 
legten. Draußen ging ein blajfer 
MWintertag zur Neige. In den Stra= 
Ben lag jehon bie Dämmerung, aber in 
der Höhe war es noch hell und fchneeig 
blendend. Simone jaß in ihrem Ar— 
beitsftuhl, da8 Heft Henrici3 in den 
Händen, und dachte nad. Ihr hüb— 
ches, unregelmäßiges Gefiht mar 
ganz rofig vor Eifer, und mitten in 
die Flle ihre reihen Magdalenen- 
haares hinein warf die Kamingluth 
rothe Fladerlichter. 

Henrict® Gefhichte mar eigentlich 
fehr einfad. ES gab da eine Frau, 
die liebte einen Mann und diefer liebte 
fie wieder. Uber da fam eine andere 
dazu, eine andere, die... nun ja, eben 
„die andere” — fagte das nicht genug? 

Simone that einen fleinen Schrei. 
Aber da mar e3 ja, monadh fie beide 
fo fieberhaft juchten. Natürlich, fo 
und nicht anders mußte dag Stüd be- 
titelt werden: „Die Andere.” Darin 
lag alles — Fügung, Tragik, Kata— 
ſtrophe. Simone mußte bitter lä— 
cheln. Hatte das Wort nicht auch ein— 
mal für ſie ſolch einen ſchickſalsſchwe— 
ren Klang gehabt? Nur, freilich, im 
entgegengeſetzten Sinn ... 

Simone nahm, wie alles im Leben, 
auch ihre Pflicht als Pathin ernſt. 
Schön, das Kind war nun getauft — 
jetzt hieß es, ſich um ſeine Verſorgung 
kümmern. Für Henrici, als dramati— 
ſcher Anfänger, war die Sache nicht 
leicht. Simone aber, die zufällig zu 
dieſer Zeit im Hauſe eines einflußrei— 
chen Kritikers Malſtunden gab, Si— 
mone, die tapfere, ſchwärmeriſche klei— 
ne Simone, ſetzte ſie durch. Sechs 
Wochen lang pinſelte ſie fieberhaft an 
einem dekorativen Panneau, für das 
ſie nichts begehrte als nur ein bißchen 
Protektion. Und ſie erhielt ihr Ho— 
norar. 

Das Stück ward eingereicht, geleſen, 
zur Aufführung angenommen. O der 
Jubel, das ſtille, zitternde, erwar— 
tungsvbolle Glück! 

Simone ging wochenlang umher wie 

eine Träumende. Sie wußte, was es 





für ſie bedeuten würde, wenn Henrici 
ſiegte. Noch war kein Wort zwiſchen 
den beiden gefallen, das einer Erklä— 
rung glich. Gleichwohl fühlte Simone 
mit dem Inſtinkt des Weibes, daß, 
wenn Silveſter am Abend der Ent— 
ſcheidung, fiebernd vor Spannung 
und Glück, an die Rampe treten, ſein 
Blick nur eine ſuchen würde in dem 
ganzen großen Haus — eine, die ſich 
ſtill und zitternd in eine Ecke drücken 
würde, allein mit ihrem Stolz und ih— 
rer wortloſen Glückſeligkeit. Und 
dann ... aber daran wollte Simone 
noch gar nicht denken. Sie wußte 
nur, es würde herrlich für ſie ſein, 
das, was dann folgen mußte, berau— 
ſchend, feierlich und ſchön .. 

Sie empfand es als unliebſam und 
ſtörend, als, eine Woche ungefähr vor 
der Premiere, Schweſter Nerta ſich bei 
ihr zu Gaſt anſagte. So herzlich zu— 
gethan ſie im Grunde der älteren 
Schweſter war, und ſo wenig ſie dar— 
an dachte, Yerta für die Erfahrung 
verantwortlich zu machen, die deren 
Schönheit ihr einſt eingebracht, ſo un— 
zeitgemäß erſchien ihr der Schweſter 
Kommen in dieſem Augenblick. Ihre 
zitternd verhaltene Erwartung ** 
vor jeder Erklärung, vor jeder neugie— 
tigen Frage, wie vor einer unzarten 
Berührung zurück, und der Gedanke, 
am Abend der Aufführung nicht allein 
zu ſein, hatte etwas peinvoll Beklem— 
mendes für ſie, das jede Vorfreude er— 
ſtickte. 

Als Yerta kam, wurde die Sache 
beſſer. Yerta hatte eine ſehr nette 
Art, ſich für Simonens Arbeiten zu 
intereſſiren, traf einen liebenswürdig— 
kameradſchaftlichen Ton mit Simo— 
nens Freunden und Kollegen und 
zeigte keinerlei Verlangen, den Her— 
zensfragen ihrer Schweſter nachzuſpü— 
ren. Simone wußte ihr Dank dafür. 
Sie fand Herta reizender denn je und 
freute jich neidlo8 an Deren neuen 
Schönbeitsfiegen. Alles, wa ſie zu— 
legt an dumpfem Gedrüctjein in ver 
Heimath getragen hatte, war länaft 
bon ihr gewichen. XUrbeit, Schaffens- 
freude und ihr Verhältnif zu Henrici 
hatten fie frei von fleinlicher Eitelfeit 
gemacht. Sie war zufrieden mit dem, 
mas war; fie münfchte nicht mehr. 

Nur mit Henrici hätte fie die 
Schweſter gern vertrauter agefehen. 
Uber jo rafch fich Nerta mit anderen 
Befannten Gimonens auf einen 
freundſchaftlichen Nedfuß zu ftellen 
geimußt hatte, fo fürmlich und zurüd- 
haltend blieb fie Henrici gegenüber. 
„Sefält er Dir nicht?“ fragte Simone 
fie eine® Tages unvermittelt. Da 
hatte Derta betroffen aufgefehen und 
etmas verlegen gemeint: „DO, doch; ich 
finde ihn nicht nur ungewöhnlich 
hübfch, fondern auch fehr angenehm. 
Uber ich fürchte, er, für fein Theil, 
mag mich nicht leiden . 

In der That war SHenrici feltfam 
till und verfchloffen, wenn MYerta mit 
am Teuer ſaß. Er fah fie wohl zu: 
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meilen mit langen, vermunderten Blis | 


den an, die irgendwo, in ihrem wels 
lenweichen Haar, an ihren feinen, ivei- 
Ben Händen oder in den dunflen 
Sternen ihrer Ddalisfenaugen hängen 
blieben, aber eilig wanderten, fo wie 
fie fich ihres Aufenthaltes bemuft zu 
werden fchienen. 

„Sie jollten ein Afroftihon auf 
meine Schmweiter machen,“ fehlug Si: 
mone einmal übermüthig vor, als fie 
zu Dritt im Schloßgarten fpazieren 
gingen. „Ein Ypfilon am Anfang — 
reizt diefe Schwieriafeit nicht Xhren 
Dichterehrgeiz ?" 

Da mar Henrici fofort ganz ernft 
gemorden und hatte von anderem zu 
Ipredhen angefangen. 

Darüber gingen die Tage Hin. Und 
es fam der Abend, der über fein und 
Simonend Schidjal entjcheiden follte. 
Henrict hatte am Morgen eine Loge 
für feine beiden Gäjte gebracht, eine 
Loge, ganz nahe an der Bühne, damit 
er auf Augenblide zu ihnen hinein= 
Ichlupfen fonnte. Simone hatte ihm 
dankbar die Hand dafür gedrückt; fie 
mar ohnmaßen aufgeregt und ihre 
Stimme zitterte. 

Abends fam Henrict noch einmal 
auf einen Sprung ins Atelier. E3 fei 
ihm geradezu ein Herzensbedürfnif 
geweſen, faate er; er hätte es anders 
nicht fertig gebracht ins Theater zu 
fahren... Die beiden Mädchen reich- 
ten ihm ftumm die Hände, die er lang= 
jam und innig füßte. Dann ging er. 

Simonen? namenlofe Wufregung 
mar nicht ohne Einmwirfung auf Yerta 
geblieben, die eigentlich doch nur indi— 
reft an der Sache betheiligt mar. NIS 
Abends der Vorhang in die Höhe ge= 
taufht und mit den eriten mohlbe= 
fannten Worten der Schaufpieler eine 
borübergehende Ruhe über Simone ge= 
fommen mar, da fielen ihr mit einem= 
mal die ftarre Bläffe in Yertas Zü⸗ 
gen und der Schweſter ängſtlich im 
Schooß verkrampfte Hände auf. Wie 
ein elfenbeinernes Relief von wahr— 
haft klaſſiſcher Schönheit, hob ſich das 
reine Profil der älteren Carenins von 
der dunkel verkleideten Logenwand. 

Die Szenen kamen und gingen. 
Aber alles ſchien Simone nur Vor— 
ſpiel, Vorbereitung, Hinleitung zu 
dem einen großen Auftritt zwiſchen 
dem Helden, der Heldin und der Drit— 
ten, wo die Natur, die rohe, hungrige, 
ihr Recht verlangende Natur wild 
aufſchrie in dem Mann: „Ja, Du 
biſt's, Du — was war, war Irr— 
thum; nun wird es Licht!“ Wenn 
diefe Szene padte, dann mar der Sieg 
entſchieden. 

Simone lehnte ſich mide in den 
Sitz zurück. Knapp vor dem Ziel kam 
etwas wie Erſchlaffung über ſie, ein 
Zagen, eine Schwäche. Wie, wenn 
alles mißlänge? Baht Seine Liebe 
blieb ihr doh! Was war am Ende 
ein Erfolg? Ein Glüdsraufch, eine 
Unmeifung auf neue Möglichkeiten. 
Das, mas fie für einander in fich tru- 
gen, war Befjeres, war mehr... 

Allmählich wuchs die Handlung zur 
bollen dramatifchen Höhe an. Mann 
und Meib hatten in heißer Rede um 
ihr Recht gerungen. Blikende Wort: 
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funken waren aufgeflogen und zün— 
dend wie Brandkugeln über die Men- 
Eine ſchwüle 
das Publikum im 
längſt wieder mit 
allen ihren Sinnen bei der Sache, 
lehnte ſich, ſchnell und hörbar ath— 
mend, weit über die Brüſtung. Jetzt, 
jetzt mußte e3 zur Entſcheidung kom— 
men. Da war „die andere”, fieghaft 
wie das Schidfal jelber, auf den Plan 
getreten, 

„Nur no die eine Szene, lieber 
Gott, nur jet noch Glück!“ dachte Si— 
mone, und ihre Hände frampften ſich 
feſt wie im Gebet zuſammen. In u. 
Ohren fang und fummte es. Sie hörte 
nicht das leife Knarren der Logenthür 
im Hintergrund, Jah nicht, mie fich 
Henrici einen halben Stuhl breit hin- 
ter ihr an NMertas Seite niederließ. 
Shr ganzes Denfen und Cmpfinden 
galt denen unten, die jeine Kreaturen 
waren. Sebt, oder nie... Wlles in 
ihr zitterte. 

Da Hang e8 dröhnend wie Fanfa= 
tenruf zu ihr herauf: „Du bilt es, Du 
— was mar, war Jrrthum; nun wird 
ed Licht... !" Das fehmetterte Ers 
löſung, Jubel, Sieg. Ein heißer 
Strom elementarer Leidenſchaft ſchien 
von der Bühne aus über die Menge 
hinzubrauſen, gewaltig, reißend, echo— 
erweckend. Wie das Getöſe eines Rie— 
ſenwaſſerfalles klang der Applaus. 

Simone fühlte einen leichten 
Schmindel. Tief lehnte fie fi} in ih- 
ren Siß zurüd. Da fah fie, wie fi 
Yertad und Henricid Hände fanden in 
inbrünftiger, halb unbemußter llm= 
flammerung, und Augen, die brennend 
ineinander tauchten und feudht und 
zehrend waren vor Jubel, Sehnſucht 
und Entſetzen ... 

Simone fühlte einen jähen Schmerz, 
ein Stechen — wie in inſtinktiver Ab— 
wehr fuhr ſie mit beiden Händen an 
die Bruſt. 

„Allmächtiger ...!“ 

Ihr war, als ſei da drinnen etwas 
mit einem Rip entzmwei gegangen, Et= 
tas, das nie wieder im Leben heil 
werden konnte. Eine lähmende Faſ— 
ſungsloſigkeit umfing ſie. „Iſt es 
denn möglich?“ dachte ſie immerzu, 
„kann ſo etwas ſein?“ Aber jener 
Blick, in dem die beiden Seelen ſich 
einander ſekundenlang entſchleiert hat— 
ten, heiß, ſehnend, vor ſich ſelbſt er— 
fhauernd — ließ der noch einen Zmei- 
fel zu? Gab e3 ein Mort, das diefe 
ftumme Offenbarung tiberlegen 
fonnte? 

„Du bift e&, Du — mas war, war 
Irrthum . . .“ Sagten die unten auf 
der Bühne das wirklich noch einmal, 
oder war es die plötzliche verzweifelte 
Erkenntniß, die ihr die Worte in die 
Ohren ſchrie? Wie klar war ihr nun 
alles, wie unbarmherzig klar? Darum 
die ſeltſame Befangenheit der beiden, 
die Angſt allein zu ſein — — Sie 
hatten ſelber nicht daran geglaubt, 
nicht glauben wollen. Nun aber war 
es über ſie gekommen mit Rieſenkraft, 
in einem Augenblick, da beider Seelen 
arglos offen jtanden.... Dort, auf 
der Bühne, flammte Leidenfchafi, die 
nur die eigene Stimme hörte; Funken 
davon verſprühten, wie Feuerpfeile; 
ein heißer Siegesrauſch lag in der 
—* Und beider Seelen ſtanden of— 
re 
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Krankheiten der 
Frauen 


ſreugzſchmerzen und an dere 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut:Bergifitung 


und alle Sautftanfheiten, mie 
Widel, Beulen, Aräye, Hämor- 
thoiden, gefchmollene BDrüfen, 
sehrende und bartnädige Stranl- 
beiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


eiten. 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Eonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


Hömifon® 


VE EEE RT ES EN EIER FT EDER ENT FAN ET EDEN en ae 2 
Le 


Da fchlug die helle Lohe auf...» 

MWupten fie felbft darum? Scheu 
fah Simone hin. Wie Iosgelöjt von 
Zeit und Raum fahen fie da, die 
mei, und tranfen Ein3 de3 andern 
Athen. Wuhte Henrici, daß feine 
Hand noch immer die der fchönen 
Nachbarin umtlammert hielt? Wußte 
es Yerta? 

Ein unendliches Wehgefühl ſchnürte 
Simonens Herz zuſammen. In ihrer 
Kehle ſaß ein Würgen. Von der 
Bühne her ſagte Henrici, der Dichter: 
Seht! ein Mann kann eine Frau die 
längſte Zeit zu lieben glauben und da— 
bei glücklich ſein. Er kann durch 
Bande der Dankbarkeit an ſie gebun— 
den, durch Intereſſengemeinſchaft mit 
ihr verkettet ſein, gleichviel, es wird 
nur dauern, ſo lang das Schickſal 
will. Eines Tages, wie von ungefähr, 
kann eine andere kommen, eine andere, 
von der man nichts weiß, als daß ſie 
jung, daß ſie ſchön, daß ſie die Rechte 
iſt, und alles, was war, wird aufhören 
zu ſein, ſo wie der Irrthum vor der 
Allgewalt der Wahrheit ſchwinden 
muß.“ 

Und dieſer Weisheit hatte ſie zuge— 
jubelt, dieſer Falterlogik, die nun auch 
ihr das Urtheil ſprach! 

Wie ein Hohnlachen klang es ihr 
ſchrill ins Ohr: „Die andere..." War 
fie das nicht einmal ſelbſt geweſen? 
Sa, ja; jie hätte am liebften hell und 
laut aufgeladt. Wie gut das Schid- 
fal fi) auf Spott verftand? Die an 
dere — menn e3 leiden hieß; doch nie= 
mals dann, wenn, wie Henrici mein 
te, die andere Siegerin blieb und recht 
behielt... 

Sie fühlte fi unfäglich elend — 
verlafjen, mie nie zuvor im Leben. 
Eine namenlofe Sehnfucht nach Ruhe 
überfam fie. „Nur fort,“ fchrie es in 
ihr, „nur fort!" Was wollte ſie am 
Ende auc) erwarten, fie, die hier über— 
flüffig, wenn nicht ftörend war? Wür- 
de es überhaupt jemand bemerfen, 
wenn jie ging? Kein Menfch — die 
zwei da neben ihr ganz ficher nicht. 

Langfam und vorfichtig, wie ein 
Miffethäter auf böfem Weg, begann 
fie ihren Stuhl zurüctzufchieben. Als 
fie fich weit genug entfernt glaubte, 


fand fie ganz leife auf. Jhr dunkles 


lorfleid ftreifte £nifternd über den 
Boden hin. Doc; niemand achtete dar= 
auf. 

Behutfam nahm fie ihren Mantel 
bom Hafen an der Wand — kaum 
brachte jie die Knöpfe zu, jo ungefchidt 
zitterten ihr die Finger. 

Dann mar fie fertig — nicht? hin= 
derte jie mehr zu gehen. Und Doc 
ftand fie noch immer gegen die Wand 
gelehnt, hart an der- Thür. Ihre gro— 
Ben traurigen Augen jchauten bang 
und verwirrt und doch voll heimlicher 
Hoffnung nad Henrici. Sie meinte, 
er müffe fühlen.... Er oder Yerta. 
Und fie wartete — dicht an der Thür 
tie eine Bettlerin. Aber niemand rief 
fie zurüd. 

Und ungehindert, ungefehen, 
leidvoll ſchwerfälligem Schritt, 
ſie 


mit 
ſtahl 
ſich durch die kleine rothe Thür 
davon. 

— — — 


— Ueber. — Frau Piefke: Wiſſen 
Sie ſchon, daß meine Tochter Elli fich 
zum Sploefter verlobt hat? — Frau 
Meier: Bah, meine Toni war fchon 
drei Mal verlobt! 


Viele Brüche 


fönnen noch gebeilt werden, wenn ein aut paf- 
endes Band angelegt wird. —Unfer bergrößer- 
te5 Bandagengefchäft ift unter der perfönlicen 
Leitung bon Herrn Lord), zehn Nahre bei 
Hottinger, und nur bier Fönnen Sie jekt fein 
uniübertreffliches Radical Cure Band erhalten. 
Wir nennen bier einige Preife: 
Glaitiihes Band, einfeitig, aufm, bom..ı..... 49 
Elaſtiſches Band, doppelt, aufw. 
Gutes Stahlband, einſeitig..........A. $1.00 
Gutes Stahlband, dopVdelt....neneananonne.-S2U00 
Hartgummi-Band, einfeitig....cceonsesee-- 51.35 
Hartgummi-Band, Doppelt.........unnuener. 33.95 
Elaftifche Bruch: und Nabelbänder, * * 

len Größen, aufwärts von. 5 $1.25 
Alles „Gut“ a 
Preiſen. 
Geprüfte Wärterin bedient Damen, 
Sifen täglih bis 6:30 Nr, auch Bonntand 
von 10 bi$ 1 Uhr, 


The Public Drug Co. 


150 STATE STR. 


Zwiichen Madifon und Monroe Strafe, 
1d3,mifafon*dantge 


Andere in diefer Brande - 





